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Heft 1 Mitte Januar 1934 3. Jahrgang

Zum neuen Jahre.

Die letzten Tage eines scheidenden Jahres 
sind stets die fruchtbarsten, Unwillkürlich 
zieht der Mensch die Bilanz des Vergangenen 
und stellt die Ausgaben sür das neue Jahr.

Für uns Kakteensreunde und unsere 
Liebhaberei war das Jahr 1933 sehr be­
deutungsvoll. Curt Backebergs große 
Sammelreise hat weite neue Gebiete er­
schlossen und unzählige bisher unbekannte 
Arten zu Tage gefördert. Die Bearbeitung 
und Auswertung dieses Materials wird 
eine der Hauptaufgaben des kommenden 
Jahres sein. Möge das Ergebnis dieser 
mühseligen Sammelreise der Welt zeigen, 
daß Deutschland auf dem Wege ist, auf 
dem Gebiete der Kakteenforschung wieder 
jene Stellung einzunehmen, die es einst 
inne hatte.

Der wirtschaftliche Niedergang in den 
letzten 15 Jahren hat der Forschung viel 
Hemmnisse gebracht. Sammelexpeditionen 
waren sür uns so gut wie ausgeschlossen. 
Dazu kam noch, daß im eigenen Lande, 
von einst berufener Seite, aus Mißgunst 
und anderen kleinlichen Gründen, so ziem­

lich alles vereitelt wurde, was uns in 
gemeinsamen Dienst am Ganzen bestimmt 
schon früher wieder auf die alte Höhe hätte 
führen können. Anstatt das Vereinende, 
den gemeinsamen Bestrebungen dienende zu 
sehen, richtete man sein Augenmerk nur auf 
die, ach so wichtigen, eigenen Belange und 
richtete eine Trennungsmauer neben der 
anderen auf.

Aus den Trümmern aber und aus den 
Reihen der ehemaligen Opposition arbeitet 
sich eine neue Oberschicht empor, deren 
Wille und Ziel es ist, unbeeinträchtigt von 
Startum und eitler Selbstbespiegelung, die 
gemeinsame Arbeit aller Kakteenfreunde — 
vom kleinen Pfleger bis hinauf zum Sammler, 
Händler und wissenschaftlichen Sachbear­
beiter — zusammenzufassen, zum Wohle 
und Gedeihen dessen, das über all den 
verschiedenen Bestrebungen des Alltags steht: 
der wissenschaftlichen Förderung und Klärung 
der Kenntnis der großen Pflanzensamilie 
der Kakteen.

Wolfgang Hübner.
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Über Phyllocacteen.
Bon Curt Knebel.

Die Phyllocacteen, oder wie sie 
nachstehend immer kurz genannt werden 
sollen, Phyllos, gehören zu den Pflanzen, 
die in den Kulturen, wie so manche andere 
schöne Pflanze, sozusagen aus der 
Mode gekommen sind. Die Gründe hierfür 
mögen verschiedener Art sein.

Als ein Grund, daß die Phyllos bisher 
nicht die verdiente Verbreitung beim Publikum 
gesunden haben, dürste die Platzfrage an­
zusehen sein. Ein gut gepflegter Phyllo

der Wintermonate schon den besten Platz 
im Zimmer bezw. Fenster beanspruchen, so 
läßt sich der Phyllo ganz gern abseits, 
im Halbschatten oder einem Winkel unter­
bringen, wenn man gleichzeitig beachtet, daß 
er dann nicht ballentrocken wird, und wenn 
die ausgezwungene Ruheperiode durch 
kühleren Standort ausgeglichen wird. Die 
Phyllos sind keine Trockenkakteen, wie die 
anderen Körperkakteen, ihre Heimat ist in 
Süd-Amerika meist der Urwald. Sie

Phyllocactus- Hybride, 
Frau Selma Knebel, 

weiß und gelb.

Bild 1

braucht in seinen späteren Jahren schon 
einen ziemlichen Platz, dieser ist aber bei 
dem richtigen Blumenfreund immer sehr 
knapp bemessen, da er außerdem noch viele 
andere Lieblinge auf den mitunter knapp 
bemessenen Fensterplätzen unterbringen muß. 
Als Phyllopfleger kommen aber nur wirk­
liche Pslanzensreunde in Frage, — solche, 
die nur die Mode mitmachen und sich einige 
Kakteen ins Zimmer stellen und sie entweder 
vertrocknen oder durch zu vieles Gießen 
verfaulen lassen diese werden beim Phyllo 
keine rechte Freude erleben, obschon die 
Pflanzengattung sich sehr viel gefallen 
läßt. Wenn andere Stubenpflanzen während

wachsen dort als Epiphyten, d. h. sie siedeln 
sich wohl meistens in den Astwinkeln, wo 
sich verfaultes Laub usw. zu Humus ver­
wandelt hat an, und wuchern in dem 
Halbdunkel der feuchten Urwald-Atmo­
sphäre. Meistens dürften dort auch die 
langen Zweige, also die sogenannten Blätter, 
herabhängen. Ob nun herabhängend oder 
aufwärtslehnend, sie können sich durch Luft­
wurzeln, die — meistens aus den Spitzen 
der Jahrestriebe heraustreten — wiederum 
anklammern. In der Kultursorm ist dies 
wilde Umherhängen der Zweige nicht möglich, 
und so müssen selbe selbstredend an Stäbe 
ausgebunden werden. Es gibt aber auch

2
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Sorten, denen das ungebundene Wachsen 
lieber ist, und so sollte man solche Arten, 
wo der Platz dies erlaubt, als Hängeform, 
als Ampel kultivieren (Bild 1).

Der Farbenreichtum der Phyllos ist 
ganz besonders groß, es gibt alle Nuancen 
von weiß, gelb, rosa, lila, violett, karmin, 
orange, hell- und dunkelrot, teils sind die 
Blumen einfarbig, teils zwei- und mehr­
farbig. Die Form der Blumen ist entweder 
trichter- oder glockenförmig, ihre Größe 
fehwankt je nach Sorte von 5 bis 20 cm 
und mehr Durchmesser. Bei dieser Größen­
angabe ist die Blume unberührt gemessen, 
wollte man die geöffnete Blume gewaltsam 
auseinanderdrücken, so könnte man ruhig 
bis 30 cm Durchmesser herausrechnen. 
In der Farbenbezeichnung ist leider auch 
viel Ungewißheit. Die einzelnen Nuancen 
sind so schwer zu bezeichnen, daß es wohl 
meistens auch durch Zuhilfenahme eines 
Farbenkundigen, also eines Malers, kaum 
zu einer genauen Bezeichnung kommt. 
Fragt man dann noch mehrere Maler um 
Rat, so kommen sicher sür jede Farbe auch 
mehrere Bezeichnungen zu Tage. Falsch ist 
es aber meiner Meinung nach, bei manchen 
Sorten die Farbe als blau zu bezeichnen, 
genau wie man grün in der Natur, sei es 
bei den Gräsern oder dem Laub der Bäume, 
vor Augen hat, so ist wohl auch das 
Blau des Himmels die nächstliegende Bc- 
zeichnungfür blau, also Allgemeinbezeichnung. 
Diese Farbe gibt es aber leider bisher unter
den Phyllos noch nicht und dürfte wohl 
auch vermutlich in der ganzen Kakteenfamilie 
noch nicht zu finden fein. Auch bei den 
Epiphyllen kommt die Bezeichnung „fast 
blau" in manchen Katalogen vor, dies ist 
aber keine genaue Bezeichnung. Meines 
Erachtens spielen die hier auftretenden 
Tönungen in Mischungen von violett und 
karmin und lila. Da durch die Kreuzungen 
diese Töne wiederum vermischt sind mit rot 
oder rosa oder gelb und weiß, so sind eine

Menge Nuancen entstanden, daß es ein 
großer Fortschritt wäre, wenn für deren 
Klärung eine genaue und fachkundige Be­
zeichnung geschaffen würde, damit jedermann 
sich sofort, ohne die Blume gesehen zu 
haben, ein Bild davon machen könnte. 
Dadurch wären beim Liebhaber und Käufer 
manche Enttäuschungen vermieden, wenn 
endlich die langersehnte Blume bei der er­
worbenen Pflanze eintritt, falls nicht eine 
Sortenverwechslung die Urfache der Ent­
täuschung ist.

Phi/llocactas-Hybride, Draga Fricova, 
lila rosa

Bild 2

Was nun die Vermehrung der Phyllos 
anbelangt, so ist selbige aus Stecklingen 
und Samen möglich. Die erstere führt 
schneller zum Ziele und gibt bei richtiger 
Kultur meist schon im zweiten Jahre 
blühbare Pflanzen. Man zerschneidet die 
Zweige (sogenannte Blätter) in Stücken, 
läßt sie dann erst einige Tage abtrocknen,

3
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damit die Schnittwunde vernarbt und steckt 
sie dann entweder in Handkästen oder in 
den freien Grund eines Beetes, oder man 
kann sie auch gleich einzeln in Stecklings­
töpfe pflanzen. Die erste Zeit werden dann 
die Stecklinge nur ganz mäßig feucht 
gehalten, damit sie nicht faulen. Daß man 
bei Sonne schattieren muß, ist selbstver­
ständlich. Tritt dann die Bewurzlung ein, 
so muß inan die Wassergaben steigern bis 
zum richtigen Brausen im Sommer. Das 
Abnehmen der Fenster im Hochsommer, 
wenn der junge Trieb beendet ist, bis un­
gefähr Mitte September, tut viel zur Ab­
härtung und demzufolge leichteren Ueber- 
winterung beitragen. Die im zeitigen 
Frühjahr, vor Beginn des neuen Triebes 
und der Blüte geschnittenen Stecklinge 
ergeben bis Herbst z. T. schon sehr starke 
Pflanzen. 2m Sommer geschnittene Steck­
linge aus neu getriebenen Zweigen bleiben 
im gleichen Zustande, um dann allerdings 
im kommenden Frühjahr schneller und eher 
zu treiben und zu kräftigen Pflanzen zu 
werden. Daß bei Frühjahrsstecklingen die 
auftretenden Blüten-Knospen sofort entfernt 
werden müfsen, ist selbstverständlich. Man 
kann die Stecklinge ebensogut in reinem 
Sand zur Bewurzlung bringen, besser aber 
in einer Mischung aus Torfmull und Sand 
oder Lauberde und Sand, beides ist gleich 
gut. Bei Topfstecklingen ist letzteres besser. 
Den einzupflanzenden oder zu verpflanzenden 
Stecklingen gebe ich eine Erdmischung, 
welche aus gleichen Teilen von verrotteter 
Lauberde, Torfmull, verrotteter Düngererde 
und sandigem Lehm bezw. Lehm und Sand 
besteht, Kalk füge ich nie bei, da ich von 
der Annahme ausgehe, daß die Pflanzen 
in der Heimat auch auf den Bäumen keinen 
Kalk vorfinden. Außerdem habe ich die 
Beobachtung gemacht, daß diePhyllos den 
in kalkhaltiger Erde aufgenommenen Kalk 
auf der Haut als grauen Belag ausscheiden, 
wahrscheinlich, weil sie ihn nicht verarbeiten 
können. Dies ist meine Vermutung, ich

Phijllocactus-Hybride 
Hermann Rössel, weiß

Bild 3

lasse mich gern eines Besseren belehren, 
falls mir durch Beispiele bei Kalkgaben 
noch kräftigeres Wachstum als in meinen 
Kulturen das Gegenteil beweisen wird.

Die Vermehrung durch Samen gestaltet 
sich etwas langwieriger, ist aber interessanter. 
Bedingung ist einwandfreies Saatgut. Es 
hat keinen Zweck, evtl, von alten kleinblumigen, 
nur mit der Art befruchteten Samen, sich 
neue Pflanzen heranzuziehen, denn die Sorte 
kann man auf ungeschlechtliche Vermehrung 
durch Stecklinge schneller und besser ver­
mehren. Falls man nicht selbst in der 
Lage ist, schöne Sorten zu kreuzen, so ver­
gesse man aber nicht, daß man dann diese 
Zweige, deren Blumen Samen bringen 
sollen, nicht zu Stecklingen zerschneiden 
kann. Tut inan das letztere, hat man im 
gleichen Jahre davon schon wieder Jung­
pflanzen. Läßt man die Sarnen ausreifen,
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so ist für dieses Jahr eine ungeschlechtliche 
Vermehrung ausgeschlossen. Der geerntete 
Samen kann erst das nächste Jahr aus­
lausen und dann vergehen wenigstens vier 
Lahre, bevor man im günstigsten Falle die 
erste Blüte sehen kann. Man muß dann

entmutigen und werfe etwa die Saatschalen, 
wenn die ersten Sämlinge aufgegangen find, 
weg. Daß die Sämlinge eine stets gleich­
bleibende Feuchtigkeit unter möglichst halb­
schattigem Standort haben müssen, ist 
selbstverständlich, sonst kann es passieren,

ebenso damit rechnen, daß man Rückschläge 
in die Vor-Eltern ebensogut haben kann, 
wie allerdings auch Verbesserungen. Phyllo- 
samen hat leider die Eigenschaft, febr ver­
schieden aufzugehen. Während manche 
Samen schon nach einigen Wochen auflaufen, 
gehen andere erst nach Monaten und ein 
großer Prozentsatz erst mitunter in einem 
Jahre aus. Man lasse sich daher nicht

daß die Keimung aussetzt und man erst im 
nächsten Jahre die Keimlinge sieht. Schon 
mancher hat vielleicht auf schlechten Samen 
geschimpft, ohne sich zu prüfen, ob er nicht 
die Saatfchalen mal zu trocken hat werden 
lasten. ?KMokakteensamen von der Urform 
zu erhalten, dürfte wohl nur bei direktem 
Import aus der Heimat möglich sein, 
hiesige 'Arten keimen nie als Phyllo, d. h.

5
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das erste sich aus den Keimblättern ent­
wickelnde Blättchen zeigt nie die typische 
Phylloform. Jedes aus Kreuzungssamen er­
zogene Pflänzchen keimt eeriesorm, d. h. 
aereussörmig. Das Keimblatt zeigt einen 
Cereus, also 3 bis 6 kantig. Auch die ersten

Seitentriebe der jungen Sämlinge haben das 
gleiche Aussehen. Erst wenn die neuen Triebe 
flnger- bis halblang geworden sind, wandeln 
sie sich in Phylloform um, sie werden slach 
oder auch dreikantig, um von da an diese Form 
beizubehalten. Fortsetzung folgt

Ueber das Behandeln der Importe.
Bon C. Bacteberg (Fortsetzung)

Unbewurzelte Pflanzen werden heute wohl 
ausschließlich mit einem entsprechenden 
Hinweis oder nur aus ausdrückliche Anfrage 
verkauft. Der erfahrene Liebhaber weiß 
denn auch, daß es nur Zweck hat, diese 
Pflanzen in den ausgesprochenen Wachstums­
monaten zu erwerben, also von Mai bis 
Juli.

Selbst das Ankultivieren schwieriger 
Arten gelingt dann. So hält der IVlelo- 
anetus-Spezialist, Herr Erich Brückner, 
Leipzig schon lange Zeit Melocacteen in 
seiner Privathaus-Sammlung, eine gewiß 
beachtenswerte Leistung!

Wir wollen heute nur die allgemeinen 
Möglichkeiten besprechen.

Wer im Bewurzeln selbst noch keine 
Erfahrung hat, kann sich aber immerhin 
schon an angewurzelte Pflanzen herantrauen; 
dies wieder aber nur in den Wachstums­
monaten, wenn die erworbenen Stücke die 
Möglichkeit haben, bei sachgemäßer Pflege 
richtig weiterwachsen zu können. Bewurzelte 
Pflanzen kann man von Mai bis zum 
September beziehen, da sie zum Sommer­
ende ja immer mehr durchgewurzelt sind.

Stets muß der Versand so geschehen, 
daß die Wurzeln sorgfältig geschützt sind, 
und dann darf nicht gleich viel Waffer 
gegeben werden, wohl aber ist an warmen 
Tagen nach der anfänglichen Ruhe genügende 
Feuchtigkeit zu geben, um die Pflanze in 
guter Kulturverfasfung zu erhalten. Viele 
sind bei sonnigwarmen Tagen viel zu vor­
sichtig mit Wassergaben und bei dunklen, 
bedeckten Tagen zu unvorsichtig.

Vor allem ist zum An- und Weiterkul­
tivieren recht durchlässige und warme Erde 
erforderlich, die die Wurzelbildung begünstigt. 
Undurchlässige, feuchte und saure Erde ist 
der Tod für fast alle Kakteen.

Während man die kräftig durchgewurzelte 
Pflanze, die also schon genügend Säfte für 
die Winterzeit angefammelt hat, als aus­
gesprochene Kulturpflanze auch zu anderen 
Zeiten beziehen kann, soll man unbewurzelte 
Pflanzen nur von Mai — Juni und an­
gewurzelte höchstens bis September beziehen, 
wenn man ganz sicher gehen will. Jeden­
falls kommen die Monate August bis März 
für ein genügendes Anwurzeln nicht mehr 
in Frage.

Wie dieses zu geschehen hat, werde ich 
später schildern.

Neben dem Ankultivieren in möglichst 
sandiger Erde haben wir dann noch ein 
weiteres Hilfsmittel, um die Importe zu 
guten Sammlungspflanzen zu machen, und 
das ist das Pfropfen.

Die Vorbehandlung der Pflanze kann 
dabei verschieden sein. Meistens wird man 
die frisch angekommene Pflanze in hand­
warmen) Wafser sich gut erholen lassen, 
man setzt sie dann auf weißen Sand, den 
man rifikoloser als anderes Substrat zwecks 
Bewurzelung feucht halten kann. Hat sich 
die Pflanze zu regen begonnen, wird sie 
gepfropft. Sie wird nicht immer ganz an­
wachsen, man muß sie sogar häufig mehrere 
Male umpfropfen, aber fehr oft gelingt es 
auf diese Weise, aus unbewurzelt erhaltenen 
Pflanzen bis zum Herbst tadellose Kultur-

6
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stücke zu machen, besonders bei Arten, die 
in der Ruhezeit etwas empfindlich find, 
und auf fremdem Fuße fo wesentlich besser 
durch den Winter kommen.

Ausschlaggebend für eine befriedigende 
Kultur der Importe sind aber meistens die 
Lichtverhältnisse. An einem dunklen Fenster 
kann man nie erwarten, daß eine kräftig 
und schön bestachelte Pflanze nun eine 
ebensogute Bewaffnung weiter entwickelt, 
wie sie sie hatte. Dazu gehört vor allem 
Licht, Sonne und auch Luft! Dabei muß 
aber dennoch stets ein zuviel vermieden 
werden.

Dicht weiß und bunt bestachelte und 
behaarte Exemplare eignen sich nicht für 
einen staubigen und rußigen Stand, man 
muß dann zu häufig mit Lux-Seisenfloeken 
arbeiten, die zwar oft Wunderdinge bewirken 
und grauhaarige Greisenhäupter wieder 
schneeweiß machen, aber allzuviel ist un­
gesund.

2m Allgemeinen wird man im Übrigen 
keine allzugroßen Importen erwerben wollen, 
weil dafür nicht genügend Platz vorhanden 
ist. Man kann auch fagen, daß die kleinere 
Importe insofern geeigneter ist, als fie ge­
wöhnlich schneller anwurzelt und noch nicht 
mit sovielen Orden und Ehrenzeichen eines 
Existenzkampfes bedeckt ist, die der Gegner 
der Importe als „Fehler" bezeichnet. Wo 
der Privatmann von irgendwoher Original­
pflanzen erhalten kann, soll er möglichst nur 
jüngere nehmen. Er wird mit ihrer Be­
wurzelung leichter zum Ziel kommen.

Die große Importe muß schon erst den 
Weg über den Züchter machen, sofern kein 
Kasten zum Ankultivieren vorhanden ist, 
über den aber heute bereits außerordentlich 
viele Kakteenfreunde mit Garten verfügen, 
schon weil in einem solchen alles den Sommer 
über am besten wächst, mehr blüht, und 
unvergleichlich gut für den Winter vorbe­
reitet wird.

Aber je älter eine Originalpflanze ist, 
um fo länger wird es in den meisten Fällen 
mit der Bewurzelung dauern und man wird 
daher im Winter fehr vorsichtig sein müssen. 
Die Erde muß von vornherein so gemischt 
sein, daß die Pflanze nicht fo bald wieder 
gestört wird. Daß dann aber doch noch 
zahlreiche Prachtexemplare überwältigende 
Kunde von der ganzen Schönheit der 
Originalpflanze ablegen, dafür zeugen nicht 
nur die alten Burschen in unseren lang­
jährigen Großsammlungen der botanischen 
Gärten, sondern auch manche berühmte 
Privatsammlung. So erwarb ich zufällig 
vor kurzem einige ganz alte Stücke von 
einem Gesandten in Belgien, die an Größe, 
Bewurzelung, Kulturzustand und Aussehen 
so prachtvoll sind und auch schon in Europa 
mehrere Jahre hinter sich haben, daß sie 
in dieser Vollendung vom Sämling natür­
lich erst nach vielen, vielen Jahren erreicht 
werden, ja bei langsam wachsenden Arten 
müßte n:an dabei schon warten, bis man 
selbst ein ganz alter Mann ist.

Die nächste Betrachtung wird nun vom 
Anwurzeln selbst handeln, sodaß wir bis 
zur nächsten Wachstumsperiode über alles 
im Bilde sind.

Unser Titelbild zeigt.

Blüte 
Phyllocactus - Hybride 

„Goliath“

^ow: G. ealffncr.
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Echinocactus microspermus (Pamdia, Hickenia).
Von Wolfgang Hübner.

Zu den Pflanzen, die gerne und schon 
in ihrer Jugend blühen, gehört dieser lieb­
liche, nicht allzugroß werdende Kaktus.

Breitkugelig bis länglich, frisch hellgrün 
an Farbe ist diese schöne Art eine Zierde 
des Kakteensensters. Die Rippen sind in 
lauter kleine Warzen ausgelöst, auf deren 
runden Stachelpolstern die etwa 20 gespreizt 
angeordneten, dünnen, bis zu % cm langen 
Randstacheln sitzen. Die Mittelstacheln 
sind viel länger, etwas rötlich und der 
längste hakig und nach abwärts stehend.

Die prächtigen Blüten sind etwa 4 zu 
5 am groß, außen etwas rötlich iiberlausen, 
innen orangefarben bis gelb (es gibt mehrere 
Varietäten). Staubfäden, Griffel und Narbe 
sind gelb, die Staubbeutel dagegen weiß.

Die abgebildete Pflanze blühte rein gelb 
und dürfte unter Berücksichtigung ihrer 
besonders langen Stacheln als var. macran- 
cistra anzusprechen sein.

Die Pflege ist einfach, soweit Kultur­
pflanzen in Betracht kommen. Die Erde 
sei nicht zu mager; Wassergaben nicht zu 
reichlich. Etwas mit dem Tauspender be­
nebeln, an heißen Tagen auch einmal ab­
spritzen. Viel Wärme, aber Schutz vor der 
brennenden Mittagssonne, vor allem zur 
Zeit des Blütenansatzes.

Echinocactus microspermus 
(ca. 2/3 der nat. Groß) 

f^oto: W. Hübner.

Importen, die, wie die Abbildung zeigt, 
gut weiterkommen, in verhältnismäßig enge 
Töpse setzen, der Erde reichlich gestoßene 
Holzkohle beifügen und trockener halten.

Wissen Sie schon, daß...
Notocactus (Echinocactus) Ottonis, der 
beliebte und dankbare Blüher sehr empfind­
lich gegen Temperaturunterschiede ist? Bei 
Zugluft im Sommer bekommt er vor 
Schrecken lauter Runzeln. Also vorsichtig 
mit diesem Herrn umgehen, sonst gedeiht 
er nicht!

das Gießwasser nie frisch von der Leitung 
genommen werden darf? Immer abge­
standenes Wasser verwenden, das womöglich 
einige Grade wärmer ist, als die Luft des 
Pflanzenstandortes.

trockene Zimmerluft im Winter besonders 
günstig sür die Entwicklung der roten Spinne 
und anderen Ungeziefers ist? Achten Sie 
sorgfältig auf Ihre Sammlung!
man im Winter in: allgemeinen keine 
Importkakteen kaufen soll? Ohne Gewächs­
haus kommen sie meist schlecht durch die 
kalte Jahreszeit. Beim Händler hatten sie 
besondere Pflege, die wir ihnen nicht an­
gedeihen lasten können. Importen im Früh­
jahr und Sommer kaufen. Selbst über den 
Herbst in die Winterbedingungen einge­
wöhnen, dann geht es eher.
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nmnininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wtr stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegen.

Frage 64: Warum sieht man in den Samm­
lungen „Melocacteen“ so selten? Ist die Kultur 
besonders schwierig?

Frage 65: Durch plötzlich eintretenden Frost 
sind mir im Herbst einige Pflanzen eingegangen. 
Es kann sich höchstens um einige Stunden handeln, 
die den Pflanzen geschadet haben und ich mache mir 
beute Vorwürfe, das; ich bei entsprechender Nach­
behandlung doch noch das eine oder andere Stück 
hätte retten können. Kann mir der „Kakteen-Freund" 
Auskunst geben, was in solchen Fällen „leichter" 
Erfrierung am zweckmäßigsten getan wird?

Frage: 66: Wann sind die ersten Kakteen 
nach Europa gekommen und durch men?

Antwort 59: Die Firma Gebr. Holder, Ma­
schinenfabrik in Metzingen in Württemberg stellt 
Frühbeet-Oesen her, die für Ihre Zwecke geeignet 
sein dürsten. Lassen Sie sich einen Prospekt schicken.

Antwort 60: Für die Aussaat eignen sich 
schlechthin alle Mamillarien, Opuntien, Cereen

und Echinopsen. Da aber die Kcimzeiten verschie­
den sind, empfiehlt es sich, keine Sammeldüten 
auszusäen, sondern nur einzelne Arten und diese 
dann immer zusammen. So kann leicht die eine 
Sorte, die früh keimte, pikiert werden, während die 
nächste Art, die noch nicht so weit ist, im Saatkasten 
verbleiben kann.

Antwort 61: Sie haben recht. Ein wirklich 
hlau blühender Kaktus ist noch nicht gefunden. 
Die einzige Angabe dieser Farbe, die ich kenne, 
steht in „Backeberg, Neue Kakteen". Dort heißt es 
hei der neueingesührten Opuntia Bruchii „Blüten 
färbe nach Angabe des Sammlers blau". Eine 
Bestätigung scheint noch nicht vorzuliegen. Wer 
weiß, ob diese Vertreterin der an sich schwer 
blühenden Opuntien hei uns zurBlüte kommen nürd?

Antwort: 65: Echinocactus pampeanus blüht 
je nach Kultur und Wachstum ettva vom 5. Jahre 
ab. Im allgemeinen lassen sieb derartige Angaben 
schwer machen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Blätter für Kakteenforschung, herausgegeben 
von Eurt Backeberg, Volksdorf, Bez. Hamburg.

Die erste Lieferung ist erschienen Wir Kakteen­
freunde warteten schon fast mit Ungeduld aus diesen 
Augenblick. Wie nicht anders zu erwarten war: 
Backeherg hat gute Arbeit geleistet. Vornehm und 
sauber ist das Blatt hinsichtlich Druck, Papier lind 
Ausmachung. Klar sind die Bilder lind der Text. 
Gewiß verfügt Backeherg über ein Material wie 
kein anderer, deitn Backeherg ist ja nicht bloß Lieb­
haber, Sammler und Geschäftsmann, sondern vor 
allem Forscher. Dies zeigt uns bereits die erste 
Lieferung.

Nacb einem in 4 Sprachen verfaßten Vorwort, 
in welchem uns der Zweck der Blätter auseinander 
gesetzt wird, folgen die ersten Beschreibungen, deutsch, 
englisch, holländisch und französisch, begleitet von 
den vorzüglich gelungenen Abbildungen. Neben der 
Abbildung ist der lateinische Text in kleinerem Druck 
für die internationale Artbescbreibung, soweit sie 
nicht scbon in; „Kakteensreund" erschienen ist, in ge 
fälliger Form angeordnet. Ferner ist bei jeder 
Pflanze der Gattungsname vorangestellt, gewisser­
maßen als Keitnivort. Darunter befinden sicb 2 
Nummern, welche die Einordnung der Blätter nacb

dem Dr. Rose-Berger-Backebergschen Systemschlüssel 
leicht ermöglichen soll. Auf diese Weise lassen sich 
die Blätter im Laufe der Zeit leicht in einem 
Handbuch zusammenstellen, was Backeberg letzten 
Endes ja bezwecken will. Backeberg verzichtet bewußt 
aus bunte Bilder: die farbigen Photos geben ja 
stets ungenaue Farben wieder, da besonders die 
Blau- und Gelbtöne z;i sehr betont werden. Farbige 
Zeichnungen sind zwecklos, da sie unnatürlich wirken. 
Backeherg hringt vorzügliche Lichtbilder und gibt 
die Farben nach dein Farbschlüssel von Benarv an.

Nach genauer Durchsicht der ersten Lieferung 
tvird bei uns Kaktecnsreunden das Verlangen mach, 
baldmöglichst die Fortsetzung in Händen zu 
haben, damit wir besonders die Neuheiten schnell 
und richtig kennen lernen. Gleichzeitig ist aber 
das Backebergsche Werk von internationaler Trag- 
meite, dem; durch die Fünfsprachigkeit ist es auch 
vielen Ausländern möglich den Hochstand der deutschen 
Kakteenforschung kennen zu lernen. Wir danken 
Backeberg, daß er trotz der vielen Widerwärtigkeiten, 
die ihm von gewissen Seiten bereitet wurden, doch 
ben Mut gefunden hat sein Werk zur Ausführung 
zu bringen.

Dr. P. Hermann.
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Backebergs Samenpreislifte 1934 für Kak 
tccn und Sukkulenten.

Es ist kein gewöhnlicher Katalog, der lediglicd 
die alten Veteranen der Kakteenwelt in Sninen- 
forin uns anbieten will. Nein, es ist ein Verzeichnis 
der durch Backebergs unermüdlichen Forschung 
entdeckten Neuheiten. Mehr als 500 Arten finden 
nur hier zusammengestellt. 'Außerdem sind noch 
eine Anzahl asrikanischer Sukkulenten aufgeführt, 
sodaß der Liebhaber, der sich auch mit diesen 
Pflanzen befaßen will, sich vertrauensvoll auch an 
Backeberg wenden kann, lind bei der Reichhaltig­
keit des Lagers sehen wir, daß die Preise auffallend 
günstig sind. Nicht unerwähnt möchte ich die schönen

Abbildungen von Neuheiten lassen, die das Ver 
zeiebnis zieren. Möge das Verzeichnis Herrn 
Backeberg auch den gewünschten Erfolg bringen, 
der es sich nicht verdrießen ließ ans eigne Kosten 
und dnrck eigne Kraft in 4 großen Expeditionen 
uns mit dein Formenreichtum tind der Blütenpracht 
besonders der südamerikanischen Kakieenwelt bekannt 
zu machen.

Dr. P. Hermann.

Die Kakteen-Spezialhandlung Alfred Berndt 
in Schneeberg i. S. verschickt soeben ihr Preisliste 
über Kakteen-Samen lind Sortimente sowie einzelne 
Pflanzen, darunter auch Importen.

Was wollen die lokalen Vereinigungen?
Wohl mancher Leser dieser Zeitschrift, 

der keinem Verein angehört, wird sich viel­
leicht schon diese Frage vorgelegt haben und 
es dürfte sich daher lohnen auch darüber 
einmal sich zu äußern.

Wir wollen die Sicherheit des Fort­
bestandes unserer Liebhaberei!

Wir wollen statt der „Kakteenmode" 
eine tieswurzelnde, fortdauernde Leidenschaft. 
Wir wollen statt der Hungerpflänzchen auf 
zierlichen Bänkchen in Miniaturtöpfchen, 
womöglich noch hinter dreifachen Gardinen 
an der Nordfeite: kleine Gewächshäuschen 
oder Kulturglaskästen im Garten in voller 
Sonne mit kraftstrotzenden Pflanzen, die 
von Jahr zu Jahr ihrem Pfleger immer 
mehr ans Herz wachsen.

Wir tvollen alle Faktoren aus dem 
Wege räumen und bekämpsen, die unsere 
Liebhaberei begraben Helsen: der Verkauf 
von schlecht kultivierten oder verlausten 
Pflanzen in ungeeigneten Läden und Waren­
häusern, durch ungeschultes Personal bei 
denkbar schlechten Lichtverhältnissen.

Wir tvollen jeden Naturfreund auf unser 
Spezialgebiet aufmerksam machen und in 
unsere Reihen übersühren. Wir wollen die 
breite Masse auf unsere Pflanzen hinweifen 
und zeigen, daß die Beschäftigung mit 
Kakteen das Interessanteste ist und säst alle 
Gebiete der Naturwissenschaft berührt.

Wir wenden uns dabei an das Empfinden 
und das Gefühl der großen Masse, denn 
unsere Liebhaberei wird in der Hauptsache 
vom Gefühl, d. h. von der Lust und Liebe 
zur Natur getragen. Der Liebhaber ver­
tieft sich in jeder freien Minute, ungestört, 
ganz allein — durch gründliches Beobachten 
und Beschauen seiner Pflanzen in das Leben 
der Natur und bildet sich dann langsam 
durch die Erfahrung ein selbständiges Urteil, 
für das er aber auch einsteht im Gegen- 
satz zur nachgeplapperten Belehrung.

Wir wollen aber dadurch keineswegs 
den Wert der Wissenschaft verkennen oder 
gar herabsetzen. Wir »vollen nicht behaupten, 
daß »vir bei der Kakteenpflege keine Wissen - 
fchaft brauchen, sondern wir stellen die 
Notwendigkeit fest, daß unser Wirken statt 
einer wissenschaftlichen Belehrung der ohnehin 
schon Erfahrenen immer mehr auf die 
gefühlsmäßige Liebe zur Natur und ihrer 
Schönheit in Form unserer Kakteen gerichtet 
seilt »nuß und nur beschränkt auf die nötigste 
verstandesmäßige Wiffenfchaft unter Ver- 
meidung zu hoher geistiger Voraufetzungen. 
Was nützt es mir, wenn ich einen kleinen 
Kreis von Wifsenschaftlern von der möglichen 
Richtigkeit einer Verwandtfchaftstheorie 
überzeugt habe oder daß diese Pflanze in 
die oder jene Familie gehört. Wieviel 
mehr habe ich unserer Sache gedient, wenn

10
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ich die alte Echinopse zum Blühen bringe, 
das; die Bäte von vielen Laien bestaunt 
und bewundert wird!
Dieser wahre Liebhaber sucht Gleichgesinnte, 
durch die er sich mit den andern zusammen 
an der Schönheit unserer Kakteen berauschen 
kann, durch die er weiter angeeifert und 
immer in Schwung gehalten wird. Das 
all diese Gleichgesinnten im Verein zwanglos 
umschließende Band ist einzig und allein 
die Leidenschaft der Liebhaberei und nicht 
die trockene Wissenschaft. Der Kakteen­
liebhaber verträgt einmal keinen Zwang 
und je zwangloser und „gefühlvoller" die 
jeweiligen Zusammenkünfte verlaufen, desto 
reger wird die Teilnahme des Vereines sein.

Hierher gehört auch das Kapitel der 
Namensbenennug. Könnten wir nicht statt 
der lateinischen Namen, die nur im Verkehr 
mit internationalen Wissenschaftlern oder 
Händlern von Bedeutung sind, einen für 
die Pflanze charakteristischen Namen in

deutscher Sprache prägen, den lateinischen 
ev. in Klammern setzen? Ebenso würde 
die Aufteilung der verwandten Pflanzen in 
Varietäten den derzeitigen Wirrwarr von 
ca. 2000 Kakteen- und ebensovielen Auch­
kakteenarten beseitigen.

Durch den gegenseitigen Besuch der Lieb­
haber erfolgt ein qualitativer Maßstab der 
eigenen Sammlung und zugleich ein gegen­
seitiges Anfeuern, somit ein ehrlicher Wett­
streit. Dies ist aber nur am gleichen Ort 
oder in der Nähe ohne Kosten und Zeit­
aufwand möglich.

So entstanden, wo diese Voraussetzungen 
gegeben waren, in vielen Städten Deutsch­
lands lokale Liebhabervereinigungen — ohne 
äußeren Anlaß — nicht wie behauptet wird 
von bestimmten, interessierten Personen oder 
vom „Kakteenfreund", Mannheim, unserer 
Zeitschrift, gegründet, zwanglos und un­
abhängig mit dem gemeinsamen Ziel: 
Kakteenpflege aus Liebe zur Natur.

Wilhelm Weßner.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 111111111111111 Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.
Berlin.

Eine Anzahl Leser dieser Zeitschrift beabsichtigt 
in Berlin zunächst regelmäßige Zusammenkünfte zu 
veranstalten und gegebenenfalls einen Verein zu 
gründen. Kakteen-Freunde die evtl, geneigt wären 
sich dieser Vereinigung anzuschließen, werden ge­
beten, Ihre Anschrift mitzuteilen an: Herrn Erick 
Sckiller, Berlin-Charlottenburg, Röntgenstraße 11. 
Curhaven.

Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr

auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.

Hamburg.
Großhamburger Kakteenfreunde.

Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 
im Restaurant Q. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kakteenfreunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.

Der Verein „Kakteenfreunde Groß-Hamburg" 
beging am 9. 12. 33 im Vereinslokal sein 1. Stis 
tungsfest. Mit Genugtuung konnte der Vorsitzende, 
Herr O. Meyer, in einer kurzen Ansprache darauf 
Hinweisen, daß in jeder der 12 Versammlungen 
des 1. Vereinsjahres 857o der zahlenden Mitglieder 
anwesend gewesen sind. Die Damen des Vereins 
stifteten ein schönes Tischbanner, Frau Dr. Wittmaack 
trug ein selbstgescrtigtes Gedicht vor, beides fand 
allgemeinen Beifall. Die gestifteten Kakteen wurden 
an die Mitglieder verteilt. Der Abend verging in 
beiterer Stimmung bei Musik und Tanz.
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Mannheim
Vereinigung der Kaktecn-Freunde in 

Mannheim-Ludwigshafen. Postscheckkonto: Lud­
wigshafen, Rb. Nr. 10403, (K. Seifert, Mannheim, 
Windeckstr. 8).

Wir beschlossen das zweite Vereinsjahr mit 
einer gut gelungenen und auch gut besuchten Weih­
nachtsfeier. Der Vorsitzende, Herr Weßner hielt einen 
kurzen Rückblick, streifte auch einige aktuelle Fragen 
und dankte fcbließlich den Mitgliedern fiir die treue 
Mitarbeit. Auch der frühere Leiter und Gründer 
des Vereins, Herr Dr. Hermann, war in unserer 
Mitte und sprach über die Aufgaben der Gegenwart 
und Zukunft. Dann folgt' der „gemütliche Teil".

Die beiden Damen Frl. Hedwig Maier und 
Frl. Nees hatten für eine stimmungsvolle Aus- 
fcbmückung des Raumes gesorgt. In die musikalische 
Begleitung teilten sich die Herren Hirschmann und 
Fida. Bei einer von Herrn Weßner inszenierten 
Polonaise waren einige wertvolleKakteenzu gewinnen. 
Eine Verlosung bot Gelegenheit, für wenig Geld 
schöne Pflanzen und andere Gegenstände fiir die 
Liebhaberei zu erwerben, lind so kam wohl jeder 
auf seine Rechnung. —

Nächste Veranstaltungen:
Am 18. Januar: Jahres-Hauptversammlung in 

Mannheim.
25. Fanuar: Arbeits-Ahend in Ludwigshafen.

1. Februar: Monats-Versammlung in Mannh.
15. „ Zusammenkunft in Ludwigshafen.

1. März: Arbeits-Abend in Mannheim.
15. März: Arbeits-2lbend in Ludwigshafen. 

Vereinslokal: in Mannheim: Siechenbräu,
K unststraße.

„ in Ludwigshafen: Ecke Schul- und 
Schillerstraße

Beginn der Veranstaltungen: 8' , Ubr.

Remscheid.
Bergische Kakteengesellschaft Ortsgruppe 

Remscheid, 1. Vorsitzender H. Radtke, R.-Lennep.
Versammlung jeden dritten Mittwoch im Monat 

bei L. Scbaake, Remscheid, Kölnerstraße 28.
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 2. Montag im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.

Wien.
Gesellschaft öfterreichifcher Kakteenfreunde 

Sitz Wien XIII, Testarellogasse 35. Bericht über 
den Gesellschastsabend am Mittwoch, den 6. Dezem­
ber 1933, im Vereinsheim, I., Schauflergasse 6. 
Vorsitzender Obmann Herr Weiß, begrüßt die Er­
schienenen, im besonderen Herrn Bundesgärten­
Direktor Reg.-Rat Fritz Rottenberger, als Pro­

tektor der 'Ausstellung, Herrn Oekonomierat Sekretär 
Adolf Vollbracht in Vertretung der österreichischen 
Gartenhau-Gesellschaft, Herrn Gust. B a u in gart n e r 
als Obmann des Verbandes österreichischer Kakteen 
züchter, ferner die Herren des Preisrichterkollegiums 
Oberbaurat Ing. Theodor Schwarzinger und 
Bundes-Obergärtner Rudolf Schmid, Herr Dr. 
Maximilian Hollo lind Frau Grete Zimmert in 
Vertretung des Wiener Hydrobiologischen Vereines, 
Herr Obmann Steigberger der Vereinigung der 
Zimmerblumenfreunde, Herrn Redakteur Karl 
Reisberger, als Vertreter der „Kronen-Zeitung" 
(„Mein Stückchen Erde") u. v. a.

Unter Berichten teilt der Vorsitzende dem Plenum 
mit, daß auf Grund einer Verordnung der Bundes 
regierung die Generalversammlung erst in der 
zweiten Hälfte des kommenden Monates abgehalten 
werden kann.

Auf den eigentlichen Tagesordnungs-Punkt: 
„Ueberreichung der den Ausstellern von dem Preis­
richter-Kollegium zuerkannten Preise" eingehend, 
dankt Obmann Herr Weiß allen Personen lind 
Korporationen, welche zu diesem Zwecke Preise 
gespendet, oder die Ausstellung in wohlwollender 
Weise unterstützten, nochmals auf das innigste im 
Namen der Gesellschaft. Er überreicht sodann an 
die Aussteller die zuerkannten 'Auszeichnungen ff. 
auch Heft I I 1933).

Mitglied Herr Mandl spricht im Namen des 
Plenums Herrn Weiß, dessen Initiative und auf­
opferungsvoller Tätigkeit in erster Linie das Ge­
lingen der Ausstellung vt danken ist, in herzlichen 
Worten den Dank aller Mitglieder aus. (Lang­
anhaltender Beifall.)

Der Vorsitzende dankt für die Anerkennug der 
vom Ausstellungskomitee und ihm gerne geleisteten 
Arbeit und betont, daß für ihn persönlich der 
schönste Dank der von ihm angestrebte weitere 
Aufstieg der Gesellchast wäre.

Samstag, den 20. Januar 1934 findet im Ver­
einsheim um ' ..>8 Uhr abends die a. ordentliche 
Generalversammlung statt.

Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolles 
der letzten Generalversammlung, 2. Berichte a) des 
Obmannes, b) des Kassiers, c) der Kontrolle, 
3. Entlastung des Vorstandes, 4. Neuwahl des 
Vorstandes und der Revisoren, 5. Festsetzung der 
Höhe des Mitgliedsbeitrages, 6. Anträge, 7. Event. 
Statutenänderung, 8. Allfälliges.
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
MonaL 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elbeifeld (sofort am Hauptbahnhof). 
'Alle Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst 
eingeladen.

12



9QQQ0CQIEE1QQI
Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

BERLIN

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel Literatur Kakteen-Artikel

Kakteenbretter ausziehbar
30—55 cm = 0.75 Rm- 40 75 cm 1.20 Rm.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

Wiederverkäufer Rabatt auf Anfrage.

Das Zimmertreibhaus PRIMUS 
ist schattenlos, daher das einzig Richtige für 
Ihre Lieblinge. — Spielend leicht zu basteln. 
Bauanleitung umsonst und unverbindlich gegen Rück­
porto durch Eugen Schaller, München, Unertlstr. 17

Elektro* Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Deutsches Foto-Labor
Mannheim, N 2, 2

liefert den gesamten Foto-Bedarf f. Kakteen-Freunde 
Entwickeln — Kopieren — Vergrößern. Leser der 
Zeitschrift erhalten 10% Material-Rabatt.
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Heft 2 Mitte Februar 1934 3. Jahrgang

Die Oreocereus-Arten.
Bon Curt Backeberg.

Im vorvorigen Jahre besprachen 
W. Weingart und ich in der DKG-Zeitung 
den Oreocereus to88ulatu8 und stellten fest, 
daß es sich um eine eigene Spezies handelt, 
deren Samen zum Unterschied von 0. Cel- 
sianus (der große matte Samen hat) blank 
und kleiner sind.

Es bleibt noch hinzuzusügen, daß dieser 
Oreocereus große, strauchartige Gestrüppe 
bildet und die Eigentümlichkeit hat, unten 
stark zu verkahlen und um den Scheitel 
große langhaarige, weißleuchtende Haar­
kronen zu bilden, die, besonders gegen das 
Licht betrachtet, einen prachtvollen Anblick 
bieten.

Die Blüte dieses C. fossulatus entspricht 
nun genau der Beschreibung Alwin Bergers, 
d. h.: bräunlichgrüne, schmalspitzige äußere 
Hüllblätter und herausragender, grüner 
Stempel, sowie gleichfalls herausragende, 
violett gefärbte Staubgefäße. Länge der 
Blüte 9 cm.

Nun foll die Eel8iunu8blüte aber innen 
trübrofa fein. Bis auf diesen Punkt und 
die 9 Narben (nicht 8, wie A. Berger sagt) 
stimmt die Blütenbeschreibung genau mit

Die Blüte des C. fossulatus

Foto: C. Backeberg.
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dem C. fossulatus überein. Aber dessen 
Blüte ist innen genau so grünlich mit 
braunem Hauch in der Mitte wie es die 
Färbung der äußeren Hüllblätter ist. Dieses 
ist aber wohl dadurch zu erklären, daß inan 
eben srüher sämtliche Oreocereusarten 
zusammengeworfen hat, weil man zu wenig 
über ihre Unterscheidung wußte.

Zn Südperu sand ich nun einen weiteren 
Oreocereus, der nur ca. 1 m hohe Gestrüppe 
bildet, meistens aus dem Boden weiterkriecht 
und so größere Gruppen bildet, während 
die fo88uIutu8-Pslan;en ost bis weit über 
2 m hoch werden.

Dr. Rose hat in The Cactaceae Band II 
Seite 172 über die Celsianusblüte nichts 
Genaueres gesagt. Er erwähnt nur, daß 
die Schuppen der Blütenröhre viel kleiner 
als deren Haare sind.

Die Haarbildung an der C. fossulatus- 
Blüte ist äußerst gering, und die Schuppen 
sind in ihrem Ausmaß viel länger als die 
Haare, aber vollkommen festgewachsen, d. h. 
auch die Spitze der Schuppen hebt sich 
nicht von der Röhre ab.

Binders ist das bei der Blüte des süd­
peruanischen Cereu8.

Und diese Blüte ist leuchtend karminrot!

Dazu kommt noch die bräunliche bis 
schwärzliche Färbung der Scheitelhaare 
dieser Art und die gleichfalls anders ge­
formten Samen (als die des Eel8iunu8-Tvps 
und des Oreocereus fossulatus).

Alles in Allem haben wir es also hier 
mit einer guten weiteren Art der Oreocereu^ 
Familie zu tun, die ich damit zu Ehren 
des Herrn Kai Hendriksen, Kopenhagen, 
eines Teilnehmers der Binghamsschen Ex­
pedition, die Machu-Pichu entdeckte, Cereus 
(Oreocereus) Hendriksenianus benenne.

Es wäre übrigens verwunderlich gewesen, 
wenn eine Pflanzensamilie, wie die Oreo- 
66reu8, mit einer so außerordentlich großen 
Ausdehnung (sie gehen von Nordargentinien 
über Bolivien bezw. Nordchile bis Südperu) 
sich im Lause der Zeiten nicht zu mehreren 
Arten entwickelt hätte.

Zusammensassend: Wir kennen also 
damit solgende Oreocererm-Arten:

Oreocereus Celsianus mit seinen
Varietäten, 

„ Trollii,
„ fossulatus,
„ Hendriksenianus.

Zch werde demnächst eine Reihe schöner 
Bilder von allen Arten zeigen können.

Bericht über meine Reise 1933.
Bon C. Backeberg (Fortsetzung).

Man übersieht auch häufig, daß der 
Neutrieb einer Original - Vermebrungs- 
pflanze ganz besonders schön ist und weit 
geeigneter zur Vermehrung als eine Säm­
lingspslanze, obwohl sie natürlich viel teurer 
wird, da man davon nur wenig erzielt. 
So sind Jungtriebe geschnittener, alter 
Lereen beispielsweise, was Bestachlung, 
Wolle und Wuchs anbelangt, meistens ganz 
besonders prächtig.

Das, was die Kakteen so begehrenswert 
macht, ist der „Spiegel ihrer Umgebung", 
wie er in ihrem Habitus offenbar wird.

klnd ganz besonders typisch sind hier 
die Lobivien.

Zmmer wieder andere, schöne Arten 
liesen mir auf meinen Wanderungen durch 
das Hochland in den Weg: Gelbe, schwarze, 
braune, große und kleine, flach- und rüben­
wurzlige, und immer mehr umrde mir klar, 
daß es unrichtig ist, sie als Unterfamilie 
von Echinop8i8 anzusehen.

Wer einmal durch die ungeheuren Weiten 
des Altiplano gegangen ist, von Hügel zu 
Hügel, von Pampa zu Pampa, von Berg 
zu Berg, und in inunensen Gebietsstrecken
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immer wieder jene zähe Uobiviengesellschaft 
traf, mit leuchtenden Tagesblüten und die 
Pflanzen fast alle in der Lage auch Frost 
auszuhalten, wer dabei überlegt, daß wir 
doch heute mehr Lobivien als Echinopsis- 
arten kennen, der wird angesichts dieser 
großen und starken Gruppe wohl eine Ver­
wandtschaft zu Echinopsis zugestehen, aber 
nicht einfehen können, daß sie nur eine 
Untergattung von den durchweg in größeren 
Tiefen und wärmeren Gebieten wachsenden 
LaKinopsisarten sein sollen.

Sie sind wohl näher verwandt mit­
einander, stammen auch sicher von nahe­
stehenden Ahnen ab, aber sie als eine 
Gattung zusammen mit Echinopsis zu be­
zeichnen, erscheint mir unrichtig. Das 
Blühen säst durchweg aus der unteren Zone 
des Körpers (und da schließen sich an sie 
die Uebutien mit dem ähnlichen Merkmal 
an, ja sie zeigen z. B. bei der Rebutia 
aureiflora schon fast lobivienartige Blüten), 
die farbigen, kürzeren Tagesblüten, die ab­
solute Selbststerilität, das alles dürfte zu 
einer Trennung berechtigen. Zwischen ihnen 
und den in tieferen Lagen wachsenden 
Echinopsis stehen dann die sogenannten 
„Echinopsis mit beilförmig geteilten Rippen", 
die meistens weiß blühen, ebenso hoch wie 
die Lobivien hinaufgehen und diesen in 
eben der Rippenform recht ähneln, aber 
große Bliiten haben. Sie dürften der 
Übergang zu Lobivia sein, so wie sich aus 
der anderen Seite die Uebutien anschließen.

Alwin Berger sagt in seinem Vorwort 
zu den Entwicklungslinien u. a.: „Es war 
mir schon 1905 bei der Aufteilung der 
Gattung Cereus klar geworden, daß die 
großen Sammelgattungen den Einblick in 
die Entwicklung der Familie eher verdunkeln 
als klar hervorheben" und „sie (die Unter­
gattungen) zu Gattungen zu erheben, ließ 
mich nur nicht die Rücksicht auf das Kakteen 
pflegende Publikum wagen, obwohl ich ganz 
von ihrer Vollwertigkeit überzeugt war, da 
ähnliche Verwandtschaftsgruppen in jeder 
anderen Pflanzenfamilie anstandslos als 
Gattungen gelten", und dann an weiterer 
Stelle fagt Berger: Die neuen Gattungen 
haben den Vorteil, daß sie die ganze reiche 
Entfaltung der Familie weit mehr, sozusagen 
stereoskopisch hervortreten lassen."

Hat Berger mit der „Rücksicht aus das 
Kakteen pflegende Publikum" recht? Nein! 
Einmal muß der Liebhaber ja Hunderte 
von Artnamen behalten, da werden ihm die 
paar Gattungen wohl kaum Schwierigkeiten 
machen. Und bei den Nesembriuntüemum- 
arten hat man einen Haufen Gattungen 
aufgestellt, die anstandslos Eingang fanden, 
obwohl sie zweifellos nicht berechtigter als 
die Kakteengattungen find. Von diesen sind 
aber zahlreiche sowieso schon beim Liebhaber 
im Gebrauch. Ist es nicht klar, daß er 
dann die wenigen restlichen, soweit sie für 
ihn überhaupt in Frage kommen, auch noch 
behalten kann?!

Uber Phyllocacteen.
Bon Curt Knebel.

(Aortselumg und Schluß).
Zur weiteren Kultur der Phyllos bemerke 

ich noch, daß die Pflanzen im Winter nicht 
trocken gehalten werden dürfen. Wenn es 
auch schließlich keinen Schaden macht, daß 
die Töpse mal austrocknen, es kann dies 
unter Umständen auch mal von Vorteil sein, 
so sollen sie nicht, wie früher oft angegeben 
wurde, wochenlang trocken gehalten werden.

Nicht nur, daß bei dieser Quälerei oftmals 
die feinen Wurzeln vertrocknen, solche Pflanzen 
fchrumpfen, das Blatt fällt ein und verfärbt 
sich oft, sodaß sie in der schönsten Herbstfärbung 
erscheinen. Das große Naturgesetz, daß 
jede Pflanze (jedes Geschöpf) für Nach­
kommen sorgt zur Fortpflanzung, wirkt sich 
auch hier aus. Durch diese Wachstums-

15



DER KAKTEEN-FREUND

störung setzen derartige Pflanzen oft Blumen 
ab, aber dieser Zustand ist aus der Angst 
vor dem Tode geboren und wer gar noch 
von solchen gequälten Pflanzen Samen 
verlangen wollte, würde diese Pflanzen bis 
zur totalen Erschöpfung quälen. Bei dieser 
Gelegenheit sei auch noch eines anderen 
Umstandes gedacht, dem Abfallen der 
Knospen. Weitverbreitet ist die Ansicht, 
das; durch das Umstellen der Pflanzen die 
Knospen abgeworfen werden. Auch ich 
habe dieser Ansicht früher gehuldigt, man 
plappert eben gern so nach was andere 
sagen, ohne sich selbst den Kopf darüber 
zu zerbrechen. Es ist ja so naheliegend, 
das höchste für eine Erklärung heranzu­
ziehen und meistens ist dadurch der Fragende 
und Befragte darüber beruhigt. Nachdem 
aber durch das Anpflanzen meiner zur 
Stecklings- und Samenzucht bestimmten 
Mutterpflanzen eine Standortsveränderung 
ausgeschlossen ist, trotzdem aber auch noch 
Knospen nicht zur Ausbildung gelangen, 
seitdem habe ich meine Ansicht darüber 
korrigiert und erkläre sie nun folgender­
maßen: Dem Naturgesetz der Fortpflanzung 
ist Genüge geleistet, wenn das Individuum 
in diesem Falle die Pflanze, soviel Samen 
erzeugt, das; die Art erbalten bleibt. Eine 
gut ausgebildete Phyllofrucfyt hat mehrere 
Hundert Samen Inhalt. Also wäre dadurch 
die Art erhalten, wenn schon eine Frucht 
zur Reife gelangt. Auch die anderen 
Pflanzen erzeugen mehr Blüten und evtl. 
Samen, als zur Erhaltung der Art nötig 
sind. Sorgt die Natur aus Vorsorge für 
viele Blumen (siehe Obstbäume), so kann 
sie auf der anderen Seite nur einen Teil 
der Früchte, die entstehen könnten, ernähren 
und so läßt sie solchem Übermaß auf der 
anderen Seite einen Ausgleich durch Blüten­
abfall eintreten tvgl. die Obstblüte und was 
davon zu Früchten wird). Ein aufmerksamer 
Beobachter kann schon beizeiten am Phyllo 
sehen, welche Blüten zur Ausbildung ge­
langen, da der Verbindungsnerv zwischen

der Knospe und dem Mittelnerv des Zweiges 
(sog. Blattes) anschwillt und auch meist 
ein dunkleres Aussehen hat, als die umge­
bende Blattmasse. Die nichtbenötigten 
Knospen fallen dann in kleinerem oder auch 
manchmal noch in größerem Zustande ein­
fach ab, sehr zum Leidwesen des Züchters, 
der gern alle Blumen ausgebildet sehen 
möchte.

Zur Überwinterung der Phyllos bedarf 
es keiner großen Wärme, 8 bis 10 Grad 
Celsius genügen. Alsdann ist auch das 
Wasserbedürfnis dieser Pflanzen nicht so 
groß. Ich gieße nie mit erwärmtem Wasser, 
sondern wie es meine Wasserleitung, bzw. 
der Teich hergibt. Ich halte es für wider­
sinnig, gleichzeitig Ruhezeit im Winter der 
Kakteen zu empfehlen und Gießen mit 
warmen Wasser vorzuschreiben, wie man
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dies manchmal lesen kann. Der Anreiz des 
warmen Wassers zum Antreiben mancher 
Pflanzen (Treibsträucher, Blumen) ist 
genügend bekannt. Sollen aber Kakteen 
ibre Ruhezeit im Winter haben, so dürfen 
sie nicht vorzeitig gereizt werden. Außerdem 
paßt dies nicht zur Abhärtung. Wer seinen 
Körper abhärten will, muß dann auch kalt 
waschen und baden, nicht mit warmem 
Wasser. Deshalb empfiehlt es fich auch, 
die Phyllos an sonnigen Tagen im Winter 
mit frischem Wasser zu überbrausen und 
dann evtl, zu lüften, wenn es die Außen­
temperatur erlaubt. Feuchte Luft ist stets 
bester als trockene. Gan; verwerfe ich das 
sogenannte Kappen der Zweige zur Er­
zielung größerer Blumenmengen. Ob dieses

Kappen Wert hat oder nicht, kann ich nicht 
hier erörtern, weil ich es nie angewendet 
habe, denn bei mir blühen die Pflanzen 
auch ohne diese Gewaltmaßnahme und 
außerdem werden die Pflanzen nur ver­
schandelt. Zweige, die nach mehreren Jahren 
keine Blüten bringende Areolen mehr 
haben, werden dann am Grunde, oder soweit 
sie leer sind, entfernt. Für schwache Dünger­
güsse sind die Phyllos nicht undankbar, sie 
brauchen also auch eine nährstoffreiche Erde, 
welche jedoch durchlässig sein muß. Ist der 
neue Jahrestrieb fertig, fo kann man Phyllos 
ruhig im Freien halbfchattig aufstellen, 
gegen Witterungseinflüffe, Sonnenbrand, 
Hagel und übermäßigen Regen muß man 
sie selbstverständlich schützen.

Die Kakteen- und Sukkulentensammlung in 
Schönbrunn. (Wien)

Bon Hugo Weiß.

Fast jede größere Stadt hat ihren „Botanischen 
(Karten", also eine öffentliche, meist städtische, 
Sammlung von Pflanzen, die ost mit viel Mühe 
lind erhedlichen geldlichen Aufwendungen unterhalten 
wird. Die meisten dieser Sammlungen enthalten 
auch eine mehr oder weniger umfangreiche Kakteen­
oder Sukkulenten-Abteilung. Berühmt wegen ihrer 
Schönheit sind die Kakteen-Sammlungen der dot. 
Gärten in München, Berlin, Frankfurt, Darmstadt usw. 
und nicht zuletzt auch diejenige vom ehemaligen 
Kaiser!. Schloßgarten von Schönbrunn in Wien.

Der Kakteen-Liebhaber sollte nicht versäumen, 
solche Sammlunaen zu besuchen, denn er findet dort 
manches Stück, das sonst nirgends zu sehen ist und 
er wird auch sonst viel Anregung und Freude aus 
einer solchen Besichtigung schöpfen. Der »nichtigsten 
Sammlungen soll daher auch in diesen Blättern 
gedacht werden. Wer aber auf seiner Ferienreise 
oder sonstwie in erreichbare Nähe einer solchen 
Sammlung kommt, versäume nicht, den Besuch in 
sein Programm aufzunehmen.

Dor „Kakteen-Freund".

Unter den reichen Pflanzenfchätzen der 
botanischen Sammlung der Schönbrunner 
Schloßgärtnerei befanden sich auch früher 
schon sukkulente Pflanzen. Erst im Jahre 1890 
entschloß sich die Direktion eine Spezial-

sammlung solcher Pflanzen anzulegen. 
Eine Zierde der damaligen Sammlung war 
ein schöner Felsenkaktus (Cereus peruvianus 
monstrosus), der seit 300 Jabren in 
Schönbrunn gepflegt wurde. Auch größere 
Lupüorbien waren vorhanden. Diese gingen 
aber im Kriege ein, da das Heizmaterial 
für die Glashäuser fehlte. Erst im Jahre 
1920 begann Schönbrunn unter der Leituug 
des Bundesgärtendirektor Regierungsrat 
Fritz Rottenberger und des Oberverwalter 
Matschkal die Sammlung wieder aufzubauen. 
Im September 1928 übernahm Obergärtner 
Rudolf Schmidt die Kakteenabteilung, die 
er in zwei Häusern in mustergiltiger Weise 
betreut.

In einem großen Haus sind die wert­
vollen Kakteen und in einem kleineren die 
anderen sukkulenten Pflanzen untergebracht. 
Im Sommer sind die Echinocacteen, 
Mammillarien und Echinocereen in 80 bis 
100 Fenstern untergebracht, während die 
anderen Sorten im Freien zu schönen 
Gruppen zusammengestellt sind.
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Ich will nun auf die einzelnen Familien 
eingehen und beginne mit den Cereen. 
Von den 120 bis 125 Sorten fallen 
besonders auf: Große Exemplare von 0. For- 
besii, C. chilensis eburneus, C. farinosus, 
C. formosus monstrosus. Es find alle 
Rankcereen vorhanden, so ^runäillorus, 
u^cticulu8, Mac Donaldii, die alljährlich 
ihre schönen Blüten entwickeln. Der dort 
ausgestellte Eereus Pasacana ist eines der 
größten Exemplare in Österreich.

Unter den 250 Sorten Echinocacteen 
finden sich große ganz entwickelte Exemplare 
von E. Grusonii mit einem Durchmesser 
von 85 cm. Schöne Stücke von E. ingens, 
E. Pfeifferii, E. electracanthus, E. pilosus 
sind dort aufgestellt. Von selteneren Arten 
werden gepflegt: E. Schumannianus, 
E. apricus, E. arrigens, E. Cumingii, 
E. Leninghausii, E. Strausianus und 
noch viele andere.

Aus der Sammlung ragen die 120 cm 
hohen Stücke des ?iloccrcu8 81ruu8Ü und 
?. Hoppenstedtii heraus, ebenso ein 2 m 
hoher EcplmIocer6U8 86nili8.

Interessant ist das IVlummilluricusorti- 
ment. Von den 135 Sorten will ich 
hervorheben eine M. Parkinsonii mit 
120 Köpfen und eine 200 köpfige IVI. nivea. 
Ferner find zu fehen: M. angularis, 
M.Hahniana mit mehreren Hopfen, M. carnea 
M. gigantea, M. plumosa, in großen Pölstern, 
M. senilis, M. Werdermanii und Schmolii.

Die fönst nicht so beliebten Opuntien 
find in 120 Sorten vertreten. Man sieht 
dort große, über 1 m hohe, sowie auch kleine 
interessante 'Arten, wie cercikormm, Ciribe, 
clavarioides.

Die durch ihre außerordentlich schönen 
Blüten beliebten ^ckinocereen sind in 
48 Sorten vertreten.

Ferner sei auf das fchöne Echinopsen- 
fortiment aufmerksam gemacht, welches 80 
Sorten aufweist. Es find zu sehen eine 
1 m hohe E. campylacantha, E. Fiebrigii,

E. aurea in verschiedenen Varietäten, E. 
salpingophora, E. Pentlandii und mehrere 
Lobiviensorten. Auch Ariocarpus und 
Anhalonium fehlen nicht, sondern sind so­
gar vollständig vorhanden. So ziert z. B. 
ein Anhalonium retusus cristata von 30 cm 
Länge und 18 cm Breite die Sammlung.

Der Kultur der ?K^IIocuct66u wird ein 
großes Augenmerk zugewendet. Auf der

Vorn: M. Parkinsonii

Dahinter: C. Strausii

in prächtigen Exemplaren.

Foto: E. Knauer.

Parifer Weltausstellung wurden viele Neu­
heiten gekauft. Zahlreiche diefer Stücke 
sind auf Opuntien veredelt, welche heute 
noch, nach 40 jähriger Kultur eine große 
Widerstandskraft aufweifen. Die herrlichen 
Blüten dieser Pflanzen, die in allen Farben 
prangen, sind alljährlich in der Frühjahrs­
ausstellung im großen Palmenhaus zu sehen.

Nicht zu vergessen ist die Sammlung 
der Melokakteen. Diese Art ist doch am 
schwierigsten zu behandeln. Schönbrunn

18



DER KAKTEEN-FREUND

pflegt 7 Sorten. Durch ihr großes Cepha- 
lium fällt auf, Meloc. caesius und Meloc. 
macrocanthus, welche im Jahre 1924 im­
portiert wurden. Auch Sämlingsbestände 
dieser Art sind vorhanden.

Von der Größe der Sukkulentensamm­
lung kann man sich eine Vorstellung machen, 
wenn ich sage, daß in Schönbrunn 30000 
Pflanzen, darunter 16000 Ausstellungs­
pflanzen gepflegt werden.

Zum Schluffe will ich noch erwähnen, 
daß im Sukkulentenhaus feit 150 Jahren 
das einzige Exemplar der Fokea capensis

gehalten wird. Auch die afrikanische Wüsten- 
pstanze Wilwitschia mirabilis ist dort unter­
gebracht.

Durch Tausch mit anderen botanischen 
Gärten und gelegentlichen Kauf wurde die 
Sammlung auf diese Achtung gebietende 
Höhe gebracht. 'Auch die österreichischen 
Konsulate in den Heimatländern der KaO 
teen haben das ihrige dazu beigetragen, 
die Pflanzensammlung zu vergrößern.

Besucher von Wien sollten nicht ver­
säumen, die Pflanzenschätze der Schön­
brunner Schloßgärtnerei zu besichtigen.

Importe, Echinopsis campylacantha blüht 
ohne Wurzeln!

Von Willi Pechmann.

Als ich den Artikel über „Importen" 
in: Kakteen-Freund gelesen hatte, wurde 
auch in mir der Wunsch rege, einmal ein 
derartiges Naturkind zu besitzen. Die Ge­
legenheit bot sich mir bald in Form der 
Echin. campylacantha. Leider war sie un­
bewurzelt. Ich griff aber trotzdem zu, da 
mir der Preis annehmbar erschien, und um 
es gleich vorweg zu schicken: ich habe es 
noch nicht bereut.

Ich nahm also meine Importe zunächst 
aus dem Topf welcher mit gewöhnlicher 
Erde gefüllt war, bürstete sie sauber im 
Wasser ab und ließ sie in der Sonne 
wieder trocknen. Dabei stellte ich fest, daß 
auch nicht die geringste Spur von einer 
Wurzel mehr vorhanden tvar. Ein Kakteen­
freund dem ich das erzählte fagte unter 
Lachen: „Das ist weggeworfenes Geld, die 
wird bald das Zeitliche segnen". Nun ich 
ließ mir nicht bange machen, nahm meine 
Importe und setzte sie in einen flachen Topf 
obenauf, auf ein Bett pulverisierter Holz­
kohle, den Topf hatte ich mit % Holzkohlen­
brocken und % sandiger Erde gefüllt. Dann 
fetzte ich das Ganze ins Mistbeet. Das 
war Mitte Mai.

Gegossen habe ich garnicht, um Fäulnis 
zu verhüten, sondern immer nur gespritzt.

Nach ungefähr 5 Wochen nahm ich dann 
meinen „Argentinier" heraus, um nach der 
„Neubewurzelung" zu fehen. Aber trotz 
intensivsten Suchens fand ich alles Andere, 
blos keine Wurzeln. Das enttäuschte mich 
allerdings etwas, ich tröstete mich schließlich 
damit, daß auch nicht die geringste Faul­
stelle zu entdecken war, allerdings wäre ich 
auch neugierig, die Schmarotzer zu sehen, 
welche diesen knochenharten Panzer an­
greisen wollten. Ich brachte meine Importe 
also in dieselbe Lage zurück und spritzte 
weiter.

Im Innern hegte ich die stille Hoffnung 
auf eine Blüte. Allerdings ließ das Miß­
trauen diese Hoffnung nicht zu stark werden, 
denn es schien mir sehr zweifelhaft, daß 
dieser „Dickhäuter" dieses Wunder voll­
bringen könnte, noch dazu ohne Wurzeln. 
Ich sagte mir, zum Aufbau einer fo großen 
Blüte wie sie die Echin. haben, wird doch 
allerhand Feuchtigkeit gebraucht, ist es 
denn möglich, daß die Pflanze dieselbe aus 
sich heraus liefern oder durch die Oberfläche 
einfaugen kann?

Da trat aber Ende Juni ein Ereignis 
ein, welches meine Hoffnung mit einem 
Schlag fast zur Gewißheit steigerte. Ich 
gewahrte nämlich ein Wollbüfchelchen,
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welches sich über einem Stachelbündel 
immer mehr hervorschob. Es blieb aber 
immer noch ein Mißtrauen, vielleicht bleibt 
es beim guten Anfang und dann bleibt sie 
stecken, dachte ich mir. Zu meiner Freude 
traf das aber nicht zu, die Knospe wuchs 
und hatte Mitte Juli schon die Größe 
einer Haselnuß erreicht. Dann, man sollte 
es nicht glauben, schob sich auf der über­
nächsten Rippe ein zweites Wollbüschelchen 
hervor. Ich beobachtete nun Tag sür Tag. 
Während die erste Knospe ein immer 
schnelleres Tempo vorlegte, kam die zweite 
im Schneckentempo hervor. Anfang August 
hatte die erste bereits eine Länge von 6 am 
erreicht, die zweite zeigte jetzt kaum noch 
eine Veränderung.

Nun ging es aber im Schnellzugstempo 
vorwärts. Jeden Tag wuchs sie nun um 
l am in der Länge und am Sonntag den 
13. August abends gegen 6 Uhr ereignete 
sich, was ich nicht sür möglich gehalten 
hätte: Die Blüte der Echin. campylacantha 
öffnete sich. Das kam für mich überraschend, 
denn ich hatte nach dem Aussehen der 
Knospe noch mit mindestens 2 Tagen bis 
zur Entfaltung gerechnet. Während bei 
Echin. Eyriesii, multiplex usw. vor der Ent­
faltung der obere Teil der Knospe ziemlich 
durchsichtig wird, sodaß man schon die 
Blütenfarbe erkennen kann, war das hier 
nicht der Fall. Die Knospe sah bis zur 
Entfaltung braun aus. Ich möchte nur 
kurz über die Eigenarten der Blüte und 
des Kakteenkörpers berichten.

Die Körpergröße meiner Importe: 
10x11 cm im Durchmesser, fast rund, sich 
leicht nach oben verjüngend. Farbe: Ein 
sattes Dunkelgrün. Zahl der Rippen: 15 
Stacheln: Ein 6 am langer, leicht gebogener 
Mittelstachel ist umgeben von 8 St. 2,5 am 
langen Seitenstacheln. Farbe derselben: Im 
Neutrieb am Grunde fast schwarz, nach der 
Spitze zu braun auslaufend. Später er­
blassend. Heimat: Argentinien. Blüte: Länge 
19 cm, Durchmesser 8 cm.

Farbe der Blütenröhre: Schockoladebraun 
nach oben heller werdend. Beschuppt und 
silbergraue Haare aus den Schuppen her­
vorbrechend, im Ganzen wie lackiert glänzend. 
1., 2. und 3. Kranz der Blütenblätter in 
der Mitte braun gestreift, 4. u. 5. Kranz 
weiß. Staubbeutel gelb, Narbe hellgrün, 
außerordentlich „zart" duftend, Dauer des 
Blühens ununterbrochen 36 Stunden.

Ich werde die Pflanze trocken und kühl 
überwintern und im nächsten Jahr die Be­
wurzelung von Neuem versuchen. Sollte 
es aber nicht gelingen die Kaktee zu boden­
ständigem Leben zu erwecken, dann bereue 
ich den Kauf trotzdem nicht, ich möchte auch 
jedem Kakteenfreund raten, wenn sich ihm 
die Gelegenheit einmal bietet, zuzugreisen und 
seiner Sammlung eine Importe einzureihen.

Ein Prachtstück ist dieser Haar-Säulenkaktus 
Pilocereus lanatus, mit kurzen gelben Stacheln 
und weißem Wollhaar. Er stammt aus Peru. 

Näheres demnächst.
Foto: G. Salffncr.
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Mammillaria bocasana.
Bon Wolfgang Hübner.

Eine der ersten im Frühjahr, aus der 
großen Gruppe der Mammillarien, die uns 
mit ihren zierlichen Blüten erfreut, ist 
Mammillaria bocasana. Mit ihrem zottigen 
Wollkleid und den vielen Sprossen bietet 
sie, das Haupt mit einem Kranze gelblich­
weißer Blütchen verziert, einen reizenden 
Anblick.

Die Warzen, die unter den Haaren ost 
geradezu verschwinden, sind klein und schlank, 
die Areolen leicht filzig. Die Randstacheln 
sind sehr zahlreich, haarartig weiß, bis etwa 
2 cm lang. Die Mittelstacheln kräftiger, 
gelblich, der stärkste mit einem Haken 
endigend.

Sehr schön und zierend sind die roten 
Früchte, die sich bei richtiger Bestäubung 
häufig zeigen.

Die Kultur ist einfach. Etwas kalkhaltige 
Erde, ein warmer, aber nicht zu glühend 
sonniger Standort und im Sommer nie

M. bocasana Foto: W. Hübner.

zu trocken, das sind die wichtigsten Gesichts­
punkte.

Die Pflanze stammt aus Mexiko und 
hat ihren Namen nach den Bergen bei 
Bocas, wo fie häufig vorkommt.

Das Titelbild zeigt einen blühenden 
Ariocarpus strobiliformis (Foto: Hans 
Brufch). Dieser Ariocarpus gehört zu den 
dankbarsten Blühern. Im Juli jeden 
Jahres kommen aus dem Scheitel 4 — 5 
hellbraune Knospen, die sich sehr rasch zu 
verhältnismäßig großen, schön lila gesärbten 
Blüten entwickeln. Die Narbe des Stem­

pels bildet mit ihrem Orange einen auf­
sallenden Gegensatz zur Blütenfarbe. Bei 
der Berührung schließt sich die Blüte.

Auch der nichtblühende Kaktus bildet 
mit seiner eigenartigen tannenzapsenähnlichen 
Gestalt eine Bereicherung jeder Sammlung. 
Recht trocken halten; im Winter fast gar­
nicht gießen! Hans Brusch.

(IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Besprechungen. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii

Ein „Kakteenjagd“-Film.
Die letzte Sammel- und Forschungsreise nach 

Südamerika hat Curt Backeberg bekanntlich auch 
im Filin ausgenommen. Es ist der erste Film dieser 
Art und man konnte daher gespannt sein, ob es 
denn möglich ist, eine botanische Forschungsreise 
filmisch im Bild aufzufangen bezw. die Ereignisse 
so darzustellen, daß sie nicht langweilig wirken.

Backeberg hat das Problem geschickt gelöst. Er

läßt uns seine Reise miterleben, nur begleiten ibn 
auf's Schiff, wir gehen mit ihm durch die Indianer­
Siedlungen, reiten auf Maultieren durch die Pampas, 
auf's Hochgebirge und finden niit ihm - Kakteen, 
überraschend gut die Bildschärse dieses Schmalfilms.

Der Film lies inzwischen in verschiedenen Städten 
des In- und Auslandes (Hamburg, Mannheim, 
Wien, Gent, London) und bat überall ein dankbares 
Publikum gefunden. Für den Kakteenliebhaber ist 
der Film ein Erlebnis.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiii Der Leser hat das W ort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

Im Oktoberheft, Jahrgang 1933, hat 
Curt Backeberg unter „Gegenwarts-Auf­
gaben" ein wichtiges Problem aufgerollt: 
Die Beseitigung des Durcheinanders in der 
Nomenklatur (Namensgebung) der Kakteen.

Selbst für fortgeschrittene Kakteenlieb­
haber ist es schwierig, sich zurechtzufinden, 
säst unmöglich ist es für den Anfänger. 
Ähnlich steht es mit den Beschreibungen.

Wie sehr sich dieser Mangel in der 
Praxis auswirkt, geht aus dem nachstehen­
den Schreiben hervor:

Bei Durchsicht Ihrer Nummer 1 1934 
fiel mir der Notschrei in dem Aufsatz „Was 
wollen die lokalen Vereinigungen" bezüglich 
des derzeitigen Wirrwarrs von ca. 2000 
Kakteenarten auf. Ich bin übrigens feit 
seinem Bestehen Bezieher Ihres Blattes 
und kann nur sagen, daß ich jedesmal 
meine belle Freude habe, wenn ich seinen 
grünen Umschlag unter der Tagespost 
leuchten sehe.

Dies vorausgeschickt, will ich des näheren 
ausführen, was mich an diesem Notschrei 
so gepackt hat.

Als Kakteensammler hat man es ja 
in den kleineren Städten sehr schwer. Wenn 
ich auch fleißig aus Samen ziehe, so habe 
ich doch ost Gelegenheit da und dort einen 
hübschen Kaktus zu erwerben. Ist man 
jedoch etwas ernsthafter bei der Sache, 
dann genügt es einem nicht, wenn er blos 
gedeiht und auch Blüten bringt, man will 
auch wissen, wes Art und Stammes er sei. 
Im Lause der Jahre habe ich mir nun 
alles angeschafft, was an Bestimmungs­
büchern oder Spezialwerken auf diesem Gebiet 
erschienen ist, und habe mir sogar mit vieler 
Mühe Britton und Rose für längere Zeit 
beschafft.

Der Ersolg war ein geradezu kläglicher. 
Nun kann ich mit Beruhigung sagen, daß 
ich wissenschaftliche Arbeit nicht ungewöhnt

bin, daß ich außerdem gerade auf natur- 
wifsenschaftlichem Gebiete eine nicht alltäg­
liche Vorbildung mir erworben habe, und 
trotzdem: Noch fast die Hälfte meiner zu 
bestimmenden Kakteen harren ihrer Be- 
namsung.

Gleichgültig ob von einem Praktiker 
geschrieben oder von einem Manne der 
Wissenschaft, von allen diesen Autoren wird 
erstens eine ungewöhnliche Kenntnis der 
meist lateinischen Fachausdrücke vorausgesetzt, 
wobei selbst mir mein Maturawissen gar 
nichts nützt, zweitens aber wird auch bei 
den deutschen Beschreibungsausdrücken 
keineswegs irgendwelche präzise Eindeutig­
keit durchgesübrt. Man sollte doch meinen, 
daß Ausdrücke wie gehöckert, gefeldert zuerst 
und vor allein einmal deutlich umschrieben 
werden, ehe sie angewendet werden. In­
teressant ist es z. B., daß ich eine Opuntien­
art nicht bestimmen konnte, obwohl sie ihre 
Stacheln mit so fabelhast wirkenden Wider­
häkchen versehen hat, daß man sie, nach 
Ausspruch meiner Frau nicht ansehen dars 
ohne gepickt zu sein. In keinem einzigen 
Bestimmungsbuch findet sich aber über die 
Widerhaken an den Opuntieustacheln, nicht 
an den Glochiden, irgend eine Angabe. 
Daß außerdem in den Detailbeschreibungen 
keine Ordnung innegehalten wird, bald 
zuerst die Körperfarbe, dann wieder zuerst 
die Rippenbeschreibung usw. angeführt ist, 
gehört auch hierher.

Alle Wissenschaft in Ehren, würde es 
aber nicht einmal jemand über sich bringen, 
(meinetwegen kann er sich ja vorher feierlich 
dagegen verwahren, daß er nicht wiffe, daß 
Samenform, Blütenart etc. die eigentlich 
„wifsenschaftlichen" Einteilungsgründe feien) 
ein Bestimmungsbuch auszuarbeiten, nach 
Merkmalen, die ca. 90 % der Kakteenhalter 
und Züchter erkennbar find? Schon heute 
fei ihm feierlich Abfolution erteilt, für jede
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Art, die einmal beschrieben und seither 
nicht mehr gefunden, nicht in dem Buche 
sieht. Verziehen sei ihm auch, wenn er die 
fürchterliche Todsünde begeht, Kakteen die 
in dem natürlichen System oder im 
Schuhmann-Bergerischen-Rose-Brittonschen 
drei Seiten und vier Zeilen auseinander­
stehen, knapp nebeneinander zu stellen.

Die Sache hat einen sehr praktischen 
Hintergrund. Weiß ich nicht, was das für 
ein Kaktus ist, dann kann ich mir auch 
alle schönen Lehren über die Behandlung 
der Arten nicht zu nutze machen. Gerade 
dann, wenn wir wollen, daß die Kakteen­
haltung nicht als Modesache vorübergehe, 
brauchen wir ein Bestimmungsbuch, vom 
gelehrten Praktiker sür den Liebhaber ver­
faßt. Praxis ohne Theorie hat kein langes 
Leben, Theorie ohne Praxis kommt über­
haupt nicht zum Leben.

Zch bin mir voll bewußt, daß diefe

Forderung gerade bei den Kakteen unendlich 
schwer zu erfüllen ist. Es müßte in gewisser 
Weise eine intuitive Künstlernatur sein, die 
diese Frage vielleicht am ehesten lösen könnte, 
ich meine, ein Fachmann der mit sicherm 
Einfühlen die Beschreibungs- und Eintei­
lungsfaktoren aussiebt und übersichtlich 
verwendet.

Jedenfalls wäre für ein solches Buch 
noch immer Platz in der Literatur. Es 
braucht dabei keineswegs sür Analphabeten 
geschrieben zu sein. Sogar die Verwendung 
eines nicht allzustark vergrößernden Mikro­
skopes, das fast jedem, der ernstlich will, 
zugänglich ist, könnte vorausgefetzt werden.

Ich kann mich irren, ich glaube aber 
doch, daß eine diesbezügliche Anregung 
großen Wiederhall finden würde und viel­
leicht der eine oder andere, gute Ideen für 
deren Verwirklichung beisteuern könnte.

Df. B. Haerdtl.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegen.

Frage 67: Wer hat Erfahrung in der Kultur 
von Echinocereus procumbens? Ist er feucht 
oder trocken, halbschattig oder sonnig zu halten?

Frage 68: Zcb bitte um Auskunft, ob das 
Entstehen von Sprossen bei einer Aloe aus irgend­
welche Mängel zurückzuführen ist oder ob es sich 
um einen unvermeidbaren, botanischen Vorgang 
handelt?

Frage 69: Mit welchen Büchern (nichtzu teuer) 
kann man sich die Grundbegriffe der Botanik an­
eignen? Gibt es Spezialbuchhandlungen?

Frage 70: Zch habe in meiner kleinen Samm­
lung einen Kaktus stehen, den ick nur unter dem 
Namen „Regenbogenkaktus" kenne; warum führt er 
diesen Namen und wie lautet die lateinische 
Bezeichnung?

** *

Antwort 64: IVlelocucteen sind als besonders 
unangenehme und widerspenstige Gäste in den 
Sammlungen wenig vertreten. Die Kultur ist nicht 
einfach. Ohne heizbares Gewächshaus dürfte auf 
die Dauer Erfolg nicht zu erzielen fein.

Antwort 65: Gegen Erfrieren ist kein Kraut 
gewachsen. Sobald es soweit gekommen ist, hilft 
keine Nachbehandlung mehr. Für uns Kakteenfreunde 
heisst es rechtzeitig vorbauen. Soweit, daß „leichtes 
Erfrieren" vorkommen kann — das darf nicht sein.

Antwort 66: Die ersten Kakteen dürften um 
1495 nach Europa gekommen fein. Zweifellos haben 
die Entdecker Amerikas als Beweise für das neu­
entdeckte fremde Land allerlei mit nach Europa 
gebracht. Wir dürfen als bestimmt annehmen, daß 
da neben allerlei Gelier auch die auffallendsten 
Pflanzen mitgebracht wurden. Dazu gehörten na­
türlich die Kakteen (hauptsächlich Melocacteen und 
Opuntien, die auch im erstentdeckten Westindien 
angetroffen lverden).
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Vereinsnachrich ten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.

Breslau.
Voranzeige! Am 6. März d. Z. hält Herr 

Curt Backeberg einen Vortrag in der Schlesischen 
Gesellschaft für Vaterländische Kultur in Breslau. 
Unsere Leser und Freunde in Breslau machen wir 
heute schon auf diese Veranstaltung aufmerksam und 
können den Besuch nur wärmstens empfehlen.

Von verschiedenen Seiten wurde auch die 
Gründung einer Gruppe oder Vereinigung angeregt. 
Damen und Herren, die sich einer solchen Ver­
einigung anschließ n würden, werden um Aufgabe 
ihrer Anschrift gebeten (An den Verlag).
Curhaven.

Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden st. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Großhamburger Kakteenfreundc.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. 'Alle Kakteenfreundc, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen.

Die Vorstandswahl anläßlich der Hauptversamm­
lung hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender 
Herr Weßner, stellvertr. Bors, und Schriftführer 
H. F. Fida, stellvert. Schriftführer Herr Freckmann, 
Kassier Herr Kitzbihler, Bücherrevisoren: Die 
Herren Gleitsmann und Hübner. Die Vorberci- 
tungsarbeiten für die diesjährige Ausstellung hat 
Herr Hans Ritter übernommen.

Herr Weßner hat ein umfangreiches Arbeits­
programm ausgestellt, das uns im Jahre 1934 um 
ein gutes Stück vorwärts bringen kann und wird.

Bitte vornotieren:
Am 15. Februar Zusammenkunft in Ludwigs­

hafen (Ecke Schul- und Schillerstraße)
Am 1. März Arbeits-Abend in Mannheim 

(Siechenbräu)
Am 15. März 'Arbeits-Abend in Ludwigshafen 

(Ecke Schul- und Schillerstraße).
Remscheid.

Bergische Kakteengesellschaft Ortsgruppe 
Remscheid, 1. Vorsitzender H. Radtke, R.-Lennep.

Versammlung jeden dritten Mittwoch im Monat 
bei L. Schaake, Remscheid, Kölnerstraße 28.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 2. Montag im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz Wien XIU, Testarellogasse 35. Bericht über 
den Abend vom 2. Zänner 1934. Der Vorsitzende 
Obmann Herr Weiß macht dem Plenum folgende 
Mitteilungen: Die III. ordentliche Generalversamm­
lung findet am Samstag, den 20. Jänner statt. 
Am 17. Februar veranstaltet die Gesellschaft in den 
Räumen des Restaurant „Deutsches Haus", einen 
Familienabend. Anschließend wird unter Punkt 
„Literaturberichte" vom Vorsitzenden eine Be­
sprechung der Kakteenausstellung der Gesellschaft 
im Hagenbund aus der „Garten-Zeitung", verfaßt 
von Herrn G. Maschin, zur Verlesung gebracht. 
Die einzelnen Kapitel, wie übermäßiges Treiben 
der Pflanzen, allzuhäufiges Pfropfen, und unwill­
kürliches Züchten von Bastarden, denen in diesem 
'Artikel längere Ausführungen gewidmet wurden, 
werden in reger Debatte ausführlich behandelt. 
Der Vorsitzende bringt nunmehr die Verhaltungs­
maßregeln bei der Kakteenkultur im Jänner, aus 
den Zeitschriften „Kakteenkunde" und „Kakteen­
Freund,, zur Verlesung. Als 'Abschluß des Abends 
gelangen eine große Anzahl von Kakteen zur 
Prämienverteilung.

Dienstag, den 6. März, Gesellschaftsabend im 
Vereinsheim' Restaurant Tischler, I . Schaufler­
gasse 6, Zusammenkunft ' r <8 Ukr abends. 
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elbe i seid (sofort am Hauptbahnhof). 
'Alle Kakteenfreundc, auch Gäste, sind herzlichst 
eingeladen.
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

Das Zimmertreibhaus PRIMUS 
ist schattenlos, daher das einzig Richtige für 
Ihre Lieblinge. — Spielend leicht zu basteln. 
Bauanleitung umsonst und unverbindlich gegen Rück­
porto durch Eugen Schaller, München, Unertlstr. 17

Elektro ~ Kleine Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Deutsches Foto~Labor
Mannheim, N 2, 2

liefert den gesamten Foto-Bedarf f. Kakteen-Freunde 
Entwickeln — Kopieren — Vergrößern. Leser der 
Zeitschrift erhalten 10®/0 Material-Rabatt.

Einbinden von Büchern, Zeitschriften Auf­
ziehen von Wanderkarten. Garantiert 
saubere Ausführung u. bill. Berechnung

Buchbinderei Jakob Krämer, Mannheim,
B 4, 15.

Kakteen- Literatur
neu und alt stats auf Lager

Ferd. Marek, Bnchhandlung, Nürnberg 10

ALBERT WOLF RACHF - CRAPH KUnSTAnSTALT MAslslHEIM 
IRH-KRAUSSÄUEBERRHEin TATTERSALLSTR31 TEL:42878

WOLF 
KLISCHEES

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, üartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordinanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26 
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Kakteen-Spezial-Haus 
J. Kernich Berlin W 30, 

Martin Lutherstr. 94
empfiehlt
Kakteen und Sukkulenten und
sämt. Artikel zur Kakteenpflege

KAKTEEN - Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN-BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

HEIDELBERG
FRITZ STRAUSS

Blumengeschäft 
Hauptstraße 57

Drucksachen aller Art
liefert rasch und billig

Hansa-Druckerei
G. m. b. H.

Mannheim, Bachstraße 5-7

Kakteen - Freunde! Kauft bei den Firmen, die in 
unserer Zeitschrift inserieren! Nehmt bei der Bestellung Bezug 

auf unsere Zeitschrift!



„Phyllokakteen“
die reinen und besten Sorten,

Echinopsis,
weichfleischige, von importierten 
Originalpflanzen stammend 
(keine degenerierten hiesige 
Sämlinge u. Massenkindel) sind 
die besten Blüher für den Kak­
teenliebhaber.

Curt Knebel, Erlau
Amtsh. Rochlitz Sa.

Kakteen- und
Spezial - Phyllokakteen - Kulturen.

S E M D ® A M D S 
die Kakteen- und Blumenständer 
der Neuzeit!
Schwenkbare, leicht versetzbare 
Wand- und Fensterarme!
Drehbare Blumenkästen.

Alleinige Herstellung und Versand:

A. KRISCHTSCHIAN 
POTSDAM 
Maybachstraße 5

Bitte Prospekte verlangen.

Kahfeen
IC verschiedene ilM. 2.35
2C ,. SM. 4.IC
3C .. SM. 5.65

Die vorstehenden 3 Sortimente werden in sauberen
roten Ringeltöpfen bei Voreinsendung des Qelrages 
vollständig spesenfrei geliefert, sonst mfl. .3C 
tTachnahmespesen mehr.
Die Sortimente enthalten; 1 echtes Qreisen-
haupt, I Königin der 'Nacht, I Christus~ 
dorn und andere interessante Pflanzen.
fjllustr. Preisverzeichnis geg. Kücfepcrlc.

Srunc Hange, Üarth/Pomm.
Q-arlenbau

Postscheckkonto Berlin 109 516

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post
RM. 1.-
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18

Mein Kakteen­
Samenkatalog 1934 
ist soeben erschienen.
Wer sich als Züchter oder Lieb­
haber für Aussaat interessiert, 
wird darin ein unvergleichliches 
Verzeichnis und das größte Sor­
timent aller bekannten u. neuen 
Arten finden.
Billigste Preise, zahlreiche Neu­
heiten, Seltenheiten, Monopol­
arten, Massensorten und Samen 
von Sukkulenten.
Zusendung erfolgt gratis.

Kakteengarten

Curt Backeberg
Volksdorf Bez. Hamburg

tm Sorenfe/de 15

Die Einbanddecke für den Jahrgang 1933 
ist erschienen. Geschmackvolles, grünes Ganzleinen mit Goldpressung. 
Preis Mark 1.60 zuzüglich 30 Pfg. Porto. 
Lieferung gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Verlag: „Der Kakteen-Freund," Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. IV. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.

Herausgeber und Verlag für Oesterreich: Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde, Wien XIII., Tcstarellogasse 35. 
In Oesterreich verantwortlicher Redakteur für Text und Inserate: Hugo Weiß, Wien XIII., Testarellogasse 35/4 a.



Kakteen­
Freund
Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber 

Mannheim.



Bezugsbedingungen.

Der Versand erfolgt im allgemeinen (im Inland) durch Posteinweisung. Auf Wunsch werden 
die Hefte gegen eine Mehrgebühr von 60 Pfg. pro Jahr per Drucksache im Umschlag 
versandt.

Rekamationen. Kommen Hefte in beschädigtem Zustand an oder bleibt die Lieferung aus, 
so bitten wir zunächst beim zuständigen Postamt bezw. Briefträger zu reklamieren. Es 
wird dann sofort Ersatz geliefert. Erst wenn diese Beschwerde erfolglos war, wende man 
sich an den Verlag direkt.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Gratis sende an Leser des „Kakteen-Freund“ mein Kakteenbuch 1934 und mein 
Gartenbuch mit über 250 wertvollen Photos und Kulturratschlägen für jede 
einzelne Art. Ergänzung zum Samenangebot:

Lithops aucamsii 1 Portion (5 S.) RM. —.40
Erniana * „ -.50
fulviceps „ -.50
Jutteri „ „ „ -.40

„ Lydiae „ -.80
Peersii „ „ -.60
turbiniformis „ „ -.25
van Zijlii „ -.30

je eine Port, dieser 8 sehr seit. Neuh. „ 3.—

Euphorbia pentagona RM. —.60
Gasteria verrrucosa „ —.15
Phylloc. anguliger, „Sägeblatt“ „ —.15

48 Seiten illustr. Ratgeber 
„Kakteen Im Helm“ 50 Pfg.

24 Seiten illustr. Ratgeber 
„Blumenfreude“ 20 Pfg.

Friedr. Adolph Haage junior, Samen- und Pflanzenzucht seit 1822

Blumenstadt Erfurt W 44

Pyrethrum 
Novo-Tox Kontax 
Selenol 

gegen 
Kakteenschädlinge 
Prospekte und Beratung 
kostenlos!

Chemika Laboratorium
Berlin W 57, An der Apostelkirche 4 

Kurf. B. 1 1549

Die Jahrgänge 1932 u. 1933
des „Kakteen-Freund“ sind noch in 
beschränkter Anzahl lieferbar. Je 
12 Hefte mit über 70 Bildern, zahl­
reichen Kultur-Anweisungen, Rat­
schlägen usw. RM. 3.— Porto —.40, 
Einbanddecken dazu . . RM. 1.60

Porto —.30, 
Taschen-Mikroskop für Kakteen­
Liebhaber . RM. 9.— Porto —.15

Verlag
„Der Kakteen-Freund“
Mannheim, Käfertalerstr. 69.

Neu ausgenommen:

Kakteen­
Bilder

(fotographische
Vergrößerungen ) 

in feinster künstle­
rischer A usführung. 
Prachtvoller Zimmer­
schmuck, aber auch 
zum Sammeln ge­
eignet.
16X22 RM. 2.— 
18X24 RM. 2.50 

pro Stück
Ansichtsendungen bereitwilligst, 
franko gegen franko.
Verlag

Der „Kakteen-Freund1



Kakteen- 
mun^.

Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber
Deutsche Kakteen-Zeitung.

Erscheint monatlich einmal — Bezugspreis: 85Pfg.fürdas Vierteljahr, RM. 1.60 für das halbe Jahr, RM. 3.—für das ganze Jahr.
Porto extra. — Einzelheft 30 Pfg. — Anzeigenpreis: 5 Pfg. für die 6-gespaltene Millimeterzeile. Rabatt nach Taris.
Briefanschrift: „Der Kakteen-Freund" Mannheim, KäfertalerstraHe 69

Postscheckkonto : Ludwigshafen a. Rh. Nr. 13482
Postsparkaffen-Konto: Prag Nr. 500 999. Bern III. 9767. Wien B 197553.

Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung des Verlags gestattet.

Heft 3 Mitte März 1934 3. Jahrgang

Die Fenster auf!
Der Lenz ist da!

Endlich ist es wieder so weit.
Der Winter mit seinen Unbilden scheint so 

ziemlich vorbei zu sein und wir erleben — 
wenigstens bei hellem Winterstand — die 
erhebende Freude: Das Erwachen der Natur 
aus dem Winterschlaf. Endlich, endlich 
beginnen die Scheitel wieder zu glänzen. 
Die ersten warmen Sonnenstrahlen locken 
die Blüten des Ler6U8 flagelliformis 
(Peitschenkaktus). Über Nacht schieben sich 
die karminroten Knospen des Echinocereus 
Knippelianus aus dem schrumpeligen Körper. 
Verschiedene Nummillurien (gracilis, pusilla 
u. a.) zeigen ihre gelblichweißen Blütchen 
im Kranz. Eigenartig schön ist die neuere 
Mammillaria cephalophora. Aus dem 
schimmernden Goldflaum des Körpers 
leuchten die rötlichen, etwas größeren Blüten 
schon am zweijährigen Sämling. Auch unser 
Freund Echinocactus minusculus zeigt am 
Grunde seine roten Knospen, 10—20 zu­
gleich. Bald werden wir seine, verhältnis­
mäßig großen Blüten bestaunen und

bewundern — welch eine Freude! — 
Gibt es eine dankbarere Pflanze, die 
unsere geringe Pflege so reichlich und jedes 
Jahr pünktlich mit Blüten belohnt? Meist 
schon zweijährig, höchstens dreijährig. (Meine 
Junipsropfungen vergangenen Jahres bilden 
jetzt in Zehnpsennigstückgröße schon 6—10 
Knospen). Und wie wenig ist er in Ver- 
kaussläden und sogar bei Gärtnern zu finden, 
trotzdem er rasch heranzuziehen und preis­
wert ist. Dabei ist er so klein und anspruchs­
los und braucht so wenig Platz. Er und 
seine nächsten Verwandten, die Uebutien, 
können an einem kleinen Zimmerfenster das 
ganze Jahr stille und innerliche Freude 
bereiten. Sie bilden ein Stück eingefangene 
Natur und ein Gärtchen in deinem Heim.

Noch ist Vorsicht geboten. Auf Tage 
voller Sonnenschein solgen noch manchmal 
solche mit recht rauhen Manieren — die 
letzten Grüße des besiegten Winters. Bald 
wird aber auch das überwunden sein.

W. Weßner.
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Euphorbia (Wolfsmilch).
Bon Wolfgang Hübner.

Nachdem in den letzten Jahren die 
Kakteenliebhaberei immer mehr zugenommen 
hatte, war es nicht verwunderlich, wenn 
das Streben nach Bereicherung und Auf­
lockerung der Sammlungen dahin führte, 
daß neben vielen alten Bekannten auch die 
zahlreichen sukkulenten Vertreter der Gattung 
Luplrorbin in immer verstärktem Maße 
das Intereffe der Sammler weckten. Ja, 
man kann fchon fast fagen, daß die Lu- 
pkorbien heute zu den Modepflanzen ge­
zählt werden.

Tatsächlich ist diese Pflanzengruppe, die 
früher oft stiefmütterlich behandelt wurde, 
äußerst interesfant. Die ganze Familie um­
faßt etwa 900 Arten. Von der einfachsten, 
bei uns als Unkraut wachsenden „Wolfs­
milch" (Lupkorbin c^puriLsius) angefangen 
bis zur vollendeten hochfukkulenten Kugel 
(Lupüorbin obesn) stnden wir jede Form 
und Gestalt innerhalb dieser großen, über 
alle Erdteile verbreiteten Gattung. Wie 
die einzelne Pflanze aber auch ausfehen 
mag, ein gemeinsames, untrügliches Zeichen 
verbindet sie alle: der weiße, giftige Milch­
saft. So oft man einer Euphorbia eine 
kleine Wunde mit der Nadel beibringt, 
jedesmal quillt sogleich die charakteristische 
„Wolfsmilch" hervor. Der giftige Saft, 
der zu vielerlei Zwecken Verwendung fin­
det (Medizin, Pfeilgift, Fischfang) ist auch 
die Ursache, warum überall - selbst in 
den trockensten und sutterärmsten Gegenden — 
das Vieh die Vertreter dieser Pflanzen­
familie unberührt läßt.

Uns interessieren naturgemäß ausschließ­
lich die sukkulenten Euphorbien und unter 
diesen in: allgemeinen diejenigen, deren 
Körper klein genug bleibt, um in der 
Sammlung des Pflanzenfreundes kultiviert 
werden zu können. Eine entsprechende Zu­
sammenstellung, die indessen keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit erhebt, ist am Ende 
diefeö Auffatzes beigefügt.

Für alle aber, die fchon Euphorbien 
besitzen oder erst erwerben wollen, fei nach­
folgend das Wichtigste über die Kultur zu­
fanunengestellt.

a) Erde: Sie foll kräftig, aber doch gut 
wafferdurchlässig sein. Eine ordentliche 
Portion Sand unter eine gesunde nahrhafte 
Erde gemischt, etwas gestoßene Holzkohle 
und einige Ziegelbröckchen darunter, bei 
Rübenwurzlern etwas Lehnr dazu, das 
wird so ungefähr das Richtige fein. Im 
großen und ganzen foll man nicht zu fehr 
an den Erdrezepten kleben; es führen viele 
Wege zum Ziel und „die einzrg richtige 
Erde" gibt es sowiefo nicht.

b) Feuchtigkeit: Auch hier kann man 
nur allgemeine Fingerzeige geben. Ein 
zuviel ist stets fchädlicher als ein zu wenig. 
Im Sommer kann man mit Ausnahme der 
hochfukkulenten Arten, die empfindlicher sind, 
etwas mehr Feuchtigkeit geben, als 
vielen Kakteen. Besonders die Arten, die 
in der Vegetationszeit beblättert sind, ver­
tragen mehr Wasser und auch feuchtere 
Luft als die anderen. Im Winter wird 
man die Pflege am besten analog der der 
Kakteen einrichten, nur ist darauf zu achten, 
daß manche Euphorbien fchon im Februar 
in Trieb kommen und dann wieder mehr 
Feuchtigkeit brauchen.

c) Stand: Die Lupüorbien fühlen sich 
am wohlsten, wenn wir ihnen im Sommer 
einen recht warmen und fonnigen Platz, am 
besten am Fenster, einräumen. Gerade die 
trockene Zimmerluft sagt ihnen sehr zu. 
Größere Arten werden wohl besser im 
Gewächshaus, und dort ausgepflanzt, kulti­
viert. Bei richtigem Stand blühen fast 
alle Arten dankbar. Die Blüten (siehe be- 
fonderen Aufsatz) sind äußerlich ziemlich 
unscheinbar, gewinnen aber bei näherem 
Eingehen auf ihre Eigenart. Schönheit im 
kleinen (Lupe).
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Zn der kalten Jahreszeit vertragen die 
meisten Arten einen Standplatz wie die 
Kakteen, können also mit diesen zusammen­
geräumt werden. Eine Ausnahme machen 
nur die hochsukkulenten Arten, die nicht 
unter etwa 12 Grad Celsius überwintert 
werden sollten.

d) Vermehrung: Am einfachsten aus 
Ablegern oder Stecklingen. Letztere müssen 
vor dem Einsetzen gut abtrocknen! Vorsicht 
vor dem giftigen Saft. — Ebenso dankbar 
und reckt lohnend, allerdings wenig ertrag­
reich, ist die Anzucht aus Samen. Viele 
Sämlinge blühen schon int dritten Jabre.

Bild I
Euphorbia Ornithopus

Bild 2 
Euphorbia virosa

Bild 3
Euphorbia imbricata

Aufnahmen: Wolfg. Hübner.

Bild 2 und 3 aus dein Botanischen Garten Heidelberg.

Die beigefügten 'Aufnahmen zeigen einige 
sukkulente Typen, unter denen kiupborbiu 
eereitormi8 und Ornithopus besonders zu 
empfehlen sind. Beide haben auch ver­
hältnismäßig große unb willig sich zeigende 
Blüten.

Einige, meines Erachtens für den Lieb­
haber geeignete Arten, habe ich nachstehend 
zusammengestellt:
kiupborbiu 8plencken8 (Christusdorns, nerü- 
folia, squarrosa, grandicornis.
Mehr säulige Arten: Lupborbiu abys- 
sinica, Ammak, cereiformis, imbricata, 
canariensis, auch Euphorbia horrida.
Mehr kugelig: Euphorbia enoplea, valida, 
meloformis, obesa.
Medusen: Euphorbia caput Medusae, 
multiceps, viperina.
Eine ganz eigene Gestalt: Euphorbia 
bupleurifolia. Sie sieht im Trockenzustand 
aus wie eine Ananas ohne Blätter, in der

Vegetationszeit treibt sie zahlreiche große 
Blätter und gestielte Blüten. (Beschreibung 
mit Bild im Laufe des Sommers).

Literaturhinweife: Berger, mikkulente 
Euphorbien; Haage, Euphorbien (Bild­
werk): H. Jacobfen, Tie Lukkulenten.

Bereits früher im Kakteenfreund er- 
fchienen:
^upborbiu obe8u, Titelbild Jahrg. II/2; 
Euphorbia meloformis, Aufsatz mit Bild 
II/4; Euphorbienmilchsaft, Aufsatz II/7;
Euphorbia canariensis, Bild II/S.

Unser Titelbild zeigt:

Euphorbia truncata.
Blühendes Exemplar im Botanischen 

Garten in Heidelberg.

^oto: W. Hübner.
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Euphorbienblüten
von H. Hermann

(mit 6 Zeichnungen des Verfassers).

Wohl den meisten Lesern dürften die 
häufig an Wegesrändern, Schutthaufen re. 
als Unkraut auftretenden Wolfsmilchge- 
wächst bekannt fein. Sie sind Verwandte 
unserer sukkulenten ^upttorbien. Alljähr­
lich erscheinen an ihren Triebenden mehr 
oder minder langgestielte, grünlichgelbe 
Blütendolden. Der flüchtige Beschauer 
wird die unscheinbaren Gebilde am Ende 
der Doldenstrahlen als einzelne Blüten an­
sehen. Aber weit gefehlt. Nehmen wir 
eine starke Lupe zur Hand und untersuchen 
solch eine „Blüte" morphologisch genauer, 
so stellen wir fest, daß wir es nicht mit 
einer Einzelblüte, sondern vielmehr mit 
einer ganzen Gruppe von Blüten zu tun 
haben, also mit einem ganzen Blütenstand 
oder, wie man es bei den LupKorbien 
nennt, mit einem Cyathium (griechisch: 
K^utttoL - Bechergefäß). Wir haben also 
2 Blütenstände übereinander: einmal den 
Gesamtblütenstand, der aus dem Stamm 
entspringt, also eine Scheindolde oderPleio- 
chasium, und dann das Cyalhium, also 
die Scheinblüte, als sekundären Blütenstand.

Das Cyathium besteht aus einer becher­
förmigen Hülle (Involucrum), die in 5 ge­
lappte Zipfel, die meist nach innen gebogen 
sind, ausläust. Austen, an den Luken 
zwischen den Zipfeln sitzen verschiedenge­
staltete, oft sarbige Drüsen, die Honig ent­
halten. Sie sind bei der Erkennung der 
'Arten wichtig. Das Innere des Bechers 
erscheint uns zunächst allerdings in seiner 
Gesamtheit als Einzelblüte. Wir finden 
viele Staubfäden und einen Griffel mit 
Fruchtknoten. Aber schon die Einordnung 
ist merkwürdig. Bei anderen Blütenpflanzen 
stehen die Staubfäden ringförmig oder 
spiralig um den Griffel; hier finden wir 
aber vor jeder Honigdrüse eine Gruppe 
von 5 Staubfäden, die jeweils verschieden 
hoch und zickzackförmig hintereinander gestellt

sind. Zwischen ihnen finden sich haarartige 
Gebilde. Der einzelne Staubfaden selbst 
ist nicht, wie gewöhnlich, glatt, sondern ruht 
infolge einer Einkerbung gewiffermasten auf 
besonderem Stiel. Auch der Fruchtknoten 
besitzt einen derartigen Stiel (bei sukkulenten 
Arten fehlt er bisweilen), der oft so lang 
ist, dast der Fruchtknoten über den Becher 
herausragt. Da bei manchen Arten an der 
Einkerbung kleine Blattgebilde auftreten, 
die man als zurückgebildete Blütenhülle 
auffaßt, stellt alfo jeder Staubfaden eine 
einzelne zurückgebildete männliche Blüte dar, 
während der Fruchtknoten mit dem Griffel 
eine vollständige weibliche Blüte ist. Die 
einzelnen Staubfadengruppen vor jeder 
Drüse bilden also einen ganzen Blütenstand, 
daher auch die eigenartige Anordnung, die 
man als Wickel bezeichnet. Wir haben 
demnach im Cyathium 5 männl, und 1 
weiblichen Blütenstand. Letzterer besteht 
nur aus einer einzigen Blüte.

Bei den meisten Lupttorbien finden 
wir im E^ulKium viele männliche Blüten 
samt 1 weiblichen. Diese Arten sind ein­
häusig oder monöcisch, da jede Blüte nur 
I Geschlecht enthält, während das E^atttium 
in seiner Gesamtheit zwittrig ist. Aber 
gerade manche sukkulente Arten, vor allem 
LupK. obesa machen eine Ausnahme. Hier 
tragen die einzelnen Exemplare Gesamt­
blütenstände mit Cyathien, die nur männl, 
bezw. nur weibliche Blüten besitzen. Diese 
Pflanzen sind zweihäusig oder diöcisch, 
da die beiden Geschlechter jeweils auf ver­
schiedenen Pflanzen dieser Art zu finden sind. 
Zur Bestäubung braucht man ein männl, 
und ein weibl. Exemplar. Die weiblichen 
Blüten der Euphorbien öffnen sich meist 
vor den männlichen.

Der E^utKiumbecher entspricht also nicht 
einer Blütenkrone, sondern eher einer Schutz­
hülle für die einzelnen Blüten. Über deren
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Erklärung der Figuren:
1) Grundrißbild der Euph. Blüte von E. meloformis
2) Gesamtblütenftand mit 3 Cyathien
3) Männl. Blüte (— l Staubfaden) und rudimentäre Haare
4) O^utüium von L. purvimammu, Aufsicht
5) E^utKium (E. parv.), Längsschnitt
6) Cyathium von E. lathyris, Seitenansicht.

Buchstaben: a = männl. Blüte; b — männl. Blütenstand; c = Cyathium; d = Honigdrüse; 
e — Einkerbung; ha = rud. Haare; h = Hülle; wb — weibl. Blütenstand (— 1 Blüte); 2 — Zipfel.

morpholog. Bewertung verdanke ich Herrn 
Professor Glück einige Angaben. Genau 
wie bei vielen (meist nicht sukkulenten) Arten 
am Grund des Gesamtblütenstandes ein 
Quirl von laubblattähnlichen Hochblättern 
sich findet, ist auch das E^utKium als 
Hochblattbildung aufzufassen, die völlig zu­
rückgebildet ist. Die Reste der 5 Hoch­
blätter stellen die 5 Honigdrüsen dar. 
Das geht daraus hervor, daß es Arten gibt, 
bei denen die Drüsen noch auf lappigen 
Blattgebilden sitzen, die die Hochblätter 
darstellen. Die Zipfel, in die der Becher

ausläuft, sind Nebenblätter besonderer Art 
(Interpetiolurstipel). Auf dem Stiel unter 
dem Cyathium befinden sich auch einige 
Hochblätter, die bisweilen auffallend gefärbt 
sind (Lu. splendens). Auch die Haarge­
bilde zwischen den männl. Blüten gelten 
als Reste einer Hochblattbildung.

Der Fruchtknoten der LupKorbien ist 
eine dreifächrige, verholzende Kapfel, die in 
jedem Fach 1 bis 2 Samenanlagen enthält. 
Über deren Bau oder die Lmbr^ofack- 
entwicklung re. zu berichten, dürfte zuweit 
führen.
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Euphorbien in der Erdgeschichte.
Bon Hormann Hans.

Aus dein eigenartigen Blütenbau, der 
weiten Verbreitung der Arten usw. ist man 
geneigt anzunehmen, daß die Euphorbien 
schon ein recht altes Pflanzengeschlecht sind, 
das schon manche Tausende von Jahren 
vorüberziehen sah.

Die bisher gemachten Fossilfunde, übri­
gens nicht sehr zahlreich, unterstützen diese 
Annahme allerdings nicht. Selbst die Ter­
tiärfunde sind unsicher. Aus dem Bernstein 
von Samland haben wir z. B. ein Kapsel­
bruchstück, das von einer ^ui)k>orbiu stammen 
könnte. Im Untertertiär bei Bonn fand 
man einen Rest, den einige als Doldenrest 
(Euphorbia prisca) deuteten.

Größere Möglichkeiten bietet ein im 
samländischen Bernstein gefundener Blüten­
rest einer männlichen Blüte der von Ean-

wentz als Antidesma Maximowiczii be­
schriebenen Euphorbiacee. Sie bezeugt, 
daß tropische Wolfsmilchgewächse int Unter­
tertiär (Oligocän) das baltische Gebiet be­
wuchsen. Verwandte dieser Art kommen 
noch heute in den Tropen vor.

Die bis jetzt gefundenen Reste geben 
uns also keinen Einblick über das Leben 
der Lupüorbien in vergangenen Erdperioden. 
Da viele Euphorbien in trockenwarmen 
Gegenden vorkommen, in der eine luftdichte 
Einbettung, die einen guten Erhaltungszu­
stand gewährleistet, selten möglich ist, so 
werden wir zumindest von vielleicht früher 
existierenden sukkulenten Formen kaum et- 
ivas finden; von anderen Arten wäre es 
eher möglich.

Euphorbiensaft als Pfeilgift.
Bon Dr. P. Hermann.

Bei meinen Reisen in unserer ehemali­
gen Kolonie Südwest-Afrika traf ich zwischen 
Otavi und der Etoschapfanne verschiedent­
lich auf Buschmannssiedlungen. Hier konnte 
ich feststellen, daß diese primitiven Menschen 
verhältnismäßig viel Großwild erlegten, 
obgleich ihre Waffen nichts weniger als 
Fernwaffen waren. Mit ihren Bögen und 
Pfeilen hatten sie kaum eine Reichweite von
50 Metern. Wurfgeschosse mit eisernen 
Spitzen besaßen sie nicht. Auch ibre Pfeile 
waren nur solche mit Holzspitzen, die ledig­
lich zugeschärft und mit einer Einkerbung 
versehen waren. In den: steinigen Karst­
gelände konnten sie mit ihren Grabstöcken 
unmöglich Fanggruben ausheben. Mit 
Schlingen war aber kaun: den: Großwild 
beizukommen. 'Als Keulen dienten ihnen 
nur schwache Keulenstöcke, nicht die Kirris 
der Hereros. Wie erbeuteten nun eigentlich 
diese Leute das Großwild?

Bei meinem Marsche traf ich einmal 
eine jagende Buschmannsgruppe an, die

nur mit Keulenstöcken bewaffnet waren und 
ein Zebra zur Werft schleppten. Bei meb 
nein Anblick ließen sie ibre Beute im Stiche 
und verbargen sich in: Buschwald. Ich 
hatte also Muße, das Wild zu untersuchen. 
Der Schädel war durch viele Stockschläge 
eingeschlagen, wodurch der Tod eingetreten 
war. Das Tier mußte also am Boden 
gelegen haben, als die Jäger es erbeuteten.
Sonst war an: Körper nur eine kleine von 
geronnenen: Blut verkrustete Pfeilwunde 
von etwa I bis 2 am Tiefe an den Flan­
ken festzustellen. Diefe Wunde mußte älter 
sein, da sich schon Fliegenmaden angesie­
delt hatten. Von den Eingeborenen konnte 
ich, nachdem ich sie durch Geschenke zu­
traulicher gemacht hatte, nur erfahren, daß 
einer der Jäger das Tier vor etwa 2 Tagen 
angeschoffen hatte, es dann nach einer Flucht 
von einigen km in Starrkrampf verfallen 
ist, und nun von den Jägern aufgesucht 
und erschlagen worden sei. Über das Pfeil­
gift konnte ich nichts erfahren.
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Nach einigen Tagen traf ich eine Buseh- 
mannswerft bei Hoais. Hier fand ich eine 
größere Menge sogenannte Kandelnber- 
eupkorbien (Euph. Dinteri) gesammelt an 
Ein paar alte Buschmannsweiber zerstamps- 
ten die Pflanzen in einem irdenen Gefäße. 
Aber meine Frage nach dem Zwecke dieser 
Arbeit wurde mir mit 'Ausflüchten beant­
wortet. Aus dieser Werft erhandelte ich 
nach langer Mühe eine Buschmannsbe­
waffnung. Im Köcher fand sich ein hohler 
Stab, der mit einer bräunlichen Masse ge­
füllt war. Wieder war es mir unmöglich 
etwas über die Art und Gewinnung dieser 
Masse zu erfahren, die augenscheinlich als 
Pfeilgift verwandt wurde.

Infolge der Vergeblichkeit, etwas von 
den Eingeborenen zu erfahren, verließ ich 
Hoais und dachte auch nicht mehr an das 
Pfeilgift. Bei einer späteren Reise im 
mittleren und unteren Swakopgebiet fand 
ich einmal ein besonders schönes Exemplar 
einer Euphorbia Dinteri, die aus einem 
Kalkfelsen in leicht erreichbarer Höhe wuchs 
und gerade ihre braunen Blüten entfaltet 
hatte. Ich wollte das Prachtstück möglichst 
schonend ausgraben und zerschlug zu diesem 
Zwecke die Kalkblöcke, um die Wurzeln 
freizulegen. Dabei glitt mir der Hammer 
vom Stiel und traf unglücklicher Weise 
einen der schönsten Zweige. Der Saft 
spritzte mir ins Gesicht und sogleich ver­
spürte ich einen brennenden Schmerz. Nach 
sorgfältigem Abwaschen des Milchsaftes 
ließ wohl der Schmerz schnell nach, doch 
hatte ich einige Brandblasen im Gesicht. 
An diesem Morgen hatte ich eine ausge­
wachsene Cobra lGiftschlange) gefangen und 
lebendig in einen Kasten gesperrt. Das 
Tier benahm sich sehr aufgeregt und be­
geiferte die als Deckel gienende Glasplatte. 
Da kam mir der Gedanke, einmal die 
Wirkung des Lupkorbienlatex (Milchsaft) 
auf dieses Tier zu prüfen. Mit einer 
Morphiumspritze brachte ich ihr eine In­
jektion von Vio ccm Latex in das Rüeken-

Euphorbia horrido.
Aoto: W. Hübner, 

fleisch bei, während mein eingeborener 
Diener ihren Kops mit der Schlangengabel 
niederdrückte. Das Tier rollte sich bei der 
Prozedur zusammen und versuchte sich zu be­
freien. Aber nach etwa 10 Minuten streckte es 
sich lang aus. Erst versuchte es sich mit dein 
Kops umzuwenden, dann wurden die Versuche 
immer schwächer und schließlich deutete nur 
noch ihr Züngeln ihr Leben an. Dabei wur­
de es so steif, daß man es wie einen Stock an- 
fafsen konnte. Nach etwa 2 Stunden lief ein 
Zittern durch das Tier und es war verendet.

3d) erinnerte mich an die Buschleute 
von Hoais, die den Latex gewannen und 
zweifellos zu Pfeilgift verarbeiteten. Spätex 
untersuchte ich auch die mitgenommene 
Pfeilgiftprobe und konnte zu meiner Genug­
tuung Lupkorbienlutex feststellen.

Nun war es mir klar, daß die Einge­
borenen fo große Jagderfolge, wie ich fie 
geschildert habe, dem Milchsaft der Lu- 
phorbia Dinteri verdanken konnten.

31



DER KAKTEEN-FREUND

Bericht über meine Reise 1933.
von C. Backeberg.

Und ist es nicht ein unhaltbarer Zustand, 
daß man in einigen Ländern alles nach 
Gattungen benennt und in anderen sich der 
Sammelgattungen bedient? Wann wird 
hier einrnal die doch unbedingt erforderliche 
Uebereinstimmung erfolgen? Die Kakteen­
familie ist eine der interessantesten unserer 
Erde, und gerade deswegen muß hier eine 
Einheitlichkeit unbedingt erzielt werden. Die 
Gegengründe gegen die Einzelgattungen 
sind unhaltbar, das Für aber um so viel 
größer. Welch Blut und Leben ist in dem 
System der natürlichen Entwicklungslinien, 
während die „kondensierten" Sammelgat­
tungen den „Einblick verdunkeln"!

Nimmt man dann noch meine west­
indische Theorie mit dem eigenen Teilent­
wicklungsgebiet hinzu, dann wird auch noch 
der Rest an llnklarheit in den „Entwicklungs­
linien" beseitigt, die beiden großen nörd­
lichen und südlichen Echinocactusfamilien 
erkennt man mit ihrer Nichtverbundenheit 
als über eigenen Ahnen entstanden, und 
alle die merkwürdigen Gattungen wie Ma- 
millaria, Echinocereus, Ariocarpus, An- 
halonium re., mit denen man bei Annahme 
der Entwicklung aus einem einzigen süd­
amerikanischem llrgebiet heraus logisch nicht 
recht etwas anzufangen weiß, gliedern sich 
über einem anzunehmenden Ast von in 
Westindien bei einer Naturkatastrophe auch 
noch mit ihren lleberbleibseln restlos ver­
schollenen Ahnen befriedigend in das Ganze 
ein.

Britton und Rose sowie Berger sind 
hier auf Grund ihrer größten llebersicht 
und Kenntnis auch des neuesten Materials 
der Familie den Weg gegangen, den wir 
doch einmal alle gehen müssen. Warum 
nicht gleich?!

Der bisherige Zustand ist jedenfalls 
auf die Dauer unhaltbar.

Dabei haben wir heute eine noch weit­
aus bessere llebersicht über eine Reihe süd­
amerikanischer Gattungen als es Dr. Rose 
hatte. Wir kennen nicht nur viel mehr 
Lobivien (Dr. Rose konnte sich s. Zt. in 
Bolivien nicht lange aufhalten), sondern 
auch viel mehr Gereon aus den Hochanden, 
Parodia8 (Hickenias-Microspermias) und 
Rebutien. Besonders die beiden letzten 
Gattungen haben einen großen Zuwachs 
erfahren.

Zch muß hier die Fricsche Angabe, daß 
Rebutien bis 5000 m hoch vorkommen, 
korrigieren, lieber 4000 rn Höhe gehen 
sie nicht hinaus, aber ihr Vorkommen in 
dieser Höhe ist noch verwunderlich, denn 
es kann hier bereits sehr kalt werden, und 
mein Film zeigt, wie außerordentlich schwer 
es ist, diese höchstwachsenden ttebutien über­
haupt zu finden. Die Rebutien lassen im­
mer mehr erkennen, wie groß ihre Gruppe 
ist, und daß wir sie ganz klar noch wieder 
nach zusammenfassenden Merkmalen unter­
teilen können. So gibt es gelbblühende 
und selbststerile Arten (kleb, uureikloru), 
die damit schon sehr nahe an Lobivia heran­
kommen.

Die vielköpfigen Rübenwurzler wie 
Reb. Steinmannii und pygmea bilden eine 
eigene Gruppe, die anscheinend außerordent­
lich stark variiert in Bestachlung, Blütengröße 
und Blütenfarbe. Wir werden hier mit ganz 
außerordentlicher Vorsicht verfahren müssen, 
um unter den zahlreichen Kulturformen die 
tatsächlich guten Arten herauszufinden, wenn­
gleich ich bei der ungeheuren 2lusdehnung 
die diese Gruppenrebutien auf dem Hoch­
lande haben, auch annehmen möchte, daß 
es noch die eine oder andere mehr unter 
ihnen gibt als die von Dr. Rose aufgeführten. 
Jedenfalls scheint mir in Südamerika die 
Rebutia neben Frailea die kleinste Endform
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der kaktoiden Kakteen zu sein wie es viel­
leicht Mila die der cereoiden Formen ist, 
alle entstanden aus der Trichoc6rei, aber 
Nachkommen eines unbekannten Ahnenastes, 
wie es Berger in Schema 10 seiner Ent- 
wicklungölinien angedeutet hat.

Bevor ich aber die Mehrzal der Kebutien 
finden sollte, durchstreifte ich eine landschaft­
lich sehr schöne Kakteengegend: Das fast 
tropische Bolivien. Hier sind Eereus Spa- 
chianus und macrogonus zu Hause und 
nicht in Argentinien, wie die Literatur sagt. 
Später fand ich dann auch den langefuchten 
Eereus Roezlii wieder, während ich bei 
einer ihm nahestehender Erscheinung, dem 
C. Herzogeanus n. sp. nicht sicher bin, ob 
wir es hier nicht mit einer eigenen Familie 
zu tun haben, denn die Blüten sitzen in 
dichten Klumpen beieinander und haben 
keine erkennbaren Hüllblätter mehr.

Bild nebenstehend:

Euphorbia cereiformis 
(Botanischer Garten Heidelberg!

Foto: Wolfgang Hübner.

Die Bekämpfung der Kakteenschädlinge.
Welche Schwierigkeiten die Bekämpfung 

der schlimmsten Kakteenschädlinge bietet, 
beweist die bekannte Tatsache, daß man 
ihrer bis heute nur schwer Herr werden kann.

Das liegt einerseits daran, daß diese 
sukkulenten Kinder Floras oft ganz bizarre 
Formen und Schutzeinrichtungen besitzen, 
die den Schmarotzern Verstecke und Unter­
schlupf bieten, andererseits gegen viele 
Bekämpfungsmaßnahmen fehr empfindlich 
sind und damit ein energisches Vorgehen, 
wie bei anderen Pflanzen, nicht gestatten.

Um fo erfreulicher ist die Kunde, daß 
ein altes, durch den Volksgebrauch funk­
tioniertes Mittel, in neuem wifsenschaftlichem 
Gewände dazu berufen scheint, diese Lücke 
auszufüllen.

Es ist das U^retkrum, ein Pflanzen­
produkt aus der Eompomte Ebr^LUntbemum 
cineruriuekolium, das bisher in Form von 
Pulver als sog. persisches oder dalmatisches 
Insektenpulver von der Wissenschaft wenig 
beachtet wurde. Erst in den letzten Jahren 
gelangen exakte Versuche in chemischer und 
biologischer Richtung, die den erstaunlichen 
Beweis erbrachten, daß wir im k^retkrum 
das bei weitem heftigste Insektengift besitzen, 
das noch in winzigen Spuren auf fast alle 
Znfektenarten tätlich wirkt, für Menschen 
und Säugetiere aber vollkommen ungefähr­
lich ist.

Man hat das Mittel darum in den 
letzten Jahren in großartigem Maßstabe 
zur Bekämpfung der Pflanzenschädlinge
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im Garten- und Gemüsebau sowie vor 
allem in der Forstwirtschaft herangezogen 
und zwar mit bestem Erfolge, sodaß es 
berufen erscheint, die bisherigen giftigen 
Mittel nicht nur zu ersetzen, sondern zu 
übertreffen.

Diese Eigenschaften würden aber nicht 
genügen, um die schlimmsten und wider­
standsfähigsten Schädlinge besonders bei 
Sukkulenten zu bekämpfen.

Einzelne darunter, wie die Schmierlaus, 
die Wollaus, die Schildlaus sind gegen 
wässrige Spritzmittel durch Wachsausschei­
dungen, die „Rote Spinne" durch Gewebe 
gegen Benetzung geschützt.

Um diese Schädlinge zu töten, mußte 
man zu einem Verfahren greifen, das die 
Möglichkeit bietet, diese Schutzvorrichtungen 
aufzulösen oder zum mindesten so zu benetzen, 
daß das Insekt mit dem Giftstoff in „Kontakt" 
kam, um seine Wirkung zu verspüren.

Solche Mittel kennen wir in den Öl­
emulsionen, d. s. milchweiße Vermischungen 
von Öl mit Wasser, die den Charakter der 
ursprünglichen Komponenten verloren haben, 
weil die feine Verteilung der Öltröpfchen 
mit ihrer vielfach vergrößerten Oberfläche 
ihnen außergewöhnliche Eigenschaften ver­
leihen. Deren wichtigste ist wohl die größere 
Benetzungsfähigkeit. Sie ermöglicht die 
Berührung des Kontaktgiftes mit dem von 
Wachsausfcheidungen geschützten Insekts.

Ein solches Mittel mit Pyrethrum 
kombiniert besitzen wir in dem von der 
Biologischen Reichsanstalt geprüften Novo- 
Tox.

Immerhin bietet die Herstellung einer 
Novo-Tox Emulsion einige Schwierig­
keiten, sodaß inan für die Zwecke der 
Kakteenschädlingsbekämpfung ein anderes 
p^rettzrummittel in Anspruch nimmt, das 
mit Wasser sofort in jedem Verhältnis eine 
gebrauchsfertige Emulsion ergiebt, Kontux.

Korrtax kann in einer Verdünnung 
mit Wasser 1:100 oder 1:200 mit bestem 
Erfolg gegen fast alle Kakteenschädlinge 
verwandt werden, doch muß man daraus 
achten, daß die sichtbaren Schädlingskolonien 
besonders S eh m i e r l a u s mit scharfem 
direktem Spritzstrahl angegriffen werden. 
Bei Befall von Wurzelläusen muß 
man natürlich die Wurzeln srei machen 
und kann dann ebenso wie gegen die ge­
wöhnlichen Blattläuse mit Korrtax 
1:200 vorgehen. Gegen „Rote Spinne" 
wird Korrtax in gleicher Weise ange­
wandt, doch ist in der letzten Zeit ein 
Spezialmittel nach Gnadinger auf den 
Markt gekommen, Lelenol, ein Selen­
präparat, das mit 90—100 "/o iger Sicher­
heit in einmaligem Spritzgange die „Rote 
Spinne" mit Brut und Eiern abtötet.

Es ist natürlich außerordentlich fchwer, 
stark befallene Pflanzen, die bereits unter 
den Angriffen der Schädlinge gelitten 
haben, von diesen srei zu machen. Wie 
viel leichter ist die vorbeugende, prophy­
laktische Behandlung, die einen Neubefall 
von vorn herein ausfchließt und einen 
Schaden an den Pflanzen überhaupt ver­
meidet.

Solche vorbeugende Spritzungen werden 
mit einer Korrtax Emulsion 1 :500 
regelmäßig etwa einmal wöchentlich vorge­
nommen, indem man systematisch alle Teile 
der Pflanzen damit absprüht.

Kurz vor Redaktionsschluß erreicht 
uns die traurige Nachricht, daß der in 
weitesten Kreisen der Kakteenlieb­
haberei bekannte Altmeister

Herr Otto Rother
in Gr. Rosenburg im Alter von 81 J. 
am 1. März gestorben ist.
Sein Andenken werden wir stets in 
Ehren halten.

Verlag ,,Der Kakteen-Freund“.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Besprechungen. iiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH

Alle Jahre wieder, kommt Haages Katalog. 
Stets ist es eine Freude, das schmucke Heft zur 
Hand pt nehmen und darin zu blättern. Reich 
illustriert bringt es eine Fülle von Eindrücken. Sehr 
angenehm sind die Angaben über Heimatland und

Sonnenbedürfnis der angeführten Pflanzen, ferner 
die Hinweise und Ratschläge zur Pflanzenpflege, 
Anzucht, Hilfsmittel usw. Der Katalog ist in seiner 
Reichhaltigkeit für jeden Kakteenfreund eine Fund­
grube für Wissen und Wünsche. W. Hübner.

DM- Diesem Heft liegt ein Prospekt der Füma Franz Haniel & Co. G. m. b. H., Mannheim 
bei, den wir unserer Leserschaft zur besonderen Beachtung empfehlen.

Illlllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllll Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgcld, also 24 Pfg. in Briefmarken beitulegen.

Benötigen Sie einen Rat über Behandlung, 
Einkauf, Krankheit Ihrer Pfleglinge oder 
wollen Sie sonst irgend etwas wissen aus dem 
Bereiche der Kakteen-Liebhaberei dann fragen 
Sie bei uns an. Der „Frage-Kasten" steht 

r alle Leser dieser Zeitschrift offen. Anfragen 
ist nur das doppelte Postgeld, also 24 Pfg. 
in Briefmarken beizulegen.

Frage 71: Ich bitte um llmfrage in Ihrem 
Leserkreise ob jemand Erfahrungen mit Samen­
Keimungsbedingungen von Aztekium Ritteri ge­
macht hat. Wer kann Angaben machen über 
Aussaatzeit, Temperatur, Belichtung, Feuchtigkeit, 
Erde, Alter der ausgesäten Samen und eventl. 
Vorbehandlung dieser samt Auskunft über erzielte 
Keimungsprozente. Der Fragesteller hat alle 
Möglichkeiten ausprobiert aber bis jetzt feblechte 
Erfahrungen nur mit dieser Art gehabt.

Antwort 67: Lellinoe6r6U8 procumbens ist 
ganz kühl, hell und trocken zu überwintern. 2m 
Sommer in voller Sonne halten. Wir kommen in 
einem der nächsten Hefte auf diefe Pflanze nochmals 
zurück.

Antwort 69: Wir empfehlen: Dalitzfch, 
Pflanzenbuch Mk. 7.65, Giesenhagen, Lehrbuch der 
Botanik Mk. 13.50, Möbius, Botan. Mikroskop. 
Praktikum für Anfänger Mk. 4.50, Prantl, Lehrbuch 
der Botanik Mk. 6.—

Als Bezugsquelle empfehlen wir Ihnen die 
Buchh. Ferd. Marek, Nürnberg, Löbleinstraße 13.

Antwort 70: Der „Regenbogenkaktus" führt 
diesen Namen wegen seiner bunten Bestachlung. 
Der lateinische Namen lautet: LcBinocereuZ rigi­
dissimus Rose. Seine Heimat ist Nordamerika.

* *

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Vereinsnachrichten iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Verbandsgründung. Wie uns mitgeteilt 
wird, hat sich unter der Leitung der „Bergische 
Kakteen-Gesellschaft, Gruppe Wuppertal" ein 
Ausschuß gebildet, der die Gründung eines 
„Verbandes Deutscher Kakteenfreunde" in die 
Wege leiten soll. Dem Verband soll die Auf­
gabe zufallen, die Kakteen-Liebhaberei volks­
tümlich zu machen und ihr neue Freunde und 
Anhänger zu gewinnen. Wissenschaft, Handel 
und Liebhaberei sollen zu zielbewußtem Vor­
gehen vereinigt werden. Namhafte Persön­
lichkeiten und verschiedene Vereine haben 
ihren Beitritt und ihre Mitarbeit bereits in 
Aussicht gestellt.

Weitere Auskünfte erteilt zunächst Herr 
Th. Franz Weber, Wuppertal-Elberfeld, 
Spichernftrahe 15 I.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.
Berlin.

Im Februar fand in Berlin, entsprechend der 
Bekanntmachungen in der Monatsschrift „Der 
Kakteenfreund" eine Zusammenkunft von Kakteen­
liebhabern statt. In dieser wurde einmütig zum 
Ausdruck gebracht, daß der Zusammenschluß zu 
einer Vereinigung lang gehegten Wünschen entspricht, 
um der Liebhaberei das Ansehen zu verschaffen, 
das ihr gebührt. — Der neu gegründete Verein, 
der künftig die Bezeichnung „Vereinigung der 
Kakteenfreunde in Groß-Berlin" trägt, verdankt 
also sein Entstehen nicht dem bloßen Zufall, sondern 
einem dringenden Bedürfnis.
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Der vorbereitende Ausschuß, dem es insbeson­
dere obliegt, ein im großen Berlin einigermaßen 
zentral gelegenes Lokal für allmonatliche Zusammen­
künfte zu beschaffen, erbittet Anschrift von Interes­
senten an: Herrn Erich Schiller, Berlin-Charlotten­
burg, Röntgenstraße 11.

Weitere Bekanntmachungen der neue» Bereini­
gung erfolgen an dieser Stelle.
Cuxhaven.

Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggaffe 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Großhamburg.
In der Mitgliederversammlung vom 9. 2. 34 

fand der Vorschlag lebhaften Beifall, in Zukunft 
den weitaus größten Teil des Abends mehr als 
bisher für praktische Arbeit zu verwenden. Gerade 
die bevorstehende Zeit des Wachstums der Kakteen 
bietet hierzu besser Gelegenheit als der Winter. — 
Der von reichem Wissen zeugende Vortrag des Herrn 
Ehlert wurde gebührend ausgenommen. Die von den 
Herren Ehlert und Westphal mitgebrachten Pflanzen 
waren die ihnen geschenkte Bewunderung wert.

Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 
im Restaurant O. Schmidt, „Schäserhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kaktecnfrcunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen.

Der Monat Februar brachte uns einen sehr 
lehrreichen Mikroskopier-Abend unter Leitung des 
Herrn Frey, dem auch an dieser Stelle gedankt sei. 
Auf der Mitglieder-Versammlung am 1. März 
hielt der Vorsitzende Herr Weßner, einen instruk­
tiven Vortrag über Aussaat. Herr Weßner ließ 
es nicht beim gesprochenen Wort bewenden, sondern 
zeigte an praktischen Vorführungen, wie es richtig 
gemacht werden muß. Die dankbare Zuhörerschaft 
war ganz bei der Sache.

Sonntag, den 18. März treffen sich die Mit­
glieder um 10 Uhr vorm. in der Gärtnerei Fauth 
in Oggersheim, wo unter Leitung des Herrn Ritter 
der Kursus über Pflanzen-Fotografie fortgesetzt 
werden soll. Bitte vormerken:

29.März, Arbeits-Abend Mannheim: 12. April, Licht­
bildervortrag Mannheim; 26. April, Arbeits-Abend 
in Ludwigshafen; Vereinsheim i. Mannheim :Siechen- 
bräu; in Ludwigshafen Ecke Schul- und Schillerstraße. 
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz Wien XIU, Testarellogasse 35. Dienstag, den 
6. 2. 1934 fand im Vereinsheim, I. Bez., Scbaufler- 
gaffe 6, die ordentliche Generalversammlung der 
Gesellschaft statt. Rach Verlesung der eingelangten 
Begrüßungsschreiben erstattet der Obmann Herr­
Weiß den Jahresbericht. Er gibt in ausführlicher 
Weise ein Bild des Aufstieges der Gesellschaft im 
Berichtsjahre (von 49 Mitgliedern am Jahresbeginn 
auf einen derzeitigen Mitgliederbestand von zirka 150).

Der Vorstand stellt den Antrag, Herrn Regie­
rungsrat Rottenberger in Würdigung feiner Ver­
dienste zum Ehrenmitglied zu ernennen. Die Ver­
sammlung stimmt unter lebhaften Beifall zu. Kafsen- 
bericht und Bericht der Revisoren werden genehmigt.

Der von Herrn Oberbaurat Ong. Schwarzinger 
gestellte Wahlvorschlag wird einstimmig angenommen. 
Es wurden gewählt: Obmann, Hugo Weiß; Stell­
vertreter, Karl Schifter; Kassier, August Zach: 
Stellvertr., Hans Serban; Schriftführer, August 
Binnebös; Stellvertr., Wilh. Mawas; Archiv und 
Bibliothek, Ella Schifter; Beiräte, Hedwig Pupovac, 
Adele Seidl, Oekonomierat Jesof Matznetter, Iakob 
Benesch, August Mandl. Der Antrag des Vorstandes, 
die Zeitschrift „Der Kakteenfreund" als obligato­
risches Vereinsorgan einzuführen, wird mit einer Ge­
genstimme und einer Stimmenthaltung angenommen.

Programm für April. Gefellfchaftsabend am 
3. April im Vereinsheim, Tagesordnung: Einlauf — 
Berichte — Vortrag des Herrn Jofef G. Maschin: 
Brauchbare u. unbrauchbare Erdarten in derKakteen- 
pflege. Prämienverteilung von Kakteen. Ausgabe 
der bestellten Samen.

Sonntag den 22. April: Exkursion in die Kakteen­
abteilung der Reservegärten in Schönbrunn. Treff­
punkt 9 Uhr Vormittags vor dem Eingang ins 
Palmenhaus. (Stadtbahn bis Haltestelle Hietzing, 
Straßenbahn 58 oder 59 bis Hietzinger Tor. Ro- 
giebeitrag 20 Groschen).
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, find herzlichst eingeladen.
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MU
Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal*Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Das Zimmertreibhaus PRIMUS 
ist schattenlos, daher das einzig Richtige für 
Ihre Lieblinge. — Spielend leicht zu basteln. 
Bauanleitung umsonst und unverbindlich gegen Rück­
porto durch Eugen Schaller, München, Unertlstr. 17

Elektro* Klein* Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Deutsches Foto-Labor
Mannheim, N 2, 2

liefert den gesamten Foto-Bedarf f. Kakteen-Freunde 
Entwickeln — Kopieren — Vergrößern. Leser der 
Zeitschrift erhalten 10% Material-Rabatt.

Stets große Auswahl in schönen Kakteen 
und Sukkulenten

Blumen - Treutlein Nürnberg-A 
Breitegasse 73 Ecke Färberstraße 

Fernruf 26479

Kakteen - Literatur
neu und alt stats auf Lager

Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg 10

Kakteen-Spezial-Haus 
J. Kernich Berlin W 30, 

Martin Lutherstr. 94 
empfiehlt
Kakteen und Sukkulenten und
sämt. Artikel zur Kakteenpflege.

KAKTEEN - Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN - BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

Das ideale Pflanzenschutzmittel
„HERBASAL“

absolut sicheres Mittel zur Vertilgung der 
Kakteen- und Sukkulentenschädlinge, seit 
30 Jahren bewährt. Wiederverkäufer gesucht. 
Alleinige Hersteller:
Gerd Heinr. Clausen & Co.

Bremen, Grossenstraße 32

ALBERT WOLF ÜACHF - GRAPH-KUOSTAnSTALT MAünHEIM 
IRH-KRAUSS& UEBERRHEin TATTERSALLSTRS1 - TEL:42878

WOLF 
KLISCHEES

Selbstgezogene alte Selten­
heiten, sowie schöne Spa- 
chianus-Unterlagen gibt ab:

Sekr. L. Bayer, Ueberlingen
(Bodensee)

Größtes Lager bedruckter
Kakteen - Etiketten

in allen gangbaren Sorten u. beliebig kleinen Mengen 
Muster und Liste 8 gratis.

Hugo Weise, Etikettenfabrik
Kornhochheim-Erfurt-L.

Kakfeen-Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren / Nehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!



„Phyllokakteen“
die reinen und besten Sorten,

Echinopsis,
weichfleischige, von importierten 
Originalpflanzen stammend 
(keine degenerierten hiesige 
Sämlinge u. Massenkindel) sind 
die besten Blüher für den Kak­
teenliebhaber.

Curt Knebel, Erlau
Amtsh. Rochlitz Sa.

Kakteen- und
Spezial- Phyllokakteen-Kulturen.

SEMD® ANUS 
die Kakteen- und Blumenständer 
der Neuzeit!
Schwenkbare, leicht versetzbare 
Wand- und Fensterarme!
Drehbare Blumenkästen.

Alleinige Herstellung und Versand:

1 KRISCHTSCHIAN 
POTSDAM 
Maybachstraße 5

Bitte Prospekte verlangen.

Ktthteen
IC verschiedene RW. 2.35
20 .. «M. 4.10
3C «M. 5.65

Ors vorstehenden 3 Sortimente werden in sauberen
roten ‘Ringeltöpfen bei Voreinsendung des Betrages 
vollständig spesenfrei geliefert, sonst Riff. -3C 
'Nachnahmespesen mehr.
Die Sortimente enthalten; 1 echtes Qreisen~
haupt, I Königin der Nacht, 1 Christus- 
dorn and andere interessante Pflanzen.
Jlluslr. ‘Preisverzeichnis geg. ‘Rückporto.

Ürunci Hange, Üartb/Pomm.
Q-artenbau

Postscheckkonto Berlin 109 516

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.-
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18

Mein Kakteen­
Samenkatalog 1934 
ist soeben erschienen.
Wer sich als Züchter oder Lieb­
haber für Aussaat interessiert, 
wird darin ein unvergleichliches 
Verzeichnis und das größte Sor­
timent aller bekannten u. neuen 
Arten finden.
Billigste Preise, zahlreiche Neu­
heiten, Seltenheiten, Monopol­
arten, Massensorten und Samen 
von Sukkulenten.
Zusendung erfolgt gratis.

Kakteengarten

Curt Backeberg
Volksdorf Bez. Hamburg

!m Sorenfe/de 15

Die Einbanddecke für den Jahrgang 1933 
ist erschienen. Geschmackvolles, grünes Ganzleinen mit Goldpressung. 
Preis Mark 1.60 zuzüglich 30 Pfg. Porto. 
Lieferung gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Verlag: „Der Kakteen-Freund," Mannheim, Käfertalerstraßc 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. IV. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.

Herausgeber und Verlag für Oesterreich: Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde, Wien XIII., Tcstarellogasse 35.
In Oesterreich verantwortlicher Redakteur für Tert und Inserate: Hugo Weiß, Wien XIII., Testarellogasse 35 4a.



30 Pffl.

60 g.

Heft Nr. 4.
3. Jahrgang.

Der
Kakteen­
Freund
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Es gibt noch so viele
Kakteen-Liebhaber die den „Kakteen-Freund" noch nicht kennen, helfen Sie uns, diese als Bezieher 
zu gewinnen! Sie sollen das nicht umsonst tun, sondern wir verteilen auch in diesem Jahre wieder 
„Werbe-Prämien". Wer uns bis zum 15. Juni 1934

2 neue Jahresbezieher bringt, erhält einen Gutschein über Mk. 1.—
4 „ „ „ ,, „ „ „ „ 2.—
8 „ „ „ „ „ „ „ „ 5.­

15 „ „ „ „ „ „ „ „ 10.-
Diese Gutscheine werden von verschiedenen Firmen, die wir noch namhaft machen werden, ein­

gelöst, und Sie bekommen dafür nach Wunsch und Wahl einzelne Kakteen, Sortimente, Samen oder 
auch Bücher.

Werbematerial wird kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Bestellkarten find in der linken 
unteren Ecke mit Ihrem Namen und der Adresse zu versehen. Ob sie nun diese Bestellungen selbst 
kinsammeln oder ob dieselben vom Besteller direkt an uns gesandt werden, bleibt sich gleich. Jede 
Bezugsanmeldung, die wie oben angegeben Ihr Zeichen trägt, wird Ihnen zugezählt.

Verlag

„D r Kakteen-Freund".

6e! Aussaaten von Mai ab, ist der Erfolg am größten!!
Lassen Sie sich durch meinen Katalog

Etwas besonderes für meine Freunde:
je 1 Portion (10 Korn) . . . —.30 Mk.
Juttadinteria Simpsonii, Herreroa Herrei 
Cheridopsis Schickiana, Ditanopsis
Schrantesii. Rhombophyllum Nellii
(zum ersten Mal Samen). (Elchgereih-Mescrn)

kostenlos beraten:
Astrophyten - Mischung (asterias, 4 u. 5 

kantig, ornaturn - capricorne - tulensis) 
30 Korn....................-.40 Mk.

Kakteenerde: zur Aussaat oder zum Um­
pflanzen (alte Buchenlaub und Mistbeet)
5 Kilo —.60 Mk. ab hier

Wilh. Weßner, Kakteenspezialist, Mannheim-Wallstadt, Römerstraße 67

Kahteen
1C verschiedene it91. 2.35
20 „ «zW. 4.10
30 „ A^r 5.65

Sie vorstehenden 3 Sortimente werden in sauberen
roten Hingeltöpfen bei Voreinsendung des Betrages 
vollständig spesenfrei geliefert, sonst Ä5M. .30 
Tfachnahmespesen mehr.
Die Sortimente enthalten; 1 echtes Qreisen-
haupt, 1 Königin der Wacht, 1 Christus­
dorn und andere interessante Pflanzen.
Jllustr. ‘Preisverzeichnis geg. Hiichpcrtc.

ürane Lange, Harthl^omm.
Q-artenbau

Postscheckkonto 'Berlin 109 516

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.—
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18

Einfache und sichere

Kakteenpflege
mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung 
Dose mit 125 g RM. —.55 

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 

Huminal-Tabletten 
in der hübschen Dose sind ein 

beliebter Geschenkartikel 
Zu beziehen durch:

Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach: 

Franz Haniel & Cie., 
G. m. b. H

Mannheim E 7, 21
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Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber
Deutsche Kakteen-Zeitung.

Erscheint monatlich einmal — Bezugspreis: 85 Pfg. für das Vierteljahr, RM. 1.60 für das halbe Jahr, RM. 3.— für das ganze Jahr.
Porto extra. — Einzelheft 30 Pfg. — Anzeigenpreis: 5 Pfg. für die 6-gespaltene Millimeterzeile. Rabatt nach Tarif.
Briefanschrift: „Der Ka kteen - Frcu n d " Mannheim, Käfertalerstraße 69

Postscheckkonto : Ludwigshafen a. Rh. Nr. 13482
Postsparkassen-Konto: Prag Nr. 500 099. Bern III. 9767. Wien B 197553.

Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung des Verlags gestattet.

Heft 4 Mitte April 1934 3. Jahrgang

Stille Freuden.
Und wieder einmal erleben wir das all­

jährliche Wunder des Frühlings: Das Er­
wachen der Natur nach langem Winter­
schlaf!

Besonders wir Kakteen-Freunde zählten 
schon die Tage — zumal uns dieser Winter 
weniger wegen seiner Strenge als wegen 
seiner Ausdauer zu schaffen gemacht hat. 
Nun wölbt sich wieder ein blauer Himmel 
und hell leuchtet die Sonne — ununter­
brochen — schon seit Tagen.

Besonders Eifrige haben fchon Anfang 
des Monats „ausgeräumt" d. h. ihre Kak­
teen ins Freie gebracht, der eine auf den 
Balkon, der andere in den Garten und 
wem beides nicht zur Verfügung steht: vor 
das Fenster. Aber es ist bester noch etwas 
vorsichtig zu sein! Noch können Nächte 
mit Frost kommen und es wäre doch jammer­
schade, wenn wir unsere Ungeduld mit dem 
Verlust einzelner Pflanzen oder Blüten be­
zahlen müßten. — Es ist verwunderlich, 
wie fehr fchon wenige Sonnentage auf 
unsere Pfleglinge einwirken. Ihr Aussehen 
hat sich in den letzten Wochen wesentlich 
verändert.

Ganz abgesehen davon, daß einzelne 
Sorten schon Knospen angesetzt haben oder

unter günstigen Kulturverhältnissen wie z. 
B. im Glashaus, schon blühen, auch die 
Farbe der Pflanzen felbst, ihr ganzer 
Habitus ist ein anderer geworden. Be­
sonders auffallend ist dies an den Stacheln, 
die jetzt viel Heller und lebendiger erscheinen. 
Selbst die griesgrämigste Opuntie, die, wenn 
sie richtig überwintert wurde, zusammenge­
schrumpft ist und Runzeln hat wie ein alter 
Mann, schickt sich wieder an prall und 
hübsch zu werden — wie einst im Mai.

Auch die „Sämänner" sind bereits fleißig 
an der Arbeit. Allenthalben werden die 
Saatfchalen bereit gestellt und über kurz 
oder lang gibts die ersten jungen Lereen 
oder Echinocacteen. Aber man foll nicht 
alles auf einmal machen. Zur Aussaat 
ist auch im Mai und Juni noch Zeit. 
Eins nach dem andern.

Vorsicht in der ersten Zeit vor zu greller 
Sonne. Entweder Abdecken (mit Seiden­
papier) oder Halbschatten geben. Besonders 
Pflanzen die im Winter keine Sonne hatten, 
müssen sich an das grelle Licht erst ge­
wöhnen — sonst gibt es unschöne Brand­
slecken.
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Noch einmal. Die Cristatenbildung.
Bon Curt Backeberg.

Eines der umstrittensten Kapitel in der 
Kakteenliebhaberei ist die Erscheinung der 
Cristate oder Verbänderung. Als verhält­
nismäßig sehr seltene und oftmals auch 
außerordentlich schöne Form besitzt sie 
meistens einen höheren Wert als der Durch­
schnitt der normalen Pflanzen. Es gibt 
große Eristutensammlungen und Liebhaber, 
die ständig auf der Jagd nach neu bekannt­
gewordenen Exemplaren dieser Art sind, 
während andere sie als Mißbildung bezeich­
nen und nichts von den Eristuten wissen 
wollen. Unzählige Versuche wurden gemacht, 
um sie künstlich Hervorzurusen und es hat 
nicht an Nachrichten gefehlt, daß es irgend­
einem angeblich gelungen sei, hier den Stein 
der Weisen zu entdecken. Mit Nadeln, 
Brenngläsern und anderen: ist man den 
Pflanzenkörpern zu Leibe gegangen, und 
wenn dabei einmal zufällig die nachstehenden 
Vorbedingungen zutrafen und ausgelöst 
wurden, so war es doch ein Trugschluß zu 
meinen, daß man das Geheimnis der 
Eristutenbildung entdeckt habe.

Jedenfalls läuftdie Durchschnittsmeinung 
der meisten Liebhaber bis heute noch darauf 
hinaus, daß die Eristute eine „krankhafte 
Mißbildung" ist.

Ich bin dem schon früher einmal ent­
gegengetreten (Der Kakteenfreund 1933, 
Heft I und 2) und habe rein empirisch aus 
meinen Beobachtungen in der Natur die 
Ansicht geäußert, daß die Verbänderung 
eine bei gewissen Kakteengruppen vorhandene 
Neigung ist, die besonders in der Zeit der 
größten Kraftentfaltung eines Exemplares 
durch Wachstumsüberschuß ausgelöst werden 
kann.

Damit war sür mich der Begriff Miß­
bildung erledigt und die Entstehung der 
Eristute zu einem grandiosen Phänomen 
geworden, das uns höchste Bewunderung 
des erstaunlichen Wirkens der Natur ab­

ringen muß. Ich wies dann noch darauf 
hin, daß die Scheitelteilung (bei gewissen 
Mamillarien etc.) ein sehr ähnliches 
Problem sei, an das sich noch niemand der 
Herren Eristutenfabrikanten herangewagt 
habe, und daß man nicht umhin könne, 
die Monstrosität überhaupt als besondere 
Erscheinung in Bezug aus die sogenannte 
Mißbildung zu betrachten, weil sie erblich 
ist (damit also nach Mendel nicht durch 
äußere Einflüsse entstehen kann), daß aber 
gerade die Monstrosität vielleicht eine ganz 
aufschlußreiche Betrachtung des Gesamt­
problems ermöglicht.

Es hat nicht an Angriffen gegen meine 
Ansicht gefehlt.

Durch Zufall kam mir nun eine Arbeit 
von Dr. Const. C. Georgescu in die Hand, 
betitelt: „Beiträge zur Kenntnis der Ver­
bänderung", die auf Veranlassung von 
Prof, von Göbel irn pflanzenphysiologifchen 
Institut der Universität München angefertigt 
wurde (Dezember 1925—Februar 1926).

Der Inhalt dieser Arbeit sagt kurz 
gefaßt (neben manchen anderen Versuchs­
schilderungen um das Kapitel Verbänderung 
herum) folgendes:

Die Nachforschungen über frühere 
Literaturangaben sowie die Versuche haben 
ergeben, daß die Verbänderung nicht künst­
lich zu erzielen ist (von gewissen Erscheinungen 
abgesehen, bei denen die Voraussetzungen 
zutrasen).

Die Bildung der Verbänderung ist die 
Entwicklung einer latent vorhandenen Eigen­
schaft. (Dazu Satz Göbels: Wo äußere 
Ursachen Mißbildungen Hervorrufen, handelt 
es sich um das Zutagetreten latenter Anlagen. 
(Diesem Satz hat de Vries eine noch prä­
zisere Deutung gegeben).

Hat die Rasse nicht die Anlage zur 
Verbänderung, dann vermögen alle Eingriffe 
nicht solche hervorzurufen.
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Die Verbänderung untersteht manchen 
morphologischen Gesetzen.

Durch Druck ist die Eristute nicht zu 
erzielen, im Gegenteil die Pflanze reagiert 
negativ darauf.

Die reichliche Versorgung der Vege­
tationslinie mit organbildenden Nährstoffen 
bedingt neue Einschaltungen und eine Größen­
zunahme der Vegetationslinie.

Die Kammbildung der Op. clavarioides 
(Ringskämme) ist eine besonders zu wertende 
Erscheinung. Sie ist nicht gleichbedeutend 
mit den anderen Verbänderungen.

Die Verbänderung ist (bei gewissen 
Pflanzen bis zu 100 %) aus Samen erb­
lich nachgewiesen.

Die Angaben der Arbeit beruhen auf 
Versuchen mit lebendem Material.

Crist eiten der 
Espostoa 

sericcitci IV & Bekbg. 
(Aufnahme aus Peru)

Bild: Kakteenhaage.

Die Bildung der Verbänderung benötigt 
(je nach Art der Pflanze) gewöhnlich ein 
bestimmtes Alter.

Die Bildung der Verbänderung hängt 
von den inneren Potenzen der Rasse und 
der Pflege (Anm.: Beim Versuch, sonst 
von den Lebensbedingungen am Standort) 
der Pflanze während ihres Wachstums ab.

Das Licht hat keinen entscheidenden 
Einfluß auf die Bildung der Verbänderung.

Die Erklärung der Scheitelteilung, be­
sonders mit Bezug aus das häufige Vor­
kommen von Omtuten bei typischen Scheitel­
teilern, bleibt uns leider auch dieser Verfasser 
schuldig.

Nach dieser Arbeit ist die Neigung zur 
Omtutbildung also eine erbliche, latente 
Eigenschaft, die bei bestimmten Vorgängen 
zur Entstehung des Kammes führt.

Die Scheitelteilung wird bei bestimmten
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Mammillarien stets angetroffen, und zwar 
als Mittel zu der für die Species typischen 
Koloniebildung. Sie muß daher als ererbte 
Veranlagung einer bestimmten Ahnengruppe 
angesehen werden. Sie wird aber auch 
bei anderen Gattungen angetroffen, genau 
so wie die Verbänderung, und tritt auch 
mit ihr zusammen aus. Die als latente 
Anlage vorhandene Fähigkeit zur Kamm­
bildung ist morphologisch bei der Ausbil­
dung des Kammes der Scheitelteilung

bänderung einander verwandt sind und daß 
sie von gewisser, einander verwandten Ver­
anlagungen, einiger ihrer Ahnengruppen 
abstammen müssen. Tie Dichotomie ist 
dabei in der Kakteenfamilie überwiegend 
eine gesetzmäßige und immer wieder in der 
Species austretende Erscheinung, die Ver­
bänderung dagegen eine irgendwie zufällig 
erfolgte Auslösung latenter Anlagen, die 
einerseits den für die Dichotomie maßgeb­
lichen verwandt sein dürften, und anderer-

Blühendes Exemplar der 
neuen Cereus (Chamaecereus) 
Siluestrii /. crassicaulis cri- 
stata (blühende Pfropfung)

^oto: C. Backebcrg.

(Dichotomie) verwandt und muß daher als 
eine dieser nahestehende Erbanlage betrachtet 
werden, über deren innere Herkunft zu ur­
teilen uns unfere heutigen Kenntnisse nicht 
erlauben. Es liegt aber die Vermutung 
nahe (angesichts der Häufigkeit des Auftretens 
von Verbänderungen in der Kakteenfamilie) 
daß die Neigung zur Fasziation ebenso 
wie die Scheitelteilung einer Veranlagung 
bestimmter Ahnengruppen entspringt. Rein 
zahlenmäßig dürfte die Dichotomie bei den 
Kakteen nicht häufiger auftreten als die 
Fafziation. Wo sie auftritt, tritt sie aber 
meistens als die typische Eigenschaft be­
stimmter Arten auf. Man kann daher 
fagen, daß die Scheitelteilung und Ver-

seits fogar ganz gleiche Bildungen hervor­
rufen (sich gabelnde Rückentwicklung von 
Eristutscheiteln in Einzelköpfe.)

Da wir nun bei den Kakteen, befonders 
bei Pflanzen, die gesetzmäßig als Kenn­
zeichen ihrer Art Scheitelteilung ausweisen, 
sehr häufig Eristuten finden, ja die Doppel­
scheitel oft in solche übergehen, kann man 
also sagen, daß die Erislute solgendes dar­
stellt:

Die bestimmten Individuen eigentümliche 
und erblich (d. h. latent) in den Zellkräften 
vorhandene Eigenschaft, eine kontinuierliche 
Scheitelzellenteilung zu bilden, ähnlich der 
auf nahe verwandten Umständen beruhenden 
gewöhnlichen Scheitelteilung. Die Aus-
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lösung ist stets von innen nach außen, nie 
umgekehrt, zu erklären. Sie kann bei 
günstigen oder ungünstigen Ernährungs­
schwankungen in Erscheinung treten. Da 
Beobachtungen am Standort zeigen, daß 
die Verbänderung meistens erst später, d. h. 
an Stücken höchster Krastentsaltung austritt, 
ist anzunehmen, daß hier die latente Eigen­
schaft auch durch Ernährungsüberschuß zur 
Ausbildung von Verbänderungen übergehen 
kann, und serner, daß dafür meistens erst 
ein bestimmtes Alter ersorderlich ist.

Ich habe in der Natur aus einigen 
Stellen öfter als anderswo, und meistens 
nahe beieinander, Omtatenbildungen gesehen. 
Man muß annehmen, daß hier die betr. 
Eigenschaft durch Aussaat erblich in größerem 
Umfange hervortrat.

Die wiffenschaftlichen Untersuchungen 
haben also im großen Ganzen meine rein 
empirisch gesühlten Annahmen bestätigt,

und ich glaube mit vorstehender Fassung 
auch das Kapitel der Scheitelteilung in 
diesen Fragenkomplex befriedigend einge­
gliedert zu haben.

Die Monstrosität ist eine erblich so­
fort nach der Aussaat in Erscheinung tre­
tende Veranlagung mancher Kakteenarten, 
und eine der Verbänderung in der Form 
nahe verwandte Umbildung einer normalen 
Wachstumsweise.

Damit sind Cri8taten, Monstrositäten 
und Scheitelteiler in Zukunft wohl keine 
„krankhaften Mißbildungen" mehr, sondern 
bewundernswürdige Erscheinungen innerer 
Kraftauslösung, die wir alle lieben sollten, 
sowie De Georgescu seiner Arbeit das 
Motto voransetzt:

Amamus monstra in hortis, horremus 
in animalibus

(Alter Spruch aus Goebel)

Cereus Strausii. (Borzicactus)
Bon Wolfgang Hübner.

Wer kennt ihn nicht? Zn jeder Samm­
lung ist er heute zu finden. Sein schlanker, 
weißer Säulenkörper hat ihm im Sturme 
die Herzen der Kakteen-Freunde erobert. 
Zm Handel nimmt er eine bevorzugte 
Stellung ein.

Sein Heimatland ist Bolivien. Zn den 
höheren Lagen ist er zu Hause. Manchmal 
zeigt er sich dort mit prächtigen Citaten, 
deren Anblick den Sammler immer wieder 
von neuem entzückt. Auch in der Kultur 
sind die Hahnenkammformen des Orerm 
Ztraumi fehr geschätzt.

Die grüne, schlanke Säule zählt etwa 
25 Rippen, die zwar stumpf, aber gut aus­
geprägt sind. Auf diesen befinden sich in 
etwa */2 cm Abstand die Stachelpolster, 
welche bis zu 40 weiße, haarartige, etwa 
15 bis 18 mm lange Borsten tragen. 
Dazu kommen noch 4 Mittelstacheln, die

Cereus Strausii mit Blüte
Foto: Kakteenbaage
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etwas länger, abwärts gerichtet und meist 
gelblich getönt sind.

Bei Importplan zen ist die Bestachelung 
härter, borstiger. Jmportstücke sind meistens 
dicker und gedrungener gewachsen und 
pflegen sich bei ungünstigen Kulturbedingun­
gen unschön zu verändern, weil der Neutrieb 
dünner, fahler und schlechter bestachelt 
ausfällt. Wer nicht über alle Voraus­
setzungen für günstigste Kultur verfügt, 
sollte lieber eine Kulturpflanze und keine 
Importe pflegen.

Bei Exemplaren von etwa 70 cm auf­
wärts zeigt sich nicht selten allein oder zu 
mehreren die in der Nähe des Scheitels 
erscheinende, 8 bis 9 cm lange Blüte. Sie 
hat eine gerieste, schuppige und behaarte 
rote Röhre. Ihre Blumenblätter sind 
dunkelkarmin mit einem Stich ins Violette. 
Die Staubfäden sind weißlichrot, die zwölf 
Narben grün.

Die Kultur ist nicht schwer. 2n leichter, 
etwas kalkhaltiger Erde schreitet das Wachs­
tum bei mäßigen Wassergaben flott vorwärts. 
An heißen Tagen kann man die Pflanze 
etwas nebeln, im allgemeinen wird man 
es besser unterlassen.

Die Vermehrung geschieht am besten 
durch Samenzucht. Manche Züchter kappen 
auch jüngere Exemplare. Die Schnittstelle 
ergibt bald ein oder mehrere Neutriebe. 
Das gut übertrocknete Kopfstück wird als 
Steckling behandelt und wächst gut und 
kräftig weiter.

Als Standort eignet sich sowohl das 
Fensterbrett als auch ganz besonders ein 
kleines (Fenster-) Gewächshaus. Die unter 
Glas stehenden Pflanzen haben den Vorteil, 
daß sie nicht so leicht vergrauen. Bei allen 
weißhaarigen Kakteen besteht in unseren 
rußigen Städten die Gefahr des Ver­
schmutzens. Jeder versucht dem irgendwie 
vorzubeugen, am besten ist hier aber doch 
wohl ein kleines Häuschen. Man sagt auch, 
daß derartig untergebrachte Pflanzen infolge

der gleichmäßigeren Lufttemperatur leichter 
zum Blühen kommen.

Zum Schluß noch ein Hausmittel zur 
Reinigung völlig verschmutzter „Weiß­
haariger". Aus Lux-Seifenflocken wird 
ordentlich Schaum bereitet und mit diesem 
die Pflanze schnell gewaschen. Den Seifen­
schaum nur kurz einwirken lassen! Gut 
nachwaschen. Die Erde muß solange mittels 
Pergamentpapier oder etwas Ähnlichem 
abgedeckt werden, damit kein Seifenwasser 
an die Wurzeln kommen kann. Öfters als 
alle paar Jahre soll diese Prozedur aber 
nicht wiederholt werden.

Cereus Strausii, einer der beliebtesten weißen 
Sänlenkateen ans Nordargentinien.

Soto: C. ^actcbcrß.

Ein schöner Verwandter, der hierher 
gehört, ist Cereus (Borzikaktus) aurivillus, 
der „goldgelbe Bruder des weißen Häupt­
lings", der früher schon bekannt, inzwischen 
verschollen war, und den Backeberg auf 
seiner letzten Expedition in Peru bei Huan- 
cabamba in 2000 m Höhe wiedersand.
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Echinocactus corniger.
Bon Ernst Kranz.

Von den über 400 verschiedenen Echino- 
cacteen (auch „Igelkakteen" ihres Wuchses 
wegen genannt), deren Verbreitungsgebiet 
Mexiko bis Chile ist, sei heute ein würdiger 
Vertreter dieser Gattung, nämlich der 
„Echinocactus corniger“ etwas näher be­
schrieben:

Er ist wohl einer der schönsten seiner 
Art; seine nähere Heimat ist die Umgebung 
von ?ucüuau, der Hauptstadt des Staates 
UiOuloo (2550 m ü. M.). Als Mexikaner 
liebt er die volle Sonne, sogar Prallsonne 
schadet ihm bei unserer Kultur nichts, er 
gedeiht sehr gut im Freien und braucht 
nur mäßig feucht gehalten zu werden.

Leider bekommen wir die herrlichen 
rosafarbenen Blüten, die aus den Areolen, 
nahe dem Scheitel, sprießen, nicht allzuoft 
zu sehen, dasür entschädigt uns aber doppelt 
das hübsche Äußere dieser Pflanze.

Auf den schönen breiten dunkelgrünen 
Rippen sitzen behäbig die Areolen mit ihrer 
herrlichen hellen hornfarbenen, bisweilen 
rötlichschimmernden Stachelbewehrung. 
Sechs kräftige breite Stacheln umgeben 
strahlenförmig den großen angelsörmigen 
Mittelstachel; sie sind leicht nach rückwärts 
(dem Körper zu) gebogen und fo angeordnet, 
daß 2 wagrecht stehen, die anderen sind 
in gleichen Winkelabständen von je 60° 
verteilt; während sich an den Areolen hinter 
diesen Genannten ein dünnerer senkrecht in 
die Höhe stellt, ebenso ein noch kleinerer 
senkrecht nach unten. Die Areole selbst ist 
mit ganz feinem dunklem sammtartigem 
Polster versehen, das beim filtern aber 
immer kleiner wird, bis es dann an der 
Stammbasis fast ganz verschwindet.

Da die Echinocacteen bekanntlich halb­
rübenwurzeln besitzen, so seien keine zu 
niedrigen und flachen Töpfe, sondern hohe 
Töpfe empfohlen, um der Bewurzelung 
gerecht zu werden. Die dicken Zweigwurzeln 
mit an den Enden dünnen Saugwurzeln

ergeben in diesem Zusammenhang mit dein 
Körper eine doppelte Wasseraufspeicherung 
und sind daher während der Ruhezeit im 
Winter nur spärlich zu gießen.

Foto: Ernst Kranz.

Als angenehme Überwinterungstem- 
pcratur sei 10—12—16° Celsius angegeben. 
Steht die Pflanze zu kalt, fo treten als Er­
kältungserscheinung gelbe Flecken aus, die das 
Aussehen der Pflanze natürlich nicht heben.

Nun fei zum Schluß noch auf die 
günstigste Erdmischung siir unseren Pflegling 
verwiesen, die ich wie solgt empfehlen möchte: 
I Teil gute Mistbeeterde (Buchenlauberde) 
1 Teil gut verrotteter Kuhdünger, 
1 Teil Lehm,
I Teil gewaschener Flußsand,
1 Teil alter Mörtelkalk (von Mauerabbruch)

Zu dieser Erdmischung nun noch etwas 
Holzkohlengrieß beigemengt (au. 10°/o) ist 
sehr bekömmlich und sollte eigentlich bei 
allen Pflanzen angewendet werden, da es 
antiseptisch wirkt und Fäulnis verhindert.
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Menschen und Kakteen.
Bon Dr. med. Keller-Hoerscbelmann. Cademario.

Daß die Lebensbedingnngen von Men­
schen und Kakteen in vielen Beziehungen 
ähnlich sind, wissen wohl die wenigsten. 
Pflanze, Tier und Mensch sind eigentlich 
alle Licht- und Lust-Geschöpse und die 
großen Lebensgesetze der Natur sind eben 
sür alle Lebewesen gleichmäßig. Speziell 
der Kakteenpfleger wird am besten Erfolg 
haben, wenn er seine Pfleglinge unter diesem 
G esi chtsw inkel betrachtet.

1. Licht-, lüft- und fonnenhungrig 
sind beide. Man sagt, der Mensch ist ein 
Lichtgeschöps. Er kann bei uns nie genug 
Sonne bekommen. Menschen und Kakteen 
gedeihen sehr gut, wenn Licht, Luft und 
Sonne in Hülle vorgeführt werden. Sagt 
schon der Dichter Seibel: „So brauchen sie 
viel Sonnenschein, viel Sonnenschein vom 
Himmelsrund und Sonnenschein aus 
Herzensgrund." Für den Kaktus ist es 
das schmerzhafteste, wenn er in einer dunklen 
Ecke stehen muß.

2. Überernährung. Die meisten Krank­
heiten entstehen durch Überernährung, sowohl 
bei den Menschen wie bei den Kakteen. 
Ich erinnere nur an Gicht, Rheumatismus, 
Zuckerkrankheit, Blutarmut und andere 
Stoffwechselkrankheiten. Alles ist in Wirk­
lichkeit durch Überernährung oder mangel­
hafte Verarbeitung der Nahrung entstanden. 
Die meisten Kakteen werden auch auf diese 
Weise um die Ecke gebracht. Man gibt 
ihnen zu viel Nahrung. Meistens kommt 
es aber vor, daß wir ungleichmäßig Wasser 
verabreichen, einmal zu viel und dann 
wochenlang wieder zu wenig.

3. Abhärtung durch Luft und Winter­
kälte. So wie der Mensch leicht verweich­
licht bei gleichmäßiger Temperatur, so macht 
das sich auch beim Kaktus geltend. Wir 
müssen uns vorstellen, in der Heimat der 
Kakteen leben diese Pflanzen meistens in 
der Höhe von 2000 m. Da ist die Hitze

am Tage ziemlich stark und nachts kühlt 
es ziemlich ab. Diefe Wärmeunterfchiede 
sind direkt förderlich für das Gedeihen des 
Kaktus. Er wird dadurch immer gekräftigt, 
abgehärtet und bleibt in seiner ganzen Er­
scheinung ähnlich wie in der Heimat. 
Bessere Stachelbildung, schönere Farbe ist 
die Folge. Die meisten Kakteenpsleger 
glauben, der Kaktus müßte Tag und Nacht 
in großer Wärme stehen. Das ist aber 
gar nicht der Fall. Besonders im Herbst, 
bevor der Winter kommt, heißt es den 
Kaktus tüchtig abhärten sür die kommende 
Winterkälte. Im Winter muß er auch 
etwas ausruhen. Allerdings braucht er 
auch im Winter Sonne und Helligkeit. 
Dann übersteht er die Kälte ebensalls besser.

4. Trockene und feuchte Kälte. Wie 
sür den Menschen die feuchte Kälte empflnd- 
lich wirkt, so ist es auch beim Kaktus. Er 
geht leicht zugrunde, wenn er begossen wird 
und kalt bekommt. Er kann den Winter 
über wochenlang ohne Wasser dastehen; 
es ist viel besser und zweckmäßiger. Wenn 
er begossen wird und dann nachher kalt 
bekommt, so geht er ein. Vor allem soll 
man nie gießen an dunklen, bewölkten Tagen, 
nur immer dann, wenn Sonne und Wärme 
vorhanden ist, denn jeden Tag, wo etwas 
Sonne kommt, erwacht auch das Leben im 
Kaktus und der Stoffwechsel und nur 
dann ist er imstande etwas Wasser zu 
akzeptieren und im Winter nur eine kleine 
Menge.

5. Das Frühjahr. Mit der stärker 
werdenden Sonne spürt der Mensch eine 
starke Belebung. Ebenso ist es in dem 
Körper des unscheinbaren Kaktus und da 
ist es dann an der Zeit, ihn durch gespannte 
warme Lust das Ursprungsklima fühlen zu 
lasten. 3m April, Mai, Juni und Juli 
ist die Hauptwachstumszeit für die Kakteen. 
Da wollen sie ordentlich Wärme und Sonne
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spüren und so sind die 4 Jahreszeiten im 
Leben der Kakteen ganz verschiedenartig, 
sowie auch die Behandlung. Aber auch 
der Mensch spürt so alles in ganz ähnlicher

Weise. Darum sollen wir als Kakteen­
Pfleger immer etwas Schlüsse und Vergleiche 
ziehen und dann werden wir das Richtige 
immer schneller finden.

Der Unverwüstliche.
Bon Erich Schreiber.

Vor vier Jahren schenkte mir jemand zu 
Estern einen Echu8 minusculus (minus- 
culus-winzig), der mit 2 schönen rubinroten 
Blüten geziert war. Unerfahren wie ich 
damals war, kannte ich nur eine Sorge: 
dafi er ja nicht verdurstet. Das hat er mir 
dann damit gedankt, dafi er im nächsten 
Jahr nicht blühte.

Nun war ich meinerseits gekränkt und 
meine Vorsorglichkeit liefi etwas nach. Das 
schien sich aber mein minusculus sehr zu 
Herzen zu nehmen, denn er begann zu 
kränkeln und als ich nun die Lupe zur 
Hand nahm um den Patienten zu unter­
suchen, da hatte ich die Bescherung: Über 
und über mit der roten Spinne bedeckt! 
Mit Purpusol brachte ich ja die Dinger 
bald weg, aber wie sah der arme Kerl aus! 
Der Scheitel total zerfressen, anstatt der 
grünen Polster eine wüste braune Fläche, 
also kurz und gut: „Der ist erledigt" —

„Reif zum wegwerfen" waren die Ratschläge 
die ich zu hören bekam.

Trotz seines Zustandes — oder besser 
gesagt, gerade deshalb sühlte ich so etwas 
wie Mitleid und beschloß ihn weiter zu 
pflegen. Und siehe da: Ehe einige Monate 
ins Land gegangen waren zerrifi die braune 
Kruste und darunter kam wieder der grüne 
Körper zum Vorschein.

Er ist zwar kein Musterexemplar an 
Schönheit geworden, sieht aber heute doch 
wieder ganz passapel aus und zur Zeit da 
ich diese Zeilen schreibe (Ende März) hat 
er wieder drei Knospen angesetzt, zu denen 
säst täglich neue hinzukommen. Zn einigen 
Wochen, so hoffe ich, wird ihn wieder ein 
prächtiger Blütenkranz zieren.

Gibt es ein treffenderes Beispiel von 
zähem Lebenswillen, wie ihn dieser kleine 
minusculus zeigt?

Wissen Sie schon daß . . .
Oustcricn und Euphorbien vielfach Früh­
lingsblüher sind? Es ist gut, diese Pflanzen, 
sobald sie ins Wachsen kommen, vor den 
Kakteen schon an einem Übergangsplatz in: 
Zimmer unterzubringen. Sie werden dann 
natürlich am sonnigsten stehen und mehr 
gegossen werden müssen.

unter den neuentdeckten O^muocul^cien 
auch eine ganz klein bleibende Art mit

rosa(!) Blüten vertreten ist? Wenn nein, 
bitte vormerken: O^mnocul^cium prolitcr. 

man die empfindlichen „Amerikaner" am 
besten im Kiesbeet zieht? Mehrere Töpfe 
in einem großen Handkasten vereint, die 
Zwischenräume mit Kies gefüllt und nur 
diesen gießen. An die Pflanzen selbst, die 
immer den wärmsten Standort brauchen, 
dars kein Wasser kommen.

45



DER KAKTEEN-FREUND

Wie heißt mein Kaktus?
Wie heißt mein Kaktus? Das ist, was 

Herr Dr. Härdtl in seinem Eingesandt in 
Heft 2 des Kakteensreund 1934 sozusagen 
als Leitmotiv zu seinen Ausführungen ge­
dacht hat. Unb er stellt nun eine Anregung 
zur Diskussion, wie durch ein geeignetes 
Werk diese sicherlich innner wieder seitens 
der Liebhaber gestellte Frage am besten beant­
wortet werden könnte.

Zuerst: Ich habe mich herzlich über 
diese Zeilen gefreut. Hier spricht ein 
Kakteensreund, der seine Liebhaberei vor­
bildlich ernst nimmt. Es genügt ihm nicht, daß 
irgend eine Pflanze vielleicht „Teufels-Nadel­
kissen" genannt wird, oder „Negerfinger" 
(wieviel Kugelkakteen könnten schließlich der­
artige Nadelkissen sein, und was hat sich 
der Erfinder der Negerfingers wohl bei 
diesem Wort gedacht, das die Opuntia 
clavarioides ausgerechnet eine Neger­
band darstellen soll).

Man ersieht daraus, daß bei dem Ein­
sender der Wunsch da ist, seine Sammlung 
korrekt benannt zu sehen, und er sucht nach 
Möglichkeiten, sich Klarheit zu verschaffen. 
Damit wird ein Punkt in unserer Lieb­
haberei aufgezeigt, der häufig noch viel zu 
fehr vernachlässigt wirb, im Gegensatz zu 
den bei anderen Sammlern üblichen Richt­
linien. Nehmen wir den Briefmarkensamm­
ler. Welch ein Wissen wird bei ihm, salls 
er nicht nur eine Allerweltssammlung hat, 
vorausgesetzt. Dagegen ist das, was man 
als Kakteensreund wissen sollte, garnichts. 
Oder die Kunstsammler. Lassen wir den 
wohl ausgestorbenen Raffketyp beiseite. 
Was gehört alles zu einem rechten Kunst­

sammler, wie sehr hängt von seinem Ge­
schmack oft das Wohl und Wehe einer 
Richtung ab, von den Spekulanten abge- 
fehen. Ohne den wirklich verständigen 
Kunstfreund würde die ganze Kunst zu 
Grunde gehen.

So ist es auch bei der Kakteenliebhaberei.
Ohne den verständigen Liebhaber würde 

das Kakteenfammeln nicht bestehen können, 
und die Wissenschaft erst recht nicht. Er 
trägt in sich die Zukunft einer der schönsten 
denkbaren Sammelleidenschaften, die nur 
leben kann, wenn sie lebendig bleibt. Das 
aber bleibt sie nur durch eine rechte, tiefe 
Kenntnis der Materie. Außerdem: Was 
wirklich „Kakteenfammlungen" waren und 
find, wissen sowieso viele noch nicht, oder 
sie haben es fast vergessen. Ich meine jene 
subtile Freude, an dem Besonderen in der 
Gestalt, Farbe und Blüte, der es nicht aus 
eine große Reibe von winzigen Ringel- 
töpschen ankommt, in denen ein kleines, 
grünes Etwas steht, sondern die auch mit 
weniger Töpfen zufrieden ist, in denen aber 
etwas Ausgesuchtes, etwas Besonderes und 
Eindruckvolles stehen muß.

Die Einsendung kommt mir nun inso­
fern gelegen, als sie nur die Möglichkeit 
gibt, einmal darzulegen, was ich eigentlich 
mit meinen „Blättern für Kakteenforschung" 
gewollt habe.

Vorerst der Titel: Er sagt, daß die 
Kenntnis der neueren Arten nach und nach 
möglichst umfassend zu Papier gebracht 
werden soll, daß versucht werden soll ältere 
und wenig bekannte Arten sestzuhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Illlllllllllllll!llllllllll)llllllllllllllll!lllllllllll Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Psg. in Briefmarken berzulegen.

Benötigen Sie einen Rat über Behandlung, 
Einkauf, Krankheit Ihrer Pfleglinge oder 
wollen Sie sonst irgend etwas wissen aus dem 
Bereiche der Kakteen-Liebhaberei dann fragen

Sie bei uns an. Der „Frage-Kasten" fleht 
für alle Leser dieser Zeitschrift offen. Anfragen 
ist nur das doppelte Postgeld, also 24 Psg. 
in Briefmarken beizulegen.
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Frage 7 2: Vor 2 Jahren erhielt ich eine 
blühende Mamillaria decipiens. Sie blühte bis 
zum Herbst fleißig und Überstand den folgenden 
Winter sehr gut. Aber im nächsten Jahr blühte 
und wuchs sie nicht mehr. Während dieses Win­
ters begannen zuerst einige und dann immer mehr 
Warzen einzutrocknen, jetzt droht sie durch Aus­
trocknen ganz einzugehen. Was für ein Fehler 
wurde bei ihrer Pflege gemacht? Ich überwinterte 
sie am Fenster eines geheizten Zimmers bei durch- 
schnitlich 15 Grad E. und goß sie wöchentlich 1—2 
mal. 2m Sommer kam sie direkt ans Fenster (nie 
ins Freie) und erhielt bei gutem Wetter fast täglich 
bei schlechtem alle 2—3 Tage Wasser. Bei gleicher 
Behandlung ging mir im vergangenen Winter durcb 
Austrocknen ein schönes Exemplar Pelecyphora 
pectinata cristata ein.

Frage 73: Ich will in diesem Jahr erstmalig 
einen Versuch mit Sauren Aussaat machen. Wann

ist di; geeignetste Zeit und welche Sorten keimen 
schnell und sind daher für die ersten Versuche zri 
empfehlen?

Frage 74: Welche Pfropf-Unterlage ist für 
Epiphyllum besser: Cereus ober Peireskia? Wel­
ches sind die Vor- und Nachteile?

* ♦ *

Antwort 72: Ueber die Samen Keimungs­
bedingungen von Aztekium Ritteri liegen noch 
nicht viel Ergebnisse vor. Die Pflanze ist verbält- 
nismäßig neu. Angeblich erfolgt die Keimung der 
Samen erst nach einem Jahr. Die Anzucht ist also 
ziemlich schwer. Züchter, mit denen wir uns in 
Verbindung setzten und die sich mit diesen Pflanzen 
befassen, wollen noch kein abschließendes Urteil ab­
geben. Aufsätze über die Pflanze finden Sie in 
den Heften Nr. 8 u. 9, Jahrgang 1932 und Nr. 4 
Jahrgang 1933 unserer Zeitschrift.

Illl!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!!lllllllll Besprechungen. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Die Firma Robert Bloßfeld in Potsdam ver­
schickt soeben ihren Katalog. Es ist wieder ein 
stattliches Büchlein geworden, sehr fein gedruckt in 
Doppelton. Daß die Auswahl sehr groß ist, braucht 
man bei einer Firma wie Bloßseld nicht extra her­
vorheben. Besonders gut vertreten sind die 
Mesems.

Naturwissenschaftliche Zeitschrift „Aus der 
Heimat" herausgegeben von Gewerbeschuldi ektor 
2. Baß-Stuttgart. Schriftleitung: Professor Dr. 
Georg Wagncr, Stuttgart, 46. 2ahrgang 1933. 
Verlag der Hohenlohe'schen Buchhandlung, Fer­
dinand Rau, Oehringen — u. Stuttgart 8, Gust.

Siegle-Haus. 380 Seiten Text, 199 Abbildungen 
im Text lind 64 Taseln mit 162 Abbilt ungen aus 
Kunstdruckpapier zusammen 444 Seiten mit 325 Ab­
bildungen, gebund n in Ganzleinen Mk. 4/0, in 
12 Heften mit Buchbeigaben gegen deir jährlichen 
Beitrag von Mk. 9.20 einschließlich Porto.

Von den zahlreichen naturwissenschaftlichen Zeit­
schriften ist „Aus der Heimat" besonders zu em­
pfehlen, weil sie auf oberflächliche Artikel verzichtet, 
dagegen in verständlich geschriebenen Aufsätzen 
erster Gelehrter und Forscher dem Leser die Schön­
heit und Mannigfaltigkeit der Natur darbietet. 
Die 64 Kunstdrucktafeln kommen neben zahlreichen 
Textillustralionen dem Bedürfnis nach 'Anschaulich­
keit und schönen Bildern sehr entgegen.

illiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiii Vereinsnachrich ten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- unb Sukkulenten-

LiebHaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsbeim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrcchnungs- 
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.

Hamburg.
Kakteenfreunde Großbamburg.
Wegen Verhinderung des Vorsitzenden übernahm 

der Schriftführer Herr Titze, die Leitung der Ver­
sammlung. Die Kassiererin Frau Wittmaack führte
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das Protokoll. Titze begrüßte den von Herrn West­
phal eingeführten Herrn Cordes von der T. K. G, 
Trotz der in unserer Februar-Versammlung ausge­
sprochenen Bitte an die Mitglieder, möglichst zahl­
reiche Pflanzen zur Besprechung mitzubringen, waren 
nur wenige Herrschaften diesem Wunsche gefolgt. 
Herr Westphal übernahm die Besprechung der 
Pflanzen. Herr Ehlert, der verspätet erschien, be­
sprach sehr eingehend die Zeitschrift „Der Kakteen- 
Fceund". Am Schlüsse seines Vortrages bat er 
Herrn Cordes, etwas über seine Spezialkenntnisse 
in ölslo-Kakteen zu berichten. Herr Cordes ent­
sprach, nachdem ihm das Wort erteilt worden war, 
diesem Wunsche. Lebhafter Beifall dankte den 
Rednern.

Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 
im Restaurant O. Schmidt, „Schäserhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kakleenfreunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingcladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen.

Die Veranstaltungen unserer Vereinigung sind 
derart umfangreich geworden, daß ein vollständiger 
Bericht a lein eine ganze Druclseite beanspruchen 
würde. Da dies nicht angängig ist, beschränken 
wir uns diesmal auf kurze Mitteilungen.

Der Arbciis - Abend in Ludwigshafen, am 
15. März, war dem Samen-Einkauf gewidmet. Am 
18. März trafen sich eine Anzabl Mitglieder in der 
Gärtnerei Fauth in Oggersheim, wo unter Leitung 
von Herrn Ritier fotografische Uebungen vorgenom­
men wurdrn. Vorzügliches Aufnahme - Material 
stand zur Verfügung. Herrn Fauth sei für sein 
Entgegenkommen auch an dieser Stelle gedankt.

Am 29. März war Arbeits-Abend in Mannheim, 
der zunächst den Vorarbeiten für die 3 Lichtbilder­
Vorträge gewidmet war. Anschließend wurden wir 
vom Vorsitzenden Herrn Weßner mit verschiedenen 
aktuellen Fragen vertraut gemacht.

Eine kleinere Gruppe von Mitgliedern hat sich 
der „Mikroskopie" zugewandt und hält seit einigen 
Wocben bereits regelmäßige Arbeits-Abende ab, 
die uns, wie man hört, mit interessanten Ergebnissen 
überraschen werden.

Der bereits angekündigte Lichtbilder-Vortrag am 
12. April bringt prachtvolle Bilder nach farbenfoto­
grafischen Aufnahmen des Herrn öruno-OeorAi in 
Langenleuba-Niederhain. Die Veranstaltung wird 
am 13. April in Frankenthal-Pfalz (Restaurant 
„Zur Ax") und ain 18. April in Ludwigshafen 
(Restaurant „Reicheadler", Schillerstr. 64) wieder­
holt.

Bitte vormerken:
Am 26. April, Arbeitsabend in Ludwigshafen

(Foto-Abend), Gasthaus Ecke Schiller- und Schul­
straße.
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz: Wien XIII. Testarellogasse 35. Bericht über 
den Vereinsabend vom Dienstag, den 6. März 34 
im Vereinsheim I., Schauflergasse 6. Vorsitzender 
Obmann Herr Weiß eröffnet den Abend mit Be­
grüßung der Erschienenen, im besonderen der neu­
beigetretenen Mitglieder und Herrn Baumgartner 
als Vortragenden. Nach Verlesung des Einlaufes 
gibt er bekannt, daß die Oesterreichische Gartenbau­
Gesellschaft laut Zuschrift im Monat März Vor­
träge in der Urania veranstaltet und macht auf den 
Vortrag am 20. vom Kakteenforscher Backeberg 
speziell aufmerksam. Herr Gustav Baumgartner 
spricht nun zum Thema: „Anzucht der Kakteen aus 
Samen". Er betont, in erster Linie ist unbedingt 
wichtig, sich von der Keimfähigkeit des zu verwen­
denden Samens zu überzeugen. Sodann demon­
striert der Vortragende durch prak ische Vorführung 
die Verwendung der für diesen Zweck geeigneten 
Aussaatschalen, die notwendi e Beschaffenheit der 
Erde, die Aussaat der Samen, und die weitere 
notwendige Pflege der Keimlinge, um den Erfolg 
des Versuches zu gewährleisten. 2n sehr ausführ­
licher Weise behandelt Herr Baumgartner die Ver­
wendung von Chinosol zur Fernhaltung der Schäd­
linge und dadurch bedingte Förderung des Ge­
deihens der Sämlinge. Auch das später notwendig 
werdende Pikieren der jungen Pflänzchen erörtert 
der Vortragende sehr eingehend. Reicher Beifall 
und eine anschließende äußerst rege Diskussion gibt 
Zeugnis des Interesses und des Dankes für die 
sehr lehrreichen Ausführungen des Vortragenden.

Programm für Mai:
Gesellschaftsabcnd am 1. Mai 1934 im Vereins­

heim. Tagesordnung : Einlauf — Berichte — 
„Vortrag unseres Mitgliedes Herrn Ing. Paul 
Josef Puschgart über Lobivien, Rebutien und 
Echinopsen". Prämienverteilung von Kakteen.

Sonntag, den 27. Mai 1934, Lxcur8ion in den 
Botanischen Garten. Zusammenkunft 2 Uhr nach­
mittags beim Eingang in den Garten, Wien III., 
Mechelgaffe 2. Eintrittsgebühr 50 gr. 
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freiiag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladcn.
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Kg

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. — Verpackung frei.

Das Zimmertreibhaus PRIMUS 
ist schattenlos, daher das einzig Richtige für 
Ihre Lieblinge. — Spielend leicht zu basteln. 
Bauanleitung umsonst und unverbindlich gegen Rück­
porto durch Eugen Schaller, München, Unertlstr. 17

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII. Steinbauergasse 34d

Kakteen-Spezial -Haus 
J. Kernich Berlin W 30,

Martin Lutherstr. 94 
empfiehlt
Kakteen und Sukkulenten und 
sämt. Artikel zur KakteenpflegeElektro-Klein-Heizkabel,

nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak 
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

KAKTEEN-Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN - BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

Deutsches Foto-Labor
Mannheim, N 2, 2

liefert den gesamten Foto-Bedarf f. Kakteen-Freunde 
Entwickeln — Kopieren — Vergrößern. Leser der 
Zeitschrift erhalten 10% Material-Rabatt.

Stets große Auswahl in schönen Kakteen 
und Sukkulenten

Blumen -Treutlein Nürnberg-A
Breitegasse 73 Ecke Färberstraße

Fernruf 26479

Das ideale Pflanzenschutzmittel
„HERBASAL“

absolut sicheres Mittel zur Vertilgung der 
Kakteen- und Sukkulentenschädlinge, seit 
30 Jahren bewährt. Wiederverkäufer gesucht. 
Alleinige Hersteller:
Gerd Heinr. Clausen L Co.

Bremen, Grossenstraße 32

Kakteen - Literatur
neu und alt stats auf Lager

Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg 10

. WOLFd KLISCHEES
| ALBERT WOLF ÜACHF • GRAPH-KUllSTAnSTALT MAnßHEIM1 IAH KRAUSS&UEBERRHEin TATTERSALLSTR S1 ■ TEL42878

Selbstgezogene alte Selten­
heiten, sowie schöne Spa- 
chianus-Unterlagen gibt ab:

Sekr. L. Bayer, Ueberlingen
(Bodensee)

Größtes Lager bedruckter
Kakteen - Etiketten

in allen gangbaren Sorten u. beliebig kleinen Mengen 
Muster und Liste 8 gratis.

Hugo Weise, Etikettenfabrik
Kornhochheim-Erfurt-L.

Kakteen^Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren1 Nehmt bei der
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift1



I
Echinocereus F i t ch i i, j

herrlichster Blüher der pectinatus-Gruppe, einfacher und härter 5
in der Weiterkultur als die rigidissimus-Arten, leicht zu pfropfen Smit Knospen, bald blühend, sicher und dankbar M

kleine Grösse (nur wenig)................. RM. 1.50 2
mittlere „ ...................................... „ 2.— tf
gute ......................................................... 2.50 U

□ Für die Liebhaberaussaat □
U ist jetzt die beste Zeit! Meine Frühjahrssamenliste ist bereits U
2 vergriffen. Verlangen Sie daher für die Neuheiten: Expedi- M
8 tionsliste 1933 mit Nachtrag. Alle übrigen bekannten, 8
M im Handel befindlichen Kakteen- u. Sukkulentensamen werden u
U ebenfalls zu niedrigsten Konkurrenzpreisen geliefert. <

Für die kommende Frühjahrsvermehrung 8
y meiner Neuheiten in Rebutien (viele neue Arten!) Lobivien. «
□ Parodias etc. liegen schon zahlreiche Anfragen vor. □
!Da bei dem beschränkten Vorrat der Vermehrung Lieferung ^

nur nach Reihenfolge der Anfragen erfolgen kann, verlangen U
Sie Eintragung in die „Vormerkliste“, unter Angabe der Sie A 
besonders interessierenden Arten. Verzeichnis geht Ihnen ^

dann s. Zt. automatisch zu. W

Curt Backeberg, „Kakteengarten“, gVolksdorf, Bez. Hamburg, im Sorenfeide 15 g

LVWM^WllZ
die Kakteen- und Blumenständer 
der Neuzeit!
Schwenkbare, leicht versetzbare 
Wand- und Fensterarme!
Drehbare Blumenkästen.

Alleinige Herstellung und Versand:

A. KRISCHTSCHIAN
POTSDAM
Maybachstraße 5

Bitte Prospekte verlangen.

Mein neuer illustr. Samen-Katalog K 340 
wird Ihnen auf Wunsch franko zugesandt. 
Er enthält ein Sortiment von weit über 600 
Sorten Kakteen und ca. 520 anderen Sukku­
lenten, hierbei alle bekannten Sorten und 
eine Anzahl wertvoller Neuheiten und Sel­
tenheiten. Allein von Mesembrianthemen 
sind 220 Sorten lieferbar, ferner interessante 
exotische Sämereien und Raritäten aller 
Art, alles in der bekannten guten Qualität 
zu mässigen Preisen.

Meinen Bildkatalog mit über 130 Abbil­
dungen der schönsten Kakteen und Sukku­
lenten in Doppeltonfarbe auf Kunstdruck­
papier erhalten Sie gegen Voreinsendung 
(oder Nachn.) von RM. 0.70 frei Haus.

ROBERT BLOSSFELD
Potsdam

Die Einbanddecke für den Jahrgang 1933 
ist erschienen. Geschmackvolles, grünes Ganzleinen mit Goldpressung. 
Preis Mark 1.60 zuzüglich 30 Pfg. Porto. 
Lieferung gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Verlag: „Der Kaktccn-Areund," Mannheim, Käfertalerstrnße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. A. Aida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. IV. Vf. 2300. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.

Herausgeber und Verlag für Oesterreich: Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde, Wien XIII., Testarellogasse 35. 
In Oesterreich verantwortlicher Redakteur für Text und Inserate: Hugo Weiß, Wien XIII., Testarellogasse 35/4a.



30 Pfg.

Heft Nr. 5.
3. Jahrgang.

Der
Kakteen­
Freund
Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber

Mannheim.



„Ihr neuer Katalog
ist ein Prachtwerk, daß alle 
Beachtung verdient“ . . . .

so schreiben mir meine Kunden.

Er enthält die schönsten Kakteen 
aller Länder in hochkeimkräftigen 
Samen und ist reich illustriert.

Zusendung kostenlos!

H. Winter, Kakteen
Frankfurt a. M. - Fechenheim

Sammelnswerte Kakteen
kauft man in Groß-Berlin am 
vorteilhaftesten im

Spezialhaus für Kakteen
EUGEN WAGNER
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 4
Erdarten / Zubehör / Literatur / Fachberatung

Kakleen-rFreunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 Nehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

31 umen ^Kakteen
Diinqer-Tabletten.

ges. gesch.

EineTablette 
in die Gießkanne!

Unübertroffen!
Erhältlich in

Drogerien, Blumen-, Kakteen-, Samenhandlungen

Chemopharm 6. m. b. H„ Berlin 0 27
Mein neuer illustr. Samen-Katalog K 340 

wird Ihnen auf Wunsch franko zugesandt. 
Er enthält ein Sortiment von weit über 600 
Sorten Kakteen und ca. 520 anderen Sukku­
lenten, hierbei alle bekannten Sorten und 
eine Anzahl wertvoller Neuheiten und Sel­
tenheiten, dabei ein Sortiment von neuen 
Rebutia- und Lobivia-Arten, die schon als 
1—2 jährige Sämlinge prächtig blühen. Allein 
von Mesembrianthemen sind 220 Sorten lie­
ferbar, ferner interessante exotische Säme­
reien und Raritäten aller Art, alles in der 
bekannten guten Qualität zu mässigen 
Preisen.

Meinen Bildkatalog mit über 130 Abbil­
dungen der schönsten Kakteen und Sukku­
lenten in Doppeltonfarbe auf Kunstdruck­
papier erhalten Sie gegen Voreinsendung 
(oder Nachn.) von RM. 0.70 frei Haus.

ROBERT BLOSSFELD
Potsdam

miccereus Danlwitrii
der kostbarste Haarceteus 10 Korn —.44 
5 Sorten üiscbcfivmütxen SO Korn —.40 
Samen der Seltenheit
malacccarpus Verwerten, 
der Dauerblüher 10 Korn —.SC
Srprobie Kakteen - Erde, zum Umpflanzen oder
Russäen 10 Pfund —.60
Echinepsis aurea, mit 1—2 Knospen gelb­
blühend, solange Vorrat pro Pflanze 1.5C 
Echinecactus submamalosus, setispinas, con- 
cinnus etc. mit Knospen, auf -Einträge.
Srbille: Bestellung auf Vermehrung von fast allen 
ilebtiiien und Ecbi-via cinnabarina im 
Sommer lieferbar.

Wilhelm Weßner
Kateteenspezialist 

iVlannheim* Mailstadt 
'Römerstraße 67

Einfache und sichere
Kakteenpflege

mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung 
Dose mit 125 g RM. —.55

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 

Huminal-Tabletten 
in der hübschen Dose sind ein 

beliebter Geschenkartikel
Zu beziehen durch: 

Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach:

Franz Haniel & Cie.,
G. m. b. H

Mannheim E 7, 21
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Heft 5 Mitte Mai 1934 3. Jahrgang

Ein guter Kakteen-Sommer?
Bis jetzt sieht es 

so aus, als sollte die­
ses Jahr für die 
Kakteen-Liebhaberei 
besonders günstig 
werden. Seit Ostern 
fast ohne Unter­
brechung ein ideales 
Frühlingswetter. 
Nicht nur draußen 
im Freien, auch aus 
den Balkönen und

Fensterbrettern 
sprießt und sproßt es, 
daß es eine Helle 
Freude ist.

Aus dem Redak­
tions-Tisch häufen 
sich die Bilder von 
„ersten Blühern" 
man könnte meinen,

Mamillaria pusilla var. texana 

zirka */3 nat. Größe. Ausgenommen: Mitte April
Ioto: Hemrick Essig.

wir befänden uns schon im Juni oder Juli. 
Es sind längst nicht mehr Ausnahme-Er­
scheinungen. Von den Numillurien stehen 
pu8iHu, öuumii, Wildii im schönsten Blüten- 
slor, Eereus Lilvestrii, Lctnnoeuatrm minu8- 
eulu8 und O^mnoeul^aium lafaldense nicht 
minder.

Damit können 
wir hoffen, in diesem 
Jahr auch Blüten 
bei seltenerblühenden 
Kakteen zu erhalten. 
Je mehr Wärme und 
Sonnenstunden dem 
Pfleger zur Verfü­
gung stehen, desto 
sicherer kann er da­
mit rechnen. Denn 
unsere Kakteen sind 
nun mal Sonnenkin­
der.

Bekantlich gibt es 
eine sogenannte Son­
nenstunden-Theorie, 
die besagt, daß ge­
wisse Kakteen so und 
sovielSonnenstunden 
benötigen, um zum

Blühen zu kommen. Vielleicht wird 1934 
ein Rekordjahr an Sonnenstunden!

Die Wetterpropheten sagen einen langen, 
warmen Sommer voraus. Hoffen wir, daß 
sie recht behalten!
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Das A. B. C. der Aussaat.
(Aus einem Vortrag von W. Weßner auf einem Arbeits-Abend der „Bereinigung der Kakteen-f^reunde in Mannheim-Ludwigshafen").

Der interessanteste Teil der Kakteenpstege 
ist zweisellos die Anzucht aus Samen. 
Welche gesteigerte Erwartung löst doch so 
ein winziges Samenkorn schon aus, wenn 
nach einigen Tagen ein zartes, grünes 
Körperchen zwischen den Kiessteinchen her­
vorschaut.

Welche Freude, wenn sich nach einigen 
Wochen die ersten Stacheln zeigen. Durch die 
Lupe betrachtet, erkennen wir, wie exakt die 
Natur gerade bei den Kindern der „Wüste" 
arbeitet.

Ist es auch nicht gerade ein besonderes 
Kunststück, Kakteen aus Samen zu ziehen, 
so ist doch Verschiedenes zu beachten. Für 
Kakteen-Freunde, die bisher die Aussaat 
noch nicht versucht oder die Mißerfolg 
gehabt haben, sei hier der Vorgang einer 
richtigen Aussaat beschrieben:

1. Wann säen wir aus?
Entscheidend beim Keimvorgang ist die 

treibende Sonnen-Energie; die warmen, 
stärkeren Sonnenstrahlen der Monate Januar 
und Februar können das Leben in: Samen­
korn schon erwecken, wenn wir die unbedingt 
notwendige, konstante Temperatur von 18-25° 
Celsius durch Unterwärme geben können. 
Die Unterwärmequelle kann eine elektrische 
Heizung, eine Spiritus- oder Ölflamme, 
ja sogar im Notsall eine gefüllte Bettflasche 
sein. Über diese Unterwärmeeinrichtungen 
haben wir bereits in srüheren Heften dieser 
Zeitschrift berichtet.

Ohne diese Einrichtungen erzielt man 
vom Monat Mai ab die besten Erfolge, 
z. B. am Fenster. Bei Spätausfaaten im 
September, Oktober dürfen die Samenkörner 
nicht zu dicht gelegt werden, da ein Pikieren 
der Sämlinge infolge der kalten Jahreszeit 
nicht mehr zulässig ist.

2. In welche Erdmischung säen wir?
Am besten hat sich % grober Sand 

und 72 Buchenlauberde, vermischt mit 10 %

Holzkohlegrus (2 mm) bewährt. Der Sand 
wird gewaschen bis das Wasser rein bleibt. 
Die Erde muß abgelagert sein. Tierische 
Schädlinge und Pilze töten wir durch Rösten 
der Erde im Backosen bis zu 70" C, indem 
wir die Erde öfters beseuchten und um­
schaufeln.

3. Wie geht die Aussaat vor sich?
Schalen oder Töpschen werden gewaschen, 

auch wenn sie neu sind. Dann bedecken 
wir das Wasserabzugloch mit einer Scherbe 
(nicht mehrere, weil sonst Hohlräume ent­
stehen, in die später die Erde samt den 
Sämlingen absinkt). Darauf reinen, groben 
Sand und Holzkohle, welche für Waffer­
abzug und Durchlüftung der Erde sorgen. 
Darüber kommt nun die obere Erdmischung, 
bis 1—2 Finger breit vom oberen Rand! 
Die Schale samt der Erde in warmes 
Wasser eintauchen, bis die Erdoberfläche 
ansängt feucht zu glänzen — also die Schale 
nicht ganz eintauchen!

Die Samen möglichst gleichmäßig ver­
teilen, indem wir die Tüte oder eine Post­
karte salzen und die Körner durch gleich­
mäßiges Klopfen mit dem Finger ins 
Rollen bringen.

Die Erfahrung lehrt, daß wir vorteil­
haft die gleich schnell wachsenden Arten 
zusammen in eine Schale säen, also einzelne 
Sorten nicht durcheinander.

Oereen keimen normal meist inner­
halb 8 Tagen und wachsen 
rasch in die Höhe.

Opuntien keimen normal, meist sehr 
unregelmäßig und wachsen 
rasch in die Höhe.

Mamillarien
Echinocacteen 
Echinocereen 
Echinopsen 

Haben wir nur

keimen normal meist 
innerhalb 3—10 Tagen 

und wachsen 
langsamer.

ganz wenige wertvolle
Samenkörner, so ist es ratsam, mittels Lupe
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den „Nabel" zu suchen und diesen der Erde 
zugekehrt einzulegen. Der dort austretende 
Keimsaden findet den direkten Weg in den 
Boden und ist so vor Austrocknen geschützt.

Wir bedecken die Samen — je nach 
Durchmesser des Samenkorns — mehr oder­
weniger mit der Erdmischung oder grobem 
Sand oder Holzkohlegrus. Feiner Sand 
verkrustet durch die stete Feuchtigkeit und 
verhindert die notwendige Atmung des 
Bodens und der Samen.

Eine mit flüssigem Lehm oder Schlemm­
kreide mattierte Glasscheibe wird aufgelegt, 
sie sorgt für gespannte, feuchte Luft und 
Schutz vor sengenden Sonnenstrahlen, ohne 
das Licht abzuhalten. Kakteen sind fast 
alle „Liehtkeimer", während z. B. die 
»iVlesembriuntbemen« im Schatten bester 
keimen.

Die Schale senken wir in Torfmull 
mit grobem Sand gemischt ein, den wir 
stets anfeuchten; denn ständige Feuchtigkeit, 
gleichmäßige Temperatur in den ersten acht 
Tagen oder bis zum vollständigen „71 uf^ 
laufen" der Saat sind Voraussetzung sür 
den Erfolg. Ist die Erdoberfläche abge­
trocknet, wiederholen wir die Feuchtigkeits­
gabe durch Eintauchen des Topfes; Spritzen 
vor der Keimung schwemmt die vorher 
schön etikettierten Samen in ein Ehaos, 
das sich erst nach Jahren wieder ordnen 
läßt.

Durch die Verdunstung schlagen sich an 
der Scheibe Wassertropfen nieder, die auf 
den Körperchen Fäulnis Hervorrufen und 
auch die Erde mit schädlichen grünen Algen 
überziehen. Sie müssen immer abgewischt 
werden.

Die kleinen Sämlinge brauchen nach 
der Keimung frische Luft, die wir durch 
Hochstellen der Scheibe (Holzkeilchen ein­
legen !) erreichen.

Unser größter und hartnäckigster Feind 
ist der Fadenpilz — glänzend weiße Spinnen­
gewebefäden - ähnliche Gebilde durchziehen 
die Erde und das zarte Pflänzchen — es

fällt um und zersetzt sich in wässerige Sub­
stanz. Zn einer Nacht „frißt" der Pilz 
ganze Kolonien von Sämlingen. Er ge­
deiht am besten bei einer Temperatur von 
13—18" C. in einer fauligen Erde und einer 
schlechten Luft.

Abhilfe: Befallene Schalen werden 
auspikiert oder bei einigen Tagen alten 
Pflänzchen der Pilzherd ausgegraben und 
mit Hohlzkohlegrus aufgefüllt.

Die deutsche Industrie bat uns im 
„Chinosol" ein wirksames Abwehrmittel ge­
gen diese Fadenpilze geschaffen. Eine 0,5 
Chinosol-Tablette in 1 Liter Wasser auf­
gelöst, ergibt eine Menge, die zur wochen­
langen Behandlung reicht.

„Chinosol" vernichtet alle schädlichen 
Bakterien ohne jedoch die zartesten Pflänz­
chen anzugreifen, selbst wenn die Lösung 
etwas stärker ist.

Die Behandlung der Erde mit Chinosol­
Lösung fängt zweckmäßig schon vor der 
Aussaat an und kann beliebig nach der 
Keimung fortgesetzt und wiederholt werden. 
Sehr gute Erfolge habe ich bei der Behand­
lung von ausgeschnittenen Faulstellen bei 
größeren Kakteen mit dieser Lösung erzielt. 
Diese habe ich mehrmals mit einem Pinsel 
bearbeitet und an der Sonne trocknen lassen.

Infolge der dauernden Feuchtigkeit bil­
det sich im Zimmergewächshäuschen auch 
ost Schimmelpilz. Mit starker Chinosol­
lösung ausgewaschen verhindert man sein 
Entstehen und seine Verbreitung. Chinosol 
ist in allen Apotheken, Drogerien und bei 
Samenfirmen zu haben.

4. Was ist bei Samen-Einkauf zu be­
achten ?

Ob der Samen preiswert oder billig 
war, zeigt sich erst nach der Keimung. 
Kaufe daher nur bei Spezialfirmen, denn 
Erfolg und damit Zufriedenheit des Kunden 
schaffen allein den sür ihn notwendigen 
Dauerkundenstamm. Ein richtiger Samen­
sachmann kennt seinen offerierten Samen 
sowohl auf dein Prüfstand als auch in der
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Erde. Er kann dir Auskunft geben und 
dich beraten, denn es ist keine Kleinigkeit 
aus mehreren Tausend Sorten eines Kata­
loges das Richtige für die jeweiligen Ver- 
hältniffe auszuwählen und ein „Allzuviel" 
ist auch hier ungesund.

Unter „Keimzeit" oder „Streuzeit" des 
Samens versteht man die Zeitspanne, inner­
halb welcher der ausgesäte Samen restlos 
keimt. Diese Zeitspanne ist bei den ein­
zelnen Sorten sehr verschieden. Einige 
keimen nach 3 Tagen, andere erst nach 
Monaten, mitunter sogar nach Jahren. 
Wer seine Aussaat restlos ausnützen will, 
must die Schalen immer noch bedeckt und 
seucht halten, auch wenn ein Teil der Säm­
linge bereits herausgekommen ist. Die 
Lieferfirma macht daher zweckmäßig auf 
eine längere Streuzeit aufmerksam, damit 
der Kakteen-Liebhaber nicht zu früh die 
Geduld verliert.

5. Wann sollen wir die Sämlinge zum 
erstenmal „pikieren"?

Als allgemeine Regel gilt der Zeitpunkt: 
Wenn sich die ersten Stacheln bilden. Vor­
sichtig mittels eines gabelförmigen Hölzchens

den Sämling hochheben und in die neue 
Erde übertragen, in die wir mit einem 
Bleistift eine Vertiefung gemacht haben. 
Die neue Erdmischung richtet sich nach dein 
Wachstum der Sämlinge: Flottwachsende 
Cereen und Opuntien erhalten je ein Viertel 
alte Mistbeeterde, Buchenlauberde, seinen 
und groben Sand, ein wenig Kalk und 
10% Holzkohle.

Langsamwachsende Sorten wie Mami- 
larien, Echinocacteen etc. erhalten weniger 
Mistbeeterde, dafür mehr Buchenlauberde. 
Nach dem Pikieren einige Tage abtrocknen 
lassen und dann erst Feuchtigkeit geben.

Für alle diese Mühen werden wir reich­
lich belohnt durch fröhliches Wachstum der 
Pflanzen. Gerade eine Sammlung selbst­
gezogener Sämlinge gereicht dem Besitzer 
zur höchsten Ehre für sein Können; denn 
eine Sammlung kaufen kann jeder. Aber 
was wir selbst gezogen haben, was wir aus 
dem kleinen Samenkorn heranwachsen sahen 
ist im wahren Sinne des Wortes unser 
Pflegling der uns mit Freude und Stolz 
erfüllt, llnd nun frisch gewagt, liebe Kakteen­
Freunde!

Mamillaria elongata
(Neomamillaria Br. und R.)

Bon Wolfgang Hübnor.

Unter den dankbarsten und regelmästigen 
Frühlingsblühern nimmt Mamillaria elon­
gata eine besondere Stellung ein. Sie hat 
den Vorzug klein zu bleiben und verhältnis­
mäßig lange zu blühen. Fast sechs Wochen 
hindurch ersreut sie uns durch ihre mehrmals 
sich öffnenden kleinen Blüten.

Sie stammt aus dem östlichen Mexiko, 
wo sie besonders im Staate Hidalgo häufig 
gefunden wird. Ihr Wuchs ist rasenbildend, 
von unten sprossend, zylindrisch, aufrecht 
oder halbliegend. Der Körper ist frisch 
hellgrün mit kleinen, kegelförmigen, stumpfen 
Warzen; die Axillen sind nur wenig wollig, 
die Areolen kreisrund, mit etwa 20, schön

strahlig stehenden, leicht zurückgebogenen, 
meist hell gelben, etwa 1/2 cm langen 
Randstacheln; dagegen zeigt die Pflanze 
nur wenige, manchmal überhaupt keine vor­
gestreckten Mittelstacheln.

Die Blüte ist etwa 1,5 am groß, ein 
wenig gezähnelt, weist bis gelblich, mit 
dunklerem, manchmal fast rotem, Mittel­
streifen. Die Staubbeutel find gelb; Fäden, 
Griffel und 4 Narben weist.

Von dieser Pflanze bestehen austerordent­
lich viele Varietäten, die aber keinesfalls 
als eigene Formen angesehen werden können. 
Die Unterschiede bestehen im allgemeinen 
nur in der verschiedenen Farbe der mehr
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Mamillaria elongata 
(natürl. Größe) Foto: W. Hübner.

Cereus (Selenicereus) grandiflorus
Foto: Hildegard Langer.

oder minder stark ausgeprägten Bestachelung. 
Die einzelnen Synonyme namentlich auf­
zuzählen, würde zu weit führen; es gibt 
deren mehr als zehn.

Die Pflanze ist durch ihre zahlreichen 
Seitensprosfen leicht zu vermehren. Sie ist 
einfach zu kultivieren. Jede kalkhaltige, mit 
Sand gemifchte, kräftige Erde ist als Boden 
geeignet. Die Töpfe sollten nicht zu groß 
fein und mehr breit als hoch gewählt werden. 
2n der Vegetationszeit braucht man mit 
den Wassergaben nicht allzu sparsam zu 
sein; im Winter dagegen ist die Pflanze 
trockener zu halten. Gelegentliches Über­
braufen ist vorteilhaft. Wer Gelegenheit 
hat, die Pflanze zu bestäuben, erhält im 
Winter, bezw. im folgenden Frühjahr, die 
reizenden roten Früchtchen.

Cereus (Selenicereus) 
grandiflorus.

Rank-Eereen sieht man gegenwärtig in 
Zimmer-Kultur ziemlich selten. Das mag 
seinen Grund darin haben, dast sie etwas 
viel Platz beanspruchen und vielleicht auch, 
weil sie als schlechte Blüher verrufen sind. 
Mit Unrecht. Es gehört nur etwas mehr 
Geduld und etwas mehr Sorgsalt dazu.

Das nebenstehende Bild wurde uns von 
einer Leserin aus Schlesien sreundlicherweise 
zur Verfügung gestellt. Die Pflanze wurde 
als Ableger gezogen und entwickelte sich im 
Zimmer sehr gut. Zm 8. Jahre bekam sie 
ihre erste Blüte, deren Größe im Durch­
messer 30 cm betrug. Die Pflanze ist in 
einem länglichen Holzkasten untergebracht, 
der am Fenster steht. Sie hat wenig Sonne 
zur Verfügung. (Umso beachtenswerter der 
Erfolg. D. Sehstltg.)

Die Blüte der abgebildeten Pflanze 
entfaltete sich gegen 7 llhr abends und 
schloß sich bald nach 5 llhr srüh.
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Bericht über meine Reise 1933.
Bon C. Backoberg (Fortsetzung).

Inzwischen war die Trockenzeit ganz 
und gar ins Land gekommen, auch die 
kurzen Regen und die vorübergehende Be­
wölkung hörte auf, und ewig blauer Himmel 
breitete sich über dem Hochland aus.

Eines Tages war dann der Winter 
ganz eingezogen.

Das Thermometer fiel nachts bis auf 
zebn Grad unter Null und noch immer war 
nicht die kälteste Periode eingetreten.

Inmitten dieser außerordentlich starken 
Wärmeunterschiede (tagsüber kann es immer 
noch sehr heiß werden) wachsen nun die 
meisten Lobivien und Rebutien. Hitze und 
Kälte machen ihnen anscheinend nicht das 
Geringste aus. Aber man muß sich sagen, 
daß wir diese Arten im Winter doch ganz 
kühl halten müssen, wenn wir besonders 
viele Blüten erzielen wollen, obwohl die 
Pflanzen wegen ihrer pralleren Kulturver- 
fafsung bei uns nicht als direkt winterhart 
bezeichnet werden dürfen.

Winterhart können wir nur die Arten 
nennen, die auch an ihrem Standort starker 
Feuchtigkeit ausgesetzt sind, und das sind 
nur sehr wenige. Das Hochland ist wohl 
bereift, aber fönst vollkommen trocken. Da­
gegen dürften sich viele Hochlandsarten 
vorzüglich für eine Freilandkultur während 
des Sommers eignen.

Es gibt übrigens Hochgebirgs-Opuntien 
die zur Regenzeit fast überschwemmt werden, 
denn der Altiplano ist dann stellenweise ein 
See! Auch unsere Kenntnis der Hochge­
birgs-Opuntien ist noch recht mangelhaft. 
So wurden die fchönen Airampoas fast 
alle unter Opuntiu Söhrensii zusammen­
geworfen, obwohl sie recht verschieden sind. 
Die stets gleichförmig weiß bleibende Op. 
ulbi8uetueen8 n. 8p. ist ganz besonders 
schön. Die Berghänge erscheinen oft von 
weitem wie mit Schnee bedeckt, fo dicht 
steht die Pflanze zuweilen.

Überhaupt sind die Eindrücke im winter­
lichen Hochland nicht selten überwältigend. 
So ritt ich eines Tages nach Süden zu, 
durch die Hochpampa. Es war ganz früher 
Morgen und eine Bärenkälte. Rings war 
das tellerflache Land mit leichtem Reif be­
deckt, die Pfützen vereist, und bis an den 
Horizont sah man sogar keine Tola mehr, 
die sonst noch in großen Höhen wächst. 
Hinter der Krümmung der Blickgrenze stiegen 
die weißen Gipfel der westlichen Hochkor­
dillere auf, und inmitten der bereiften 
Pampa erschienen mir die fernen Schnee­
häupter wie Eisberge inmitten eines unend­
lichen Polarmeeres.

Das ganze war für mich mehr ein 
Bummel durch das winterliche Hochland, 
denn zu finden war in jener Gegend nichts 
außer einigen Opuntien, die anfcheinend 
ganz besonders einsiedlerische Anwandlungen 
haben.

Aber dann, weiter im Süden, wurde es 
wieder interessanter.

Einmal wächst bei Atocha ein 0. Trolüi, 
der viel weißer und größer wird, bei weniger 
Trieben aber desto dickeren, als der Typ 
sie hat. Die Gruppen sind lange nicht so 
leuchtend wie die von der argentinischen 
Grenze, die außerdem viel dünnere Triebe 
haben. Welches sind nun die Pflanzen, die 
Or. Troll fand? Zwei stark verschiedene 
Varietäten gibt es jedenfalls, klnd dann 
kam ich in das Gebiet der Riesenael8iunu8. 
Es gibt Exemplare, die es spielend mit 
einem Pasacana aufnehmen und dabei voll­
kommen fcheeweiß bewollt sind. Mein Film 
wird geradezu fantastisch große Exemplare 
zeigen, neben einem weiteren bolivianischen 
0er6U8, der ebensalls mächtiger als die 
?a8acana8 wird.

Es ging jetzt mehr nach dem argentinischen 
Gebiet zu, und auf einer etwas umständlich 
geratenen Exkursion von längerer Ausdehnung
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fand ich dann einen merkwürdigen Echino- 
cactus, der jetzt schön rote Blutenknospen 
in der Kultur ansetzt und anscheinend zu 
Neoporteria gebärt: Echinocactus Fida- 
ianus n. sp. Die Stacheln spielen in allen 
Farben von gelb bis violettschwarz und die

grauen Rippen sind fast gehöckert. Eine 
ganz prachtvolle Pflanze, die noch einen 
kleinen Echus. mandragora-äbnlicbcn Ver­
wandten mit geradezu seltsam plumpen 
Wurzeln bat.

Fortsetzung folgt.

Kakteen-Ausstellung in Bern.
Ein erfreuliches 

Zeichen für die Ver­
tiefung und Festigung 
unserer Liebhaberei 
sind die von Jahr zu 
Jahr zunehmenden 
Ausstellungen. Hier 
können die einzelnen 
Vereine zeigen, ums 
an positiver Arbeit ge­
leistet wird und hier 
kann auch am erfolg­
reichsten für die Kak­
teen-Liebhaberei ge­
worben werden. Wer 
Gelegenheit hatte, ver­
schiedene dieser Ver­
anstaltungen zu besu­
chen, der wird gerne 
zugeben, daß gerade
in den letzten wahren Eine blühende Gruppe Cereus nycticalus (Selenicereus) 
mancherlei erfreuliche aus dem Botanischen Garten in Bern.

Fortschritte zu ver­
zeichnen sind.

Den Reigen der diesjährigen Veranstal­
tungen eröffnet die Schweiz mit einer 
„Schweizerischen Ausstellung von Kakteen 
und Sukkulenten" anläßlich der diesjährigen 
Tagung der Schweizerischen Kakteenfreunde 
inBern. Die Ausstellung findet in den für diesen 
Zweck geeigneten Räumen des alten Natur­
historischen Museums in der Nähe des 
Hauptbahnhofes von Bern statt. Sie be­
ginnt am 9. Juni und wird am 17. Juni 
geschloffen. Die umfangreichen Vorberei­
tungen des Berner Vereins lasten den 
Schluß zu, daß diese Spezialschau viel

Foto Carl Jost.

Interessantes bieten wird.
Aus diesem Anlasse bringen wir in 

diesem Heft zwei Abbildungen aus dem 
Botanifchen Garten in Bern und zwar auf 
unserer Titelseite eine prächtige Gruppe aus 
einem der Glashäuser, die besonders an­
schaulich die Vielgestaltigkeit der Kakteen 
zeigt, und auf dieser Seite einen wahren 
Blütenreigen von Eereus nycticalus.

Den Schweizerischen Kakteenfreunden 
in Bern wünschen wir ein gutes Gelingen 
und viel Erfolg!

H. F. F.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Der Leser hat das Wort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiih

Mit der Frage Nr. 67 wird ein Gebiet 
berührt, welchem ich mich mit besonderem 
Interesse widmete.

Von frühester Kindheit an waren Kakteen 
meine Lieblingspflanzen. Wir hatten zehn 
Kakteen. Zwei Stück säst 72 m hohe, weifi- 
blühende Echinopsis, einen kleineren birnen­
förmigen, der wenig wuchs und nie blühte
und sich später als E. triumphans zu er­
kennen gab. Schlangenkaktus, Lpiplr^IIum 
und riesige Phyllocacteen Ackermannii, 
welche Hunderte von Blüten brachten. Ein 
bekannter Arzt brachte uns von seiner Welt­
reise einen Mexikaner mit; es war ein schönes 
Stück, wohl aus der Gattung Coryphanten. 
Er blühte nie und ging nach dem Krieg 
ein. Ferner eine Gruppe, die wir 
die sieben Brüder nannten. Meine Mutter 
bekam den Steckling 1897 von einem 
Bekannten, dessen Säulenkaktus immerzu 
Stecklinge trieb. Auch unsere Pflanze 
sprofite bald und wir ließen sie sich un­
gestört entfalten. Sie wuchs 7 triebig und 
verlangsamte, als die Triebe fingerlang 
waren, ihr Wachstum. So kenne ich die 
Pflanze von Kindheit an. 1910 zogen wir 
um. Die Platzverhältnisse wurden andere, 
unsere 7 Brüder kamen in ein sonniges 
kaltes Zimmer. Eines Tages wurde es 
sehr kalt und alle Kakteen waren steif ge­
froren. Alle Laknnopsis und auch unsere 
sieben Brüder überlebten die Zeit, sie standen 
ja trocken und hell. Diese Winterbehandlung 
haben sie sich noch oft gefallen lasten müssen 
und sie gediehen zu unserer Freude weiter. 
1913 setzten die 7 Brüder zum erstenmal 
drei Knospen an, eine davon blühte auf, 
prächtig möhrenfarbig gelb mit grünem 
Stempel. Es war ein Echinocereus Salm 
Dykianus, aber er blühte nun nicht alle 
Jahre, er wurde zu gut versorgt, regelmäfiiger 
gegossen, immer nach dem Licht gedreht und 
vor Kälte behütet. Geblüht hat er erst 
nach dem Krieg wieder als ich von der

Lehre zurück war und ich mich der Pflege 
mehr widmete.

Als ich von 1920 an meine Gärtnerei 
aufzubauen begann, war das Zeitalter der 
Kakteen angebrochen. Ich machte die erste 
Vermehrung und beschaffte mir neue Sorten. 
1926 bekam ich Echinocer. Berlandieri, 
der dem Ech. procumbens ähnlich ist. Ich

Neoraimondia gigantea Bckbg.
die riesigste aller Kakteenerscheinungen, 

rotblühend.
Klischee: Kakteenhaaqe

^oto: C. ^actcbcrsv

zerschnitt das Pflänzchen. 1928 liefi ich 
eins davon groß wachsen, da ich die Blumen 
kennen lernen wollte. Unser Vorstand und 
Schriftführer der 'Altenburger D. K. ,G. 
Ortsgruppe, machte mir wenig Hoffnung.

(Fortsetzung folgt).
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Wissen Sie schon, daß . . .
neuere Versuche ergeben haben, das; be­
sonders empfindliche Sukkulenten wie Tava- 
resia, Trichocaulon und Hoodia, sofern 
sie aus Samen gezogen werden, lebens- 
sähiger und zur Kultur geeigneter sind als 
Importen? Das Wachstum dieser Säm­
linge geht sehr schnell von statten, sie blühen 
ost schon in dem der Aussaat folgenden 
Jahre.
vielsach die Aussaat-Erde sür Kakteensamen 
vor Gebrauch durch starkes Erhitzen steri­
lisiert wird? Allerdings müssen die Säm­
linge dann zweckmäßig frühzeitig umpikiert 
werden.

man, um die schönen Kakteenfrüchte zu er­
halten, auch versuchen kann, mangels gleicher 
Pflanzen derselben Art, gegenseitige Be­
fruchtung zweier verschiedenen, gleichzeitig 
blühender Pflanzen vorzunehmen. Nicht 
immer, aber häufig, zeigt sich hier ein Er­
folg. Selbstverständlich sollen hierbei etwa 
erzeugte Samen nicht ausgesät werden, da 
die entstandenen Kreuzungsprodukte nur 
Verwirrung in die Bestimmung und Nomen­
klatur bringen würden.

Wie heißt mein Kaktus?
Fortsetzung und Schluß.

Vor allem sollen sie durch Wort und 
Bild eine lebendigere Vorstellung von der 
Gliederung der Familie schaffen und das 
zeigen, was allgemein wohl ant meisten 
interessiert. Sie werden so auch für den 
Laien, was die systematischen Dinge anbe­
langt, leichter übersichtlich sein, als ein 
großes Werk, das sehr schwer zu übersehen 
ist und außerdem zu viel Geld kostet. Es 
hat Ähnlichkeit mit der Art, wie man am 
besten schnell eine Sprache lernt. Eine dicke 
Grammatik wird man nur mühsam und 
langsam durchstudieren können. Nimmt man 
sich aber ein Büchlein vor, das auf geringer 
Seitenzahl das wichtigste derPhraseologie 
und der Grammatik zeigt, dann hat man 
schnell die genügende Grundlage, um sich 
überhaupt in der Sprache zurechtzufinden 
und vermag sich dann eher die Kenntnisse 
zu vervollständigen.

Das eine muß man auch zu den Fragen 
Herr Dr. Härdtls sagen: Eine längere Aus­
einandersetzung mit den grundlegenden Fragen 
wird man nötig haben! Sie sollen aber 
eine lebendige Antwort bekommen. Ich 
glaube, hier den Wünschen nachgekommen 
zu sein. Von Heute auf Morgen vermag

man allerdings keinen Überblick zu gewinnen. 
Solche Fragen werfen Richtlinien für die 
gesantte Ausgestaltung der Liebhaberei auf, 
Zukunftsaufgaben, erstrebenswerte Ziele, 
llnd Ziele halten die Bewegung lebendig. 
Seien wir froh, daß folche Ziele aufgezeigt 
werden. 2000 Kakteenarten brauchen wir 
nicht zu kennen; die gangbarsten kann man 
auch überall abgebildet fehen. Was wir 
nötig haben, ist einmal die etwas eingehen­
dere Kenntnis der Zusammenfetzung der 
Familie und ein überblick über tatsächlich 
am Markt vorhandene und sonst kaum ab­
gebildete Arten, speziell des Neuen, das ja 
jeden interessiert. Man muß wissen, was 
eine üobiviu, oder ums eine Carnegia ist. 
Um dies Grundverständnis zu schaffen, habe 
ich die Form meiner B. f. K. gewählt. Man 
wird dann auch sehen, was jeweils „ge- 
höckert" ist, denn Höcker können sehr ver­
schieden sein und eine einheitliche Beschrei­
bung eines solchen Ausdrucks ist schwer; er 
wird aber an Hand eines Bildes leichter 
verstanden.

Vor allem aber: Man wird überhaupt 
erst dann zu einer Selbstfeststellung defsen, 
was man besitzt, schreiten können, wenn
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man eine gewisse Übersicht über die ganze 
Materie hat. Das braucht natürlich Zeit, 
lind Studium! Soll serner ein Werk nicht 
sofort die Kritik erhalten, daß es „unvoll­
ständig" ist (und bekanntlich sind die Kritiker 
ja schnell da), dann tvird auch ein Werk, 
wie es Herr Dr. Härdtl vorschlägt, bei der 
Vielseitigkeit der Kakteenmaterie gleich wieder 
ein „Wälzer" werden.

Ich ließ mich daher auch bei meiner 
Arbeit von dem Gedanken leiten, daß eine 
so lose Fassung, wie ich sie wählte, die 
Kritik an der Vollständigkeit ausschließt, 
(weil es ja dem Kritiker überlassen ist, die 
Vollständigkeit in größtmöglichstem Maße 
mit herbeizuführen), daß es aber dem ein­
fachen Liebhaber willkomntener sein muß, 
wenn ihm markante Sachen plastisch aus 
dem ganzen Wust herausgeholt und vor 
Augen geführt werden.

Solche Monatsdosen gestatten ein mühe­
loses Lernen, regen an und verwirren nicht.

Hoffen wir, daß die Fragen Herrn Dr. 
Härdtls auch in den Vereinen noch manche 
fruchtbare Diskussion erregen werden und 
immer mehr sich der Satz durchsetzen möge: 
„Mehr Freude an der Sache durch rnehr 
Sachkenntnis". Ich will nicht meine Arbeit 
als allein seeligmachend bezeichnen. Auch 
in den anderen Werken steht genügend, das, 
richtig herausgehoben und erklärt, allmählich 
(und anders geht es nun einmal nicht) diese 
Sachkenntnis in immer größerem llmfange 
schaffen kann, zu Nutz und Frommen unserer 
schönen Liebhaberei, damit sie immer weiter 
sortschreitet.

Ich für meinen Teil habe mich in erster 
Linie nur eines Stiefkindes, der Kenntnis 
der zahlreichen selteneren und neueren Arten 
annehmen wollen; allerdings in einer Form, 
die auch jeden Tag gestattet, weitergehendere 
Wünsche zu erfüllen, wenn die Grundlagen 
dazu seitens der Liebhaberei gegeben sind.

C. Backeberg.

Illlllllllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllll Verschiedenes. llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Vereine Achtung! Herr Bruno Georgi in 
Langcnlcuba-Nicderhain (Thüringen) hat eine 
Anzahl farbenfotografischer Aufnahmen von 
Kakteen hergeftellt (Diapositive), die sich sehr 
gut für Lichtbilder-Vorträge eignen. Es 
handelt sich saft durchweg um Aufnahmen 
blühender Pflanzen, darunter prächtige Bilder 
von Lckino66reu8 Salm Dyckianus, Scheerii, 
Poselgeri, verschiedene Matnillarien, Phyllo- 
cacteen, Echinopsis, Opuntien. Die ver­
schiedenen Farbenabstufungen und Tönungen 
kommen auf den Bildern wundervoll zur 
Geltung.

Herr Georgi, der selbst Züchter ist, hat 
sich freundlicherweise bereit erklärt, die Bilder 
Vereinen für Lichtbilder-Vorträge zur Ver­
fügung zu stellen. Vereine die hierfür 2n- 
teresse haben, sehen sich am Besten mit Herrn 
Georgi direkt in Verbindung.
Das Titelbild in Heft Nr. 4 zeigt

einen blühenden Echinocactus Kurtzianus.
Der Reichsnährstand, Hauptabteilung II, Ab­

teilung Gartenbau macht in einem Schreiben an die 
Deutsche Kakteen-Gesellschaft, das dem Führer der 
Untergruppe: Kakteenzüchter im Durchschlag vorliegt,

darauf aufmerksam, daß es den gesetzlichen Bestim­
mungen widerspricht, wenn Berufskakteenzüchter an 
Mitglieder von Bereinigungen aus Grund ihrer 
Mitgliedschaft besondere Rabatte gewähren. Dieses 
Verlangen ist wiederholt atis Kundenkreisen gestellt 
worden. Der Reichsnährstand bezw. die Unter­
gruppe Kakteenzüchter ist ernstlich bestrebt, endlich 
Ordnung in die Preisgestaltung sür Kakteen zu 
bringen, wobei auch derartige Auswüchse unter­
bleiben müssen.

Die „Gesellschaft österreichischer Kakteen­
freunde" Wien beteiligte sich an der diesjährigen 
Frühjahrsblumenschau der Gartenbau-Gesellschaft 
(27. 'April bis 1. Mai) und fand viel Beachtung 
und Anerkennung. Dm Herbst 1933 eine Ausstellung 
und ein halbes Jahr später schon wieder Beteiligung 
an einer Frühjahrsschau — das ist Rührigkeit.

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, 
daß der Obmann der Gesellschaft, Herr Hugo Weiß, 
am 24. Mai einen Radio-Vortrag hält: „Die Kak 
teensammlung des Liebhabers".

Berichtigung! Alls Seite 45 (April-Heft) 
„Wissen Sie schon, daß" .... muß es anstatt 
„Amerikaner" richtig „Afrikaner" heißen.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Poftgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken bei;ulegen.
Benötigen Sie einen Rat über Behandlung, 

Einkauf, Krankheit Ihrer Pfleglinge oder 
wollen Sie sonst irgend etwas wissen aus dem 
Bereiche der Kakteen-Liebhaberei dann fragen

Frage 75: 3n meinem Mistbeet-Kasten tritt 
seit einiger Zeit nahe der Bretterwand Schwamm­
bildung aus die auch Pflanzen befällt. Wer weist 
ein Mittel dagegen?

Frage 76: Zn der Kakteen-Literatur bin ich 
schon öfter auf den Ausdruck „mastig" gestoßen. 
Was versteht man darunter?

Frage 77: Ein Bekannter von mir, der eine 
ziemlich umfangreiche Sammlung in sehr guter Ver­
fassung besitzt behauptet, daß seine Erfolge auf regel­
mäßige Düngung mit übermangansaurem Kali 
zurückzuführen seien. Kann das stimmen?

** *
Antwort 72: Sic haben anscheinend die 

Pflanzen zu viel gegossen. Besonders während der 
Ruhezeit im Winter sollen Kakteen nur sehr wenig 
Feuchtigkeit bekommen. 1—2 mal wöchentlich ist 
entschieden zu viel, es genügt einmal monatlich. 
Wahrscheinlich ist die Erde sauer geworden oder es 
sind gar die Wurzeln abgefault. Vielleicht läßt sich 
noch etwas retten. Nehmen sie die Pflanze sofort 
aus dem Topf und sehen sie nach, ob unsere Annahme 
stimmt. Faulstellenradikal ausschneiden, die „Wunden" 
gut mit pulverisierter Holzkohle bestreuen und an 
einem hellen aber nicht sonnigen Ort trocknen lassen.

Sie bei uns an. Der „Frage-Kasten" steht 
für alle Leser dieser Zeitschrift offen. Anfragen 
ist nur das doppelte Postgeld, also 24 Pfg. 
in Briefmarken beizulegen.
Dann einsetzen, selbstverständlich in frischer Erde, 
anfangs wenig gießen, in etwa 14 Tagen etwas 
mehr, bis Sie merken, daß die Pflanze neue Wur 
zeln hat.

Sie schreiben: „Sm Sommer kam sie direkt 
ans Fenster (nie ins Freie)". Auch das ist falsch. 
Die Pflanzen sollen ins Freie — sie brauchen Licht, 
Lust und Sonne. Letztere allerdings mit Einschrän­
kung, denn einzelne Arten lieben Halbschatten.

Das oben Gesagte trifft auch aus die Cristata 
zu.

Prüfen Sie die Bewurzlung und lassen Sie 
nochmals von sich hören.

Antwort 73: Zur Aussaat eignet sich am 
besten die Zeit von Anfang Mai bis Mitte Juli. 
Beginnen Sie mit einigen Mamillarien und Cereen. 
Numillurien-Sämlinge blühen ost schon im zweiten 
und dritten Jahre. Beachten Sie auch den Auf­
satz in diesem Heft: Das A-B-C der Aussaat.

Antwort 74: Ueber die Frage der Pfropf­
unterlage für Epiphyllen wurde schon viel diskutiert 
Ler6U8 ist nach der derzeitigen Ansicht der Sach­
verständigen die bessere Unterlage, wirkt aber nicht 
immer besonders gut; auch ist die Gefahr des 
Faulens der Unterlage größer. Man verwendet 
daher gegenwärtig meistens Ueireskien.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Vereinsnachrichten. iilliiillliiiiiiiiiiiiiililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.

Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggaffe 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr

auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Leffingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Die Versammlung am 13. 4. stand im Zeichen 

der „Mamillarien". Herr Franke batte schöne 
Pflanzen mitgebracht und sprach von deren Blüh- 
willigkeit und Dankbarkeit. Auch Herr Ehlert be­
tonte, daß es richtiger sei, sich sür eine bestimmte 
Gattung zu interessieren und diese eingehend zu 
studieren, als vvn jeder Gattung schließlich noch 
minderwertige oder ungeeignete Stücke zu halten. 
Jeder Liebhaber komme früher oder später zu dieser 
Erfahrung. Die Versammlungsteilnehmer stimmten 
den Rednern bei.
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Mannheim
Vereinigung der Kakteen-Freunde in 

Mannheim-Ludwigshafen.
Unsere drei Werbe-Abende in Mannheim, Fran­

kenthal und Ludwigshafen batten einen vollen Er­
folg. Zn Frankenthal konnte eine neue Gruppe 
ins Leden gerufen worden. Die Farben-Fotos von 
Herrn Bruno Georgi in Langenleuba-Niederhain 
fanden ungeteilten Beifall.

Am 26. April sprach unser Vorsitzender, Herr- 
Weßner, über das Umpflanzen und über Pflanzen­
bestimmung. Da die Vorträge immer an Hand 
lebenden Materials illustriert werden, gestalten sich 
die Abende für Anfänger und Fortgeschrittene 
gleichermaßen lehrreich.

Da jetzt jeder Liebhaber voll mit seinen Pfleg­
lingen beschäftigt ist, laßen wir eine Zusammenkunft 
ausfallen. Wir treffen uns wieder am 24. Mai in 
Mannheim, bl 6, Ingenieur-Schule und int Juni 
in Ludwigshafen, Ecke Schiller- u. Schulstraße. Die 
Mannheimer Zusammenkünfte finden jetzt in der 
Ingenieur-Schule fiatt.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederverfammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sih: Wien XIII. Testarellogasse 35.

Programm:

Gesellschaftsabend am 5. Juni 1934 im Vereins­
Heim I., Schauflergasse 6.

Tagesordnung: Einlauf — Berichte.

„Sonnenkiuder der Tropen" Lichtbilder-Vortrag 
übcr blühende Kakteen aus den Spezialkulturen der 
Firmen Matznetter und Podeednik mit kolorierten 
Eigenaufnahmen, ausgeführt von Herrn Hans Kurz, 
Oberoff. der B. B. i. R.

Prämienverteilung von Kakteen.

Sonntag den 24. Juni 1934. Exeurfion in dem 
Gartenbaubetrieb des Herrn Okonomierat Jofef 
Matznetter, Wien XII., Stcinbauergaffe 34 d. Zu­
sammenkunft um Vs 4 Uhr nachmittags vor dem 
Betrieb. Regiebeitrag 20 Groschen.

Achtung! Die Mitglieder werden ersucht ihre Säm 
linge, die im Frühjahr 1933 ausgesät wurden, zum 
Gesellschaftsabend am 5. Juni mitzubringen. Die 
3 besten Aussaaten werden prämiert. Es können 
aber nur solche Sämlinge berücksichtigt werden, die 
aus der Aussaat der Sammelbestellung 1933 stammen.

Donnerstag den 24. Mai 1934. Radiovortag 
des Obmannes Herrn Hugo Weiß: „Die Kakteen 
sammlung des Liebhabers."

Wuppertal-Elberfeld.
Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 

Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladen.

Wer hilft mit?
Werbe-Prämien winken!
Wie in den beiden vorhergehenden Jahren wollen wir auch 1934 wieder an die 
eifrigsten Werber für den „Kakteen-Freund“ Werbe-Prämien verteilen.
Wer uns bis zum 30. Juni 1934
2 neue Jahresbezieher bringt, erhält einen Gutschein über RM. 1.—
4 „ „ „ „ „ „ „ „ 2.—
8 „ „ ........................... „ „ „ 5.—

15 „ „ „ „ „ „ „ „ 10.-
Wir bitten unsere Leser um recht rege Beteiligung. Es gibt noch so viele Kakteen­
Liebhaber, die unsere Zeitschrift gar nicht kennen. Viele davon sind ohne 
Schwierigkeit als Abonnenten zu gewinnen — es wird vielfach genügen, wenn Sie 
ein Heft zur Ansicht vorlegen oder übersenden, sehr oft wird man Ihnen sogar für 
die Empfehlung dankbar sein.
Kein Kakteen-Liebhaber sollte ohne den „Kakteen - Freund“ sein! Jeder Einzelne 
soll mithelfen! — Verlangen Sie heute noch Werbematerial, es wird Ihnen 
kostenlos zugesandt.

Verlag „Der Kakteen-Freund.“
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Seltenheiten
wie auch alle bekannten und beliebten Sorten 
erstklassig und Sortenecht

von KAKTEEN - HAAGE
Blumenstadt ERFURT W. 44

Größte Kakteenspezialkultur seit 1822 / Samenzucht / Pflanzenkulturen 
Mein Kakteenbuch und mein Gartenbuch 1934 mit ca. 250 wertvollen Photos u. vielen 
Pflege-Ratschlägen sende auf Wunsch kostenlos. Kakteensammelbild, grat. b. Lieferung

Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. — Verpackung frei.

Leopold Dücke 
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Das Zimmertreibhaus PRIMUS 
ist schattenlos, daher das einzig Richtige für 
Ihre Lieblinge. — Spielend leicht zu basteln. 
Bauanleitung umsonst und unverbindlich gegen Rück­
porto durch Eugen Schaller, München, Unertlstr. 17

Liebhaber-Sortimente
10 Stück von 3.50 Mk. an, darunter 
Bischofsmützen u. s. w.

Spezialität: Neuheiten und Seltenheiten 
Arten und Preise auf Anfrage.

Gebr. Laflör, Duisburg-W. Ort
Kakteen-Spezialkulturen

Elektro-Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

KAKTEEN - Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN-BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

Kakteen - Literatur
neu und alt stats auf Lager

Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg 10 Das ideale Pflanzenschutzmittel
„HERBASAL“

absolut sicheres Mittel zur Vertilgung der 
Kakteen- und Sukkulentenschädlinge, seit 
30 Jahren bewährt. Wiederverkäufer gesucht. 
Alleinige Hersteller:
Gerd Heinr. Clausen & Co.

Bremen, Grossenstraße 32

r
WOLF 
KLISCHEES__

ALBERT WOLF OACHF - CRAPH-KUnSTAnSTALT MADFIHEIM 
ICH KRAUSS & UEBERRHEIß TATTERSALL STR 31 TEL42878

Größtes Lager bedruckter
Kakteen - Etiketten

in allen gangbaren Sorten u. beliebig kleinen Mengen 
Muster und Liste 8 gratis.

Hugo Weise, Etikettenfabrik
Kornhochheim-Erfurt-L.

Kaktccn^Frcundc
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren! Flehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!



GROSSE SCHWEIZERISCHE AUSSTELLUNG 
VON KAKTEEN UND SUKKULENTEN
9. bis 17. Juni 1934 in Bern
altes Naturhistorisches Museum (Nähe Hauptbahnhof) 

Prächtige Schaupflanzen / wundervolle Gruppen / Seltenheiten
Täglich geöffnet von 9—22 Uhr / / Eintritt 80 Rappen 

------------------------ Pflanzenverkauf------------------------

Cereus Sylvestrii
f. crassicaulis crist. reich blühende 
Cristata, immer wieder kammbildend, 
wurzelecht zu kultivieren!

Ein Phänomen in Blühwilligkeit u. 
Pfropfungen

Monstrosität x 
rote Spinne-fest,

Rebutien:

Wuchs . Mk. 1.80 u. 2.50
............................. Mk. 2.—
(Schaustücke bis Mk. 5.—)

Hellgelb, dunkelrot, sternförmig, goldbonziert, violett (!), 
lachsfarben haben sich die diversen z. T. riesigen Blüten 
konstant erwiesen. „Die Blühwilligkeit ist fast unglaub­
lich“ schreibt ein Kunde.
Rebutien sammeln heißt immer mehr Freude an Kakteen
haben! 5 verschiedenen Sortimente .

10 „ „ .
. Mk. 4.—
. Mk. 7.—

sehr schnell wachsend. Verlangen Sie die reich illustr. Sonderliste. 
Echinocereus Fitchii,

hier zuverläßig blühend, eine der schönsten u. dankbarsten Mk. 2.50
der pectinatus-Klasse, Riesenblüte Mk. 1.50 u. 2—

Winterhärte Opuntien, 
die Ergänzung der Sammlung für Gartenbesitzer. 
25 Arten, lachs, rosa, gelb, grünlich, rot etc. blühend.

Verlangen Sie Sonderliste.
Dutzende herrlichster, den meisten noch völlig unbekannter, 

z. T, phänomenal reichblühender Arten, finden Sie in 
meiner Vormerksliste. Bitte verlangen Sie Zusendung.

Parodia Aureispina
Bckbg. n. sp. „Der schönste Echinocactus“ (Prof. Kup­
per), sehr selten („verschollen“ sagt Marsoner) die 
kostbarste, goldgelbe Art.................................. Mk. 1.50 bis 4.

Parodia Mutabilis
n. sp. 8 Tage blühend, in herrlichen Stachelfarben von
rot bis rosagelb..................................  
und viele andere in der Vormerkliste.

Mk. 2.50 bis 4.

Curt Backeberg, „Kakteengarten“
Volksdorf, Bez. Hamburg, im Sorenfelde 15
Postscheckkonto: Hamburg 5758

Kakteen
1C perschiedene MM. 2.35
2C .. «M. 4.IC
30 „ SIM. 5.65

Die vorstehenden 3 Sortimente werden in sauberen
roten Ringeliöpfen bei Voreinsendung des Betrages 
vollständig spesenfrei geliefert, sonst SIM. -.30 
ifachnahmespesen mehr.
Die Sortimente enthalten: 1 echtes Greisen­
haupt, I Königin der Nacht, 1 Christas- 
dorn und andere interessante Pflanzen.
J11usir. S*reisverzeichnis geg. nUckpcrte. 

ürunci Hange, ^artb/^omm.
Qarlenbau

Postscheckkonto Herlin 109 516

S E M D & A M D S 
die Kakteen- und Blumenständer 
der Neuzeit!
Schwenkbare, leicht versetzbare 
Wand- und Fensterarme!
Drehbare Blumenkästen.

Alleinige Herstellung und Versand:

A. KRISCHTSCHIAN
POTSDAM 
Maybachstraße 5 

Bitte Prospekte verlangen.

Verlag: „Der Kakteen-Freund/' Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. I. Vj, 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.
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Kakteen 
Kakteensamen

in reichhaltigster Auswahl 
stets gut und preiswert 

erhalten Sie bei
Franz Lucas
Kakteen - Spezialgärtnerei
Halberstadt

(Deutschland)
Preislisten auf Wunsch

Sammelnswerte Kakteen
kauft man in Groß-Berlin am 
vorteilhaftesten im

Spezialhaus für Kakteen
EUGEN WAGNER
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 4
Erdarten / Zubehör / Literatur / Fachberatung

KakteenNEreunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 Nehmt bei der 
“Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

iß/umen -Kakteen
Dünger -Tabletten

ges.gesch.

Unübertroffen!
Erhältlich in

Drogerien, Blumen-, Kakteen-, Samenhandlungen
Chemopharm 6. m. b. H., Berlin 0 27

Ul
Chinosol

Keine

Pilzkrankheiten!
Kakteenzüchter und -liebhaber kennen 

die heimtückischen Feinde, die über­
raschend in den Samenschalen oder in den 
Kulturen auftreten. Es sind Erdpilze, deren 
Vernichtung nach früheren Methoden mei­
stens auch eine Vernichtung oder doch 
Schädigung der Sämlinge bedeutete. 
Durch die Einführung von

C h i n o s o I
ist das anders geworden. Die gefürchteten 
„Vermehrungspilze“ werden nunmehr be­
kämpft durch Beigabe von Chinosol zum 
Gießwasser während der Anzucht, ohne dass 
Gefahren für die Sämlinge oder die Jung­
pflanzen bestehen. Die „Bodendesinfektion 
mit Chinosol“ ist wirksam, einfach u. billig!

Chinosol erhalten Sie in Apotheken. 
Drogerien u. Samenhandlungen, den ausführ­
lichen „Kakteenprospekt" kostenlos von der

Cliinosolfabrik
Hamburg

Standlupe
mit allseitig

beweglichem Arm

Eine praktische Neuheit für den 
Kakteen-Liebhaber!

Das Vergrößerungsglas wird von einem
250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen 
läßt. Die Vorteile gegenüber der gewöhlichen Handlupe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12. -
W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Ameisen«, Fliegen
Totalvernichtung durch

Rodax-Fliegenfresslack
Selbst die Ameisen-Königin im Bau wird beseitigt!
Vielfach erprobt — immer gelobt!
Einfach und sauber in der Anwendung!
Ermäßigte Preise! 100 g RM 1,25, p, kg RM 3,25, 
1 kg RM 5,50 franko deutsche Station

General-Vertrieb

Andreae & Co., Magdeburg -S. 2
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Heft 6 Mitte Juni 1934 3. Jahrgang

Die Echinopsis-Untergattung Pseudolobivia und 
die Pentlandii-Gruppe der Lobivien.

Von C. Backeberg.

Ich habe kürzlich von Echinopsis eine 
Untergattung Pseudolobivia aufgestellt, 
und von Lobivia eine Untergattung Pseu- 
doechinopsis. Mit diesen Untergattungen 
habe ich die wechselseitigen Übergänge 
dieser beiden Gattungen umrissen, die 
außerordentlich schwierig zu trennen sind, 
weil wir es hier mit Gruppen zu tun 
haben, die noch in voller Produktion aller 
möglicher Arten und Übergänge sind, da 
es sich offenbar um noch jüngere Ver­
treter der Familie handelt.

Wir haben nun einmal durch die 
Systematik Geister gerufen, die wir nicht 
so leicht wieder los werden, da uns das 
kapriziöse Arbeiten der Natur immer nie­
der unerwartete Schwierigkeiten bereitet.

Was stellt nun die llntergattung 
?86uäolobiviu dar?

Einst fand Spegazzini eine hakenstach­
lige ^ekinop8i8, die erste mit Hakenstacheln, 
die auch lange Zeit verschollen blieb, bis 
Fric; eine „Lobivia" Graulichii auf den 
Markt brachte, die dieselbe Pflanze darstellt. 
Dann gab es eine „Lobivia" Ducis Paulii

Lobivia boliviensis Typ (Neurot blühend!)
Foto: C. Vackoberg.

(Echinop8i8 longispina) eine „Lobivia 
ferox“ etc.

Bei allen diesen handelte es sich nicht 
um Lobivien. Wie aber kam es zu der
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Benennung Lobivia? Weil die Pflanzen 
im Habitus, besonders mit ihrer starken und 
z. T. hakigen Wehr sowie ganz besonders 
mit ihren in beilsörmige Höcker ausgelösten 
Rippen vollkommen echten Lobivien ähneln, 
nur . . sie blühen weiß!

Man muß unterscheiden:
Alle gelb, rot, orange oder rosa blühenden 

Arten sind Lobivien. Falls sie lilarosa
Blüten haben nur dann, wenn sie auch 
zugleich Rübenwurzler sind.

Alle weiß, rosa, grünlich oder creme­
farbig blühenden Flachwurzler sind 
Echinopsis-^rten.

Alsdann läßt sich die Trennung ohne 
weiteres durchführen. Run gibt es aber 
kwkinop8i8arten, die äußerlich den Lobi- 
vien sehr stark ähneln und . . am Tage 
aufblühen, und zwar vormittags. Das 
sind Echinopsi8 ancistrophora, ferox, 
longispina etc. Alle diese gehören zur 
Untergattung ?8euclolobiviu. Ich habe 
dann Echinopsis polyancistra eingesührt, 
mit ganz winzigen, haardünnen Haken- 
stächelchen! Ferner Echinopsis hamata- 
cantha und jetzt werde ich außer diesen 
in Kürze noch einige weitere abbilden.

Eine herrliche, bisher fast völlig unbe­
kannte Zweiglinie der k!chinop8i8- Arten 
aus anderen Gebieten hat sich uns somit erst 
in letzter Stunde erschlossen. Alle diese 
sprossen säst kaum, sie sind meist stark be­
waffnet oder tellerflach und haben von ganz 
kurzen Röhren solche bis zu 20 cm Länge. 
Schon das beweißt ihre Zugehörigkeit zu 
Echinopsis. Alle Übergänge der Röhren­
länge sind durch die verschiedenen 'Arten 
gegeben, die Tagblüher und doch zumeist 
duftend sind.

Wie sehr der Name ?86uclolobiviu zu 
recht besteht, dafür ein Beweis: Bon der 
hier abgebildeten Echinopsis Kratochviliana 
n. sp. gibt es einen Doppelgänger, die dem­
nächst zur Beschreibung gelangende Lobivia 
breviflora, mit ganz kurzen rosa Blüten.

Die Pflanzen unterscheiden sich so gut wie 
garnicht und sind doch vollkommen ver­
schiedene Blüher!

Diese Arten sind berufen, in Zukunft 
in den Sammlungen ziemliche Bedeutung 
zu erlangen, da sie sehr klein schon pracht­
voll blühen und nicht sprossen.

Eine weitere interessante Gruppe ist die 
?entIunciii-Gruppe unter den Lobivien.

Echinopsis Kratochviliana 
(g rünlich weiße Blä te) 

^oto: C. Bacteberg.

„Was man nicht unterscheiden kann, 
sieht man als eine Pentlandii an" konnte 
man bisher sagen. ?6ntlunäii ist alles, 
was aus Bolivien kommt und sich ziemlich 
ähnlich sieht. Ob die Pflanze nun blaurot, 
orange, zweifarbig, feuerrot, gelbrot oder 
sonstwie blüht, ist gleich. So war es wenig­
stens bisher. Wir werden daher nicht um­
hinkönnen, die lobivien in bestimmten 
Formengruppen zusammenzusassen.

Eine davon werden wir wohl als „Pent- 
landianae“ bezeichnen müssen.

Es gehören dazu: (Von Norden nach 
Süden)

62



DER KAKTEEN-FREUND

Lobivia mistiensis, lateritia, caespitosa, 
boliviensis etc. Ich werde demnächst eine 
ganze Reihe neuer Arten dieser Gruppe 
zeigen. Es handelt sich hier nämlich um 
eigene Arten. Anders bei der zweiten Gruppe, 
die man als „Haageane“ bezeichnen kann, 
Pflanzen, die zur Gruppe der Lobivia 
Haageana gehören. Hier sind die Körper 
einer Art alle gleich, aber die Blüten vari­
ieren von gelb bis blutrot. Bei den?ent- 
landianae sind die Körper verschieden und 
die Blüten dann auch dementsprechend. 
Alle stammen wohl von einem Ahnenast 
ab und stellen die Haupt-Kugelkakteenflora 
des bolivianischen Altiplano dar, denen eine 
gemeinsame Grundform des Körpers eigen 
ist. Hierzu gehört eine große Reihe, deren 
Bearbeitung außerordentlich interessante 
Aufschlüsse über diese mit am schönsten 
blühende Kakteengruppe der Südamerikaner 
geben wird. Es muß jedenfalls der alte

Synonymwirrwarr der Lobivia Pentlandii 
aufhören, der nur dadurch entstand, daß 
Bolivien noch nie systematisch durchsammelt 
wurde.

Diese Lücke werden wir jetzt auch füllen 
können.

Die unbeschreiblich schönen und unfaß­
bar variierenden Farbtöne der Hochlands- 
Lobivien (gelb, rofa, rosabeige, lachsgelb, 
opalisierend, goldorange, cadmiumgelb, lachs­
ocker, hell violettrosa, mn nur einige Töne 
zu nennen) werden selbst den meisten alten 
Kennern unter den Kakteenfachleuten noch 
die allergrößten Überraschungen bereiten, 
und es ist nach meiner augenblicklichen 
Kenntnis der Materie nicht zuviel gesagt, 
wenn ich behaupte, daß wir hier erst am 
Anfang unserer Kenntnis stehen und damit 
erst überhaupt das Schönste unter den 
blühenden Kakteen erhalten werden.

Die Neowerdermannia Vorwerckii.
Bon C. Backebera.

Die I^eowerclermanniu Vorwerckii ist 
eine der merkwürdigsten südamerikanischen 
Kakteenarten, und zwar in verschiedener 
Hinsicht. Einmal, weil sie bei den Indios 
Achacana heißt, was soviel tvie eßbarer 
Kaktus bedeutet. Ich habe darüber schon 
früher berichtet: Man schält die Pflanze 
und kocht fie. Der Gefchmack ist kartoffel­
artig, nur leicht bitter. Da man anfänglich 
meinte, die Indianer verzehrten die Acha- 
canas vielleicht bei religiösen Handlungen 
(ähnlich dein Peyote oder Peyotl der Mexi­
kaner, dem ^nkulonium William8ii), so 
verwandelte sich durch meine Feststellung 
der romantische Zauber um diese Pflanze 
in dieser Beziehung zu einer sehr profanen 
Angelegenheit.

Sodann kam die Frage der Ausdehnung.
Ich kann diese heute ziemlich präzise 

angeben, da ich die Achacanas recht genau 
beobachtet habe. Bon Biacha in Bolivien 
gehen sie bis in die Gegend von San Antonio

de los Cobres in Salta (Nord-Argentinien), 
sowie auf der vorerwähnten Strecke östlich 
bis ungefähr ?oto8> in Bolivien. Das ist 
eine außerordentlich weite Ausdebnung für 
eine einzelne Art, die eigentlich nur noch 
durch die Pvgmea-Gruppe unter den üebutien 
(Lobivien?) erreicht wird, die merkwürdiger­
weise dieselbe Ausdehnung haben.

Alsdann kam das Rätselraten, was die 
Pflanze eigentlich vorstelle, ob fie nicht viel­
leicht eine Lotnvia fei. Die kinnartigen 
Höcker ließen diefe Vermutung wohl zu; 
aber es wollten sich anfänglich keine Blüten 
zeigen. So war man sehr gespannt. A.V.Frip 
Prag, dein die Eingeborenen die Pflanze 
brachten und der fie zuerst einführte, fühlte 
sich durch die Beobachtung einer Blüte 
und das „Zutagetreten" von Samen dann 
zu der kühnen und fantasievollen Behaup­
tung veranlaßt, daß die Achacanas von 
Bolivien aus (wie, sagt er allerdings nicht) 
irgendwie als „Chamäleon unter den Kakteen
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in Form der Mamillarien in Mexiko wieder 
auftauchte" (in seiner Schrift: „Zur Dis­
kussion"). Das ist natürlich Unsinn! Ver­
anlaßt hat ihn wohl u. A. dazu die ziemlich 
kleine, bis zu einen: gewissen Grade einer 
Mamillaria ähnelnde Blüte. Und dann 
die Samen! — Eigenartig ist nämlich, daß 
die kleine glatte, rundliche Frucht, die nur 
wenige Korn enthält, über der Areole sitzen 
bleibt und nun bei Beginn der Schrumpf­
periode langsam in den Körper eingefaltet 
wird, und zwar durch das Aneinanderrücken 
der Höcker infolge zunehmender Schrumpfung. 
An geschrumpften Stücken sieht man keine 
Samen, bis sich bei Beginn eines neuen 
Sich-Aufpumpens plötzlich in kleinen Ver­
tiefungen über den Areolen dann die paar 
Samen wieder ausgereift ans Tageslicht 
trauen. So ist drüben der Vorgang. So 
bewahrt die Pflanze ihre Samen sorgfältig 
für die neue Vegetationszeit auf.

Die übliche Blüte bat gespitzte Blüten­
blätter, es gibt aber auch eine kleinere und 
dunklere Varietät mit radförmigen Blüten, 
wie das beifolgende Bild zeigt. Hier ist 
die Blüte auch einfarbig weißlich-lilarosa,

während sie sonst nur ein solches Mittelfeld 
in der weißlichen Blüte aufweist.

Die Art ist recht wüchsig und wohl 
ziemlich alten Ursprungs.

Neowerdermannia Vonverckii 
v. Gielsdorfianci n. n.

Soto: 6. Backobcrg.

Ein Fensterkakteenhaus.
Bon Wolfgang Hübner. (Mit einer Zeichnung des Verfassers)

Unter den vielen Möglichkeiten, die 
Kakteensammlung im Sommer praktisch und 
zweckentsprechend unterzubringen, ist die, ein 
Fensterglashaus zu benützen, besonders 
empfehlenswert. Och habe mir selbst vor 
einigen Jahren ein solches Glashaus an­
fertigen lasten und will im folgenden den 
Lefern des „Kakteen-Freundes" einen Vor­
schlag sür ein Fensterglashaus unterbreiten, 
bei welchem alle inzwischen von mir ge­
machten Erfahrungen in Form von Ver­
besterungen mit verwendet sind. Figur a 
zeigt den Seiten-, Figur b den Ausriß des 
Häuschens. Der 15 am hohe und 60 am 
breite Sockel sitzt mit dem, den: Fenster zu­
gewandten Teile, auf der Fensterbank auf.

Die Länge des Kastens, der nach hinten 
völlig offen ist, richtet sich nach der jewei­
ligen Breite des Fensters, an welchem er 
angebracht wird. Zwei Stützträger, die sich 
gegen Fenstersims und Hauswand pressen, 
sorgen dafür, daß ein Abstürzen nach vorn 
verhindert wird. Außerdem wird das Häus­
chen rechts und links oben mittels Ring­
schrauben an entsprechenden, an der Fenster­
wand zu befestigenden Ösen mittels Zinkdraht 
nochmals gesichert. Das Häuschen soll mit 
seiner Rückfront, die, wie schon gesagt, offen 
ist, nicht ganz ans Fenster herankommen, 
vielmehr einen Abstand von etwa 5 cm vom 
Fenster haben. Dieser Zwischenraum, der 
an Seiten rechts und links mittete Stoff-
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rosten oder ähnlichem Material abgedichtet 
wird, bleibt nach oben offen. Der so ent­
stehende Spalt dient bei wärmerem Wetter 
der Lüftung. Bei kälterem Wetter, im 
Frühjahr und im Herbst, auch nachts, wird

vorn) die Kakteentöpfe eingefenkt. Das 
Häuschen faßt bequem eine mittlere Samm­
lung. Selbstverständlich muß beim Einräumen 
der Pflanzen im Frühjahr zunächst fehr 
stark (mittels Kreide) schattiert werden, damit

er mittels eines dazwischengeklemmten, ge­
rollten Tuches abgedichtet. Es hat sich da­
bei als praktisch erwiesen, auf die Rückseite 
der oberen Abschlußleiste einige Holzzapfen 
oder Nägel, wie in Figur a links oben 
angedeutet, anzubringen, damit das Auflegen 
des Tuches keine allzugroßen Schwierigkeiten 
macht. Der übrige Aufbau des Häuschens, 
dessen vordere, gerade Fenstersront 25 cm 
hoch ist, und dessen schräge, beide mit 
Lüftungsmöglichkeit versehenen Obersenster 
zu den: am hinteren Ende eine Gesamthöhe 
von 80 cm erreichenden Rahmen empor­
steigen, ist einfach. Der Sockel des Häuschens 
wird bis zun: Beginn der Glasscheiben, das 
sind 15 cm, mit Torfmull gefüllt, in diesen 
werden der Größe nach (die kleineren nach

die Pflanzen keinen Sonnenbrand bekommen. 
Erst etwa 4- 6 Wochen später kann man 
langsam Teile der Schattierung durch Aus­
waschen wegnehmen, um dann nach zirka 
8 Wochen fast die ganze Schattierung ent­
behren zu können. Bei geeigneter Pflege 
und Vorsicht bei kühlen Nächten kann das 
Fensterglashäuschen schon Mitte März be­
zogen werden und die Sammlung unter 
Umständen bis Anfang November darin 
untergebracht bleiben. Die in der Zeichnung 
gestrichelten und ganz oder teilweise schraf­
fierten Linien gehören, was der guten 
Ordnung halber festgestellt werden foll, 
nicht zun: Häuschen, fondern stellen Teile 
des Gebäudes, bezw. des Fensters dar.
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Welche Aufgabe hat die Natur den Kakteen­
Stacheln zugedacht?

Nichts ist in der Natur sinnlos. Sehr 
oft können wir sogar feststellen, das; gewisse 
Einrichtungen an Pflanzen oder Tieren 
mehrfache Funktionen zu erfüllen haben. 
Das gilt z. B. auch von den Kakteen-Stacheln.

Zn erster Linie dienen die Stacheln 
allerdings den: Schutz der Pflanze: Sie 
sind Abwehr-Waffen. Interessant ist in 
diesem Zusammenhang, das; beim Anha- 
lonium Williamsii, das bekanntlich Gift 
enthält, welches die stachlige Wehr überflüssig 
macht, die Stacheln sehlen und durch zarte 
Wollbüschel ersetzt sind.

Bei einigen Opuntien sind die Stacheln 
mit kleinen Widerhaken versehen (nicht 
Glochiden!) die einen besonderen Zweck 
haben: Kommt beispielsweise ein Tier mit 
der Pflanze in Berührung, sofort wird der 
Stachel als Enterhaken benützt, ein Glied 
bricht ab und wandert mit, ähnlich tvie wir 
dies bei den bekannten „Kletten" kennen. 
Irgendwo wird dann das „Transportmittel" 
verlaffen und eine neue, selbständige Pflanze 
beginnt ihr Leben. Hier helfen also die 
Stacheln bei der Vermehrung der Pflanze 
mit.

Zn den Heften Nr. 3—5 Jahrgang 1933 
hatten wir uns mit der Frage der Kalk­
ablagerungen an den Stacheln beschäftigt 
und in Heft 7 hat H. Hermann fehr auf­
schlußreiche Betrachtungen über eine Art 
Wafferleitungsorgan in den Stacheln an­
gestellt. Wir lasten heute die Unterfuchungs- 
Ergebniffe eines Chemikers, Herrn vr. C. 
Neudecker folgen, deffen Betrachtungen nicht 
minder interessant sind, weil sie zu bestätigen 
scheinen, das; die Stacheln auch als Ableitungs­
organe funktionieren.

Herr Or. C. Neudecker fchreibt:
Das; es sich bei den Ausscheidungen um 

kohlensauren Kalk handelt, ist mit größter 
Leichtigkeit zu beobachten: Es genügt, einen

solchermaßen „bekrusteten" Stachel im Rea­
genzglas mit etwas Salzsäure zu übergießen; 
man erkennt an der Kohlendioxydentwicklung 
sofort, um was es sich handelt. Oxalfaurer 
Kalk würde sich dem gegenüber ohne Gas­
entwicklung lösen. Recht interessant ist auch 
die mikroskopische Betrachtung bei mäßiger 
Vergrößerung, besonders im Dunkelfeld. 
Anscheinend durch die mechanische Wirkung 
des auskristallisierenden Oulciumkurbonuts 
ist der Stachel, wenigstens in seinen äußeren 
Schichten, in einzelne (abgestorbene) Fasern 
aufgelöst, der ganze Stachelkörper ist über 
und über mit der im Dunkelfeld alabaster­
farben erscheinenden Kalkmasse bedeckt; die 
abgerundeten Kanten sind ähnlich Tropf­
steingebilden für die Entstehungsart typisch.

Zerdrückt man ein Fragment der Aus­
scheidung auf dem Objektträger und betrachtet 
bei stärkerer Vergrößerung, fo erkennt man 
gelegentlich kleine Kristallindividuen; die 
Ausscheidungen sind also nichts anderes, 
als kristalline Ablagerungen von Oulaium- 
kurdonut.

Soweit der äußere „Besund". Wie läßt 
er sich nun deuten, ohne daß man den Boden 
der Tatsachen verläßt? Einmal scheint es 
mir sicher, daß das Gießen als solches, 
also die äußere mechanische Benetzung der 
Pflanze mit kalkhaltigem Waffer, unmög­
lich die Urfache der Ablagerungen fein kann, 
wie ja auch Hermann ausdrücklich in feiner 
Unterfuchung sagt. Wenn wir sachgemäß 
gießen, benetzen wir die Pflanze ja garnicht: 
Jeder weiß, daß das Begießen der Pflanzen­
basis vermieden werden soll. Zn Betracht 
käme also noch das Benebeln der Pflanzen; 
wir bemerken die Ablagerungen aber be­
kanntlich nur an der Pflanzenbasis, obwohl 
wir die Kakteen doch gerade im Scheitel 
benebeln. Weiterhin müßten bei solcher 
mechanischer Ursache die alten Stücke die

66



DER KAKTEEN-FREUND

gröbsten Ablagerungen aufweisen und lo­
gischerweise müßte der Befund bei allen 
gleichbehandelten Pflanzen auch gleich fein. 
Alles das stimmt nicht. Wir beobachten 
die Verunzierung fehr oft gerade bei jungen 
Individuen; einige Stücke in ein und derselben 
Sammlung sind verkalkt, andre nicht. Es 
nmß also ein pflanzenphysiologischer Vorgang 
die Veranlassung der Ablagerungen sein. 
Hermann ist der Ansicht, daß sich die 
Pflanzen des zuviel ausgenommenen Kalks 
in dieser Weise entledigen, daß also eine 
Anpassungserscheinung vorliegt. Ich glaube, 
daß diese Erklärung, so einleuchtend sie ist, 
erst noch durch einschlägiges Beobachtungs­
material gefestigt werden müßte.

Ich habe zwei Fälle gesehen, die viel­
leicht in eine andere Richtung weisen. Unter 
den verkalkten Stacheln, die ich mikroskopisch 
untersuchte, befand sich ein Exemplar, das 
eine (alte) Knickungsstelle aufwies; während 
der Stachel fönst gleichmäßig von Kalk 
überzogen war, zeigten sich die Kalkaus­
scheidungen an der Knickungsstelle tropfen­
förmig angeschwollen. Es machte fast den 
Anschein, als ob die Pflanze durch kalkige 
Ausscheidung einen Schaden repariert hätte, 
der an diesem, wahrscheinlich schon abge­
storbenen Körperteil durch Zellteilung bezw. 
Zellwachstun: nicht mehr beseitigt werden 
konnte. Ich sah des weiteren einen Rank- 
cereus — ich entsinne mich nicht mehr 
genau, war es Ler. Silvestrii oder Cer. 
flagelliformis ein schon älteres Exemplar 
in gutem Gesundheitszustand mit einer 
großen Zahl von Tochtertrieben. 2n der 
Mitte befand sich ein Stammstück, das ein­
mal abgeschnitten worden war: Die Schnitt­
fläche war über und über von einer Kalkschicht 
überzogen; cs sah aus, als sei der Stumpf 
in Kalksyrup getaucht worden. Gerade der 
letztbeschriebene Fall zeigt deutlich, wie wenig 
die Kalkausscheidung einen Regelfall dar­
stellt. Kein Kaktus wird so häufig „geköpft" 
wie gerade der Rankcereus, sei es zum 
Zweck der Stecklingsvermehrung, sei es um

rasenförmigen Wuchs zu erzwingen; in der 
übergroßen Zahl der Fälle erzielen wir 
doch eine normale Verheilung der Schnitt­
fläche, auch hier in Würzburg, das doch, 
was den Kalkgehalt seines Wassers betrifft, 
in Deutschland mit an der Spitze marschiert. 
Man beobachtet meinem Dafürhalten nach 
die Verkalkungen in hiesiger Gegend bei 
weiten: nicht in dem Maß, tvie inan nach 
der oben angedeuteten Sachlage erwarten 
:nüßte. Außerdem wird jeder, der sich mit 
dieser Frage beobachtend befaßt, sofort be­
merken, daß die verschiedenen Arten durch­
aus nicht gleicherweise „befallen" werden. 
Ich sah Verkalkungen an den bei uns, auch 
aus den: Lande, viel „gezüchteten", meist 
nicht mehr artreinen Echinopsisarten, teil­
weise an Rankcereen, an Mam. gracilis, 
an Mam. carnea. Mein mikroskopisches 
Anschauungsmaterial stammte zum Teil von 
einer Mamillarie, die ich nicht identifizieren 
konnte. Ich kenne andererseits eine Samm­
lung, die alle die angegebenen Arten, zun: 
Teil mehrfach neben einer großen Zahl von 
Pflanzen aus fast allen Klassen enthält, 
die stets mit unserem kalkhaltigen Wasser 
gegossen wird, und die nicht ein verkalktes 
Exemplar aufweist. Dabei erfolgt die Pflege 
wohl fachgemäß, doch ohne alle besonderen 
Tricks. Es ist also sicher, daß sich die 
Kalkausscheidungen auch bei andauernden 
Gaben stark kalkhaltigen Wassers nicht mit 
Notwendigkeit einstellen müssen; es kann 
nicht nur einfach fo fein, daß die Pflanzen 
mit Kalk gewifsermaßen „überfüttert" find. 
Bei folchen Fragen überlagern sich fo viele 
Erscheinungen, die alle berücksichtigt sein 
wollen, daß es eines großen Beobachtungs­
materials, am besten von verschiedenen Seiten, 
aus verschiedenen Gegenden bedarf, wenn 
eine Erklärung möglich fein foll. Zur 
Sammlung von Tatsachenmaterial wäre die 
Mitarbeit aller interessierten Kakteensreunde 
wichtig. Nur wenn wir die Ursachen kennen, 
können wir planmäßig geeignete Gegenmaß­
nahmen treffen.

67



DER KAKTEEN-FREUND

Die Entfernung des kalkigen Überzugs 
durch Anwendung äußerer Mittel wäre 
naturgemäß nur ein Notbehelf; wir müssen 
an die Wurzel des Übels. Ich glaube auch 
nicht, daß die Anwendung von kaltem, 
weichem Wasser zum Ziele führt: Theoretisch 
ist diese Maßnahme zwar vollkommen richtig: 
Lulciumleurbonut wird durch kohlensäure­
haltiges destilliertes Wasser als Calcium­
bikarbonat gelöst; aber in praxi wird die 
Sache anders aussehen. Auch das Oalcium-

bikurbonat ist nämlich nicht gerade leicht 
löslich, mit anderen Worten; es wären 
große Mengen kohlensäurehaltigen Wassers 
zur Lösung erforderlich; und außerdem ver­
läuft der Lösungsvorgang für unseren Zweck 
sicherlich zu langsam. Das löst sich nämlich 
nicht etwa so schnell weg, wie eine Zucker­
kruste. Es bleibt nichts andres übrig, als 
erst die Ursache aufzusuchen und dann auf 
Abhilfe zu sinnen.

Dr. C. Neudecker.

Echinocereus Salm-Dyckianus.
Bon Wolfgang Hübner.

Diese kräftig wachsende und willig blühende 
Art von der großen Gruppe der Echino- 
cereen ist in Mexiko beheinratet. Ihr Wuchs 
ist rasenförmig, dicht gedrängt. Die einzelnen 
aufsteigenden Aste sind etwa 15 16 cm 
lang und ca. 2^2 cm dick. Ihre Farbe ist 
ein sattes grün. Auf den 7- 9 geraden, 
oder auch ein wenig gedrehten, leicht ge­
buchteten Rippen stehen in einem Abstand 
von etwa 5—8 mm die anfangs gelben, 
später bald verkahlenden Areolen. Diese 
tragen 8—9 gelbliche oder rötliche Rand­
stacheln und einen ähnlich gefärbten, gut 
doppelt so langen, Mittelstachel. Ganz 
prächtig sind die mit einer Röhre ausge­
zeichneten, trichterförmigen Blüten. Die 
Länge der Röhre schwankt zwischen etwa 
9—14 cm. Am oberen Rande sind die 
Blüten ungefähr 6—7 cm breit. Ihre Farbe 
ist eigentümlich karottenfarbig; sie öffnen 
sich erst gegen Abend ganz. Die Staubfäden 
sind oben blaurot, die Staubgefäße orange, 
Griffel weiß, 10—12 grüne Narben.

Die Kultur ist nicht schwer. Es ist 
aber immer darauf zu achten, daß die 
Echinocereen mehr Feuchtigkeit brauchen 
als die anderen Kugel- oder Säulenkakteen. 
Sie müssen also stets etwas feucht gehalten 
werden. Dazu kommt ein starkes Bedürfnis 
nach Wärme und Sonne. Werden diese

Echinocereus Salm-Dyckianus
Natürliche Größe

Foto: W. Hübner.

Bedingungen erfüllt, so sprossen lind blühen 
sie tvillig. Was die vorbeschriebene Pflanze 
anbelangt, so wird es sich empfehlen, sie 
beim Größerwerden in flache, breite Töpfe 
oder Schalen zu pflanzen. Das ist für 
ihren rasenförmigen Wuchs besonders ge­
eignet. Die Erde sei kräftig, etwas kalk­
haltig und gut wasserdurchlässig.
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Kulturerfolge in der Kakteenpflege durch Düngung, 
aber wie und mit welchem Düngemittel?

Es ist noch nicht allzulange her, dast 
man allgemein der Auffassung war, daß 
Kakteen keinen Dünger benötigten. Vor 
sünf bis sechs Jahren stellte ich die ersten 
Düngungsversuche bei Kakteen an. Diese 
Versuche überraschten micb. Sie ergaben 
nicht nur, daß die Kakteen für eine richtige 
Düngung durch besseres Wachstum danken, 
sondern daß sie auch blühwilliger werden. 
Vor einigen Jabren berichtete ich in Fach­
zeitungen darüber. Das hat die Dünge­
mittelindustrie sofort ausgenommen und aus­
gewertet. Kaum einige Wochen waren 
vergangen, und es kamen von allen Seiten 
„Kakteendünger" aus den Markt, die auch, 
trotzdem manche dieser Düngemittel noch 
recht unvollkommen waren, gute Aufnahme 
fanden. Es wurde nun kräftig gedüngt.

Die Sache verhält fich aber so: Während 
gewisse Kakteenarten das Düngen vertragen 
und danach ein gutes Gedeihen zeigen, find 
andere Arten fehr empfindlich, kränkeln und 
gehen auch ein. So werden die sogenannten 
lebenden Steine (Litbops u. a.) durch manche 
„Kakteendünger" verweichlicht und fangen 
von innen heraus an zu faulen. Einige 
Opuntienarten wachsen fehr schnell, machen 
aber zu mastige Triebe, die sich nicht selbst 
tragen, sodaß man sie aufbinden muß. Andere 
wieder, die Blüten angesetzt haben, stoßen 
sie sofort ab, wenn fie unsachgemäß gedüngt 
werden und enttäuschen den Blumenfreund.

Hierzu ist zu bemerken: Nicht jeder im 
Handel befindliche sogenannte „Kakteen­
dünger" eignet sich schlechthin. Es gibt 
unter den Kakteen Arten, die eine humus­
reiche Erde und Stickstoff benötigen, denn 
der in der Erde befindliche Humus und 
Stickstoff wird meist rasch verzehrt. Zu den 
stickstoffliebenden Kakteen gehören alle jene 
Arten, die epiphytifch, also auf Bäumen 
wachsen, wie Rhipsalis, Phyllocactus, Epi-

phyllum, einige halbepiphytische Cereen. 
Andere Kakteen, die in den Prärien der 
Ebenen und niederen Gebirgen Mittel- und 
Südamerikas gefunden wurden, wie die 
Opuntien, verlangen zum guten Gedeihen 
Kalk, Kali und Phosphorfäure.

Eine „Kakteennahrung" die in ihrer 
Zufammensetzung diefen Erfordernifsen ent­
spricht, ist das von dem Agrikulturchemiker 
und Gärtner Dr. Rippert zusammengestellte 
„Humatol".

Diese Kakteennahrung „Humalol", welche 
heute schon in jeder Samenhandlung er­
hältlich ist, ist ein organisches, wasserlösliches 
Humuspräparat. Es enthält die Nährstoffe 
in einer Zusammensetzung, wie fie zum 
Gedeihen von Kakteen und Fettpflanzen 
erforderlich sind. Das Verhältnis ist etwa 
2% Stickstoff, 10% Phosphorfäure, 5% 
Kali und 10% Kalk an milden Humus 
gebunden. Der Humus ist ferner ange­
reichert mit den nützlichen Bodenbakterien, 
die der Pflanze die Nahrung aufnahmefähig 
machen.

Die von mir feit mehreren Jahren ge­
machten Versuche haben bestätigt, daß Huma­
tol eine der wichtigsten Kakteennahrungen 
ist.

Ebenfalls sehr geeignet erschienen während 
meiner Versuche die bekannten „Am-Sup- 
Ka" Düngertabletten. In diesen ist unge­
fähr der gleiche Nährstoffgehalt wie bei 
„Humatol" enthalten, jedoch wird der reine 
Kalk durch kohlensauren Kalk ersetzt.

Diese Tabletten haben einen weiteren 
für den Nichtfachmann sogar sehr großen 
Vorteil, nämlich die genaue Dosierungs­
möglichkeit, sodaß man nicht Gefahr läuft, 
zu viel oder zu wenig der Pflanze zu geben. 
Außerdem sind sie sehr bequem zu hand­
haben. Lediglich alle drei Wochen wirft 
man in 7< Liter Wasser eine dieser dosierten
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Tabletten, rührt nach ihrer Auflösung mit 
einem Hölzchen gut um und begießt damit 
die Kakteen.

Versuche, die sich über 3 Jahre erstrecken 
und die mit 15 verschiedenen Arten Kakteen 
vorgenommen wurden, haben ergeben, daß 
die Mehrzahl der Gedüngten etwa doppelt 
bis 3 mal so groß waren, als die Unge­
düngten, und daß die Ersteren ohne Ausnahme 
ein prächtiges Aussehen in Farbe und Form

zeigten und sehr blühwillig auch bei weniger 
klimatisch günstigen Verhältnissen waren, 
während von den Ungedüngten mehrere 
kümmerten und einige sogar eingingen.

Eine Düngung der Kakteen mit den 
beiden oben angeführten Düngemitteln ist 
diesen jahrelangen günstig auswirkenden 
Versuchen nach durchaus zu empfehlen.

Alwin Schmidt, Obergärtner.

Bericht über meine Reise 1933.
Bon C. Backeborg (Fortsetzung).

Eine meiner letzten Exkursionen erbrachte 
dann noch eine ganz besonders interessante 
Lobivia: Lob. Drijveriana n. sp. Wir 
hatten in 4000 m Höhe unser Lager auf­
geschlagen, an dem Platz gesammelt und 
gepackt, und gegen Abend sand ein ?eün 
eine vollkommen in den Boden eingezogene 
Pflanze von höchstens 3 cm Durchmesser. 
Obwohl sie sozusagen mitten zwischen uns 
wuchs, hatten wir sie alle nicht bemerkt. 
Als wir aber erstmal eine gefunden hatten, 
entdeckten wir am nächsten Morgen noch 
mehrere. Das Interessante an der Pflanze 
ist, daß sie jüngeren Exemplaren noch keine 
Zentralstacheln ausbildet, ähnlich der Cory- 
phanta Werdermannia, und solche zentral­
stachellosen Pflanzen sehen infolgedessen 
ganz anders aus, als ältere Stücke, die 
dann ziemlich große braunschwarze bis 
blauschwarze Mittelstacheln machen und die 
sogar häufig etwas gekrümmt sind.

Ich brachte Exemplare beider Formen 
mit, die so außerordentlich verschieden sind, 
daß diese Erscheinung eine weitere Lehre 
bedeutet. Werden Pflanzen, die derartige 
Verschiedenheiten ausweisen, irgendwohin 
in einzelnen Stücken gesandt, an verschiedene 
Stellen, so muß notgedrungen eine Be­
schreibung zweier verschiedener Arten ersolgen. 
Wie oft mag das schon passiert sein?

Daraus resultiert, daß man häufig ohne 
die gewissenhafte Beobachtung des Sammlers

nicht auskommt; man kann zuweilen keine 
Neuheit nach einem Stück richtig beschreiben, 
das liegt eben in der Art der Kakteen, und 
die Liste der Synonyme zeigt, wieviel Ver­
wirrung hier schon entstand. Leider wird 
der Sammler zuweilen als eine Art „field 
worker“ abgetan, wie sich E. E. Rost in 
seiner Besprechung über „Brasilien und 
seine Säulenkakteen" im Maiheft des Desert- 
Magazine 1933 so schön ausdrückt. Das 
liegt aber weniger am Sammler.

Hier ist zweisellos gefehlt worden, statt 
eine richtige Hand-in-Handarbeit herbeizu­
führen, und mir haben Sammler selbst 
gesagt, daß die Vernachlässigung ihres ost 
unter finanziellen Opsern zusammenge­
brachten Materials ihnen jedes Interesse 
an der Kakteensorschung zerstört hat. Ich 
halte es für falsch, daß das neue Material 
nur an gewissen Stellen bearbeitet wird, 
weil man dort gegen die vielen Neuheiten 
garnicht an kann und auch zuweilen darüber 
nicht genug weiß. (Fortsetzung solgt.)

Unser Titelbild zeigt:

Echinofossulocactiis 
phyllacanthus mit Blüten 
(Sammlung: Hermann, Neckargemünd)

Foto: Wolfg. Hübner.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii Verschiedenes. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Backeberg's „Blätter für Kakteenforschung". 
Nunmehr liegen die ersten 6 Nummern dieser Blätter 
vor und man vermag bereits die Grundzüge dieses 
großen Werkes zu erkennen. Backeberg versteht es, 
die Materie in lebendiger Form zu gestalten und 
es war ein besonders glücklicher Gedanke von ihm, 
zuerst die vielen neuen Arten, die noch nirgends 
verzeichnet sind, systematisch zu ordnen und zu be 
schreiben. Damit wird eine Lücke ausgefüllt, die 
in der Kakteen-Literatur gerade in den letzten Jahren 
immer fühlbarer wurde. Nur ein ganz großer 
Kenner konnte fich an diefe Aufgabe heranwagen. 
Hier entsteht ein Bestimmungs-Buch, wie wir es 
uns schon lange gewünscht haben. Der Tert wird 
durch ausgezeichnet schöne Bilder, welche das 
charakteristische der einzelnen Pflanzen zeigen, würdig 
unterstützt.

Von der Firma Franz Lucas in Halberstadt 
liegt uns das Preisverzeichnis für Kakteen und 
Kakteen-Samen vor. Das Verzeichnis ist sehr um­
fangreich und enthält auch eine große Anzahl sel­
tener Pflanzen, darunter besonders der jetzt so be­

liebten Mesembrianthemen. Interessenten erhalten 
die Liste kostenlos zugesandt.

Vereine Achtung! Herr Bruno Georgi in 
Langenleuba-Niederhain (Thüringen) hat eine 
Anzahl farbenfotografischer Aufnahmen von 
Kakteen hergestcllt (Diapositive), die sich sehr 
gut für Lichtbilder-Vorträgc eignen. Es 
handelt fich fast durchweg um Aufnahmen 
blühender Pflanzen, darunter prächtige Bilder 
von Lckinocereus 8alm Dyckianus, Scheerii, 
Poselgeri, verschiedene Mamillarien, Phyllo- 
cacteen, Echinopsis, Opuntien. Die ver­
schiedenen Farbenabstufungen und Tönungen 
kommen auf den Bildern wundervoll zur 
Geltung.

Herr Georgi, der selbst Züchter ist, hat 
fich freundlicherweise bereit erklärt, die Bilder 
Vereinen für Lichtbildcr-Vorträge zur Ver­
fügung zu stellen. Vereine die hierfür In­
teresse haben, setzen fich am Besten mit Herrn 
Georgi direkt in Verbindung.

illliiiiiiiiliiiiiiilllllliilliiliiiliiiiilliiiiiiiiilii Frage und Antwort. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beitulegen.
Benötigen Sie einen Rat über Behandlung, 

Einkauf, Krankheit Ihrer Pfleglinge oder 
wollen Sie sonst irgend etwas wissen aus dem 
Bereiche der Kakteen-Liebhaberei dann fragen

Frage 78: Ich habe 2 Glaskästen, die bereits 
im Freien stehen. Nun haben sieb feit einigen 
Tagen Ameisen angefiedelt, die dort aus- und ein- 
gehen. Jeb bitte um Mitteilung, ob die Ameisen 
Schaden anrichten können. Wie kann man die 
Tierchen vertreiben?

Frage 79: Wo kann ich die echte Phyllohy- 
bride „Zules Schlumberger" bekommen? Wer 
würde mir eventuell einen Steckling überlassen?

Frage 80: Meine Kakteen sind in einem 
Kasten, der mit einer Mischung Torfmull und Sand 
gefüllt ist, eingesenkt. Die Pflanzen haben den 
Winter gut überstanden, wollen aber jetzt nicht recht 
gedeihen. Kann der Torfmull die Schuld daran 
sein? Ich kann mir nicht erklären, woran das liegt.

Frage 81: Bitte geben Sie mir die Merkmale 
für Gymnocalycien bekannt:

* **
Antwort 76: Der Ausdruck „mastig" ist von 

dem Wort „Mästen" abgeleitet. Mastige Kakteen

Sie bei uns an. Der „Frage-Kasten" steht 
für alle Leser dieser Zeitschrift offen. Anfragen 
ist nur das doppelte Postgeld, also 24 Pfg. 
in Briefmarken beizulegen.

sind auf künstliche Weife rasch aufgezogen. Solcbc 
Pflanzen sehen für den Nichtwissenden geradezu 
verlockend aus: prall lind saft g-grün bieten sie sich 
dem Auge dar und sind doch in gewissem Sinne 
krank. Dieses künstliche Aufpulvern hat zwar der 
Pflanze zu einem raschen Wachstum verholfen ober 
solche Kinder der Flora sind wenig wiederstands­
fähig. Sie sind allenfalls noch imstande einen 
Sommer zu überleben, aber im Winter ereilt sie 
meist ihr Schicksal: es bilden sich Faulstellen und 
die Pflanze gebt ein. Sie ist überernährt. Ein 
überernährter Kaktus ist eine Nattlrwidrigkeit.

Also Vorsicht beim Einkauf. Pflanzen die glasig 
aussehen, etwa ähnlich wie grüne Tomaten, deren 
Epidermis gar zu üppig glänzt, sind verdächtig.

Antwort 77: Die Angabe Ihres Bekannten 
mag richtig sein, doch dürfte der Erfolg hier we­
niger auf der Düngung als vielmehr auf der des­
infizierenden Wirkung beruhen.
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iiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.
Bayreuth

(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­
reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.
Cuxhaven.

Verein der.Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten- 
Liebbaber. Zusammenkünfte sSpreebabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Ubr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im RestaurantO. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. 'Alle Kakteenfrcunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen.

Der erste Arbeits-Abend in der Ing.-Schule in 
Mannheim brachte einen Vortrag des Vorsitzenden, 
Herrn Weßner über „Keimung". 2m Anschluß 
daran wurden wieder einige schöne und seltene 
Blüher gezeigt. Unser Programm für die nächsten 
Wochen:

14. Juni Zusammenkunft in Ludwigshafen
5. Juli „ „ Mannheim

19. Juli „ „ Ludwigshafen
2. August „ „ Mannheim

16. August „ „ Ludwigshafen.
In Mannheim treffen wir uns jeweils in der

Ing.-Schule (N 6) und in Ludwigshafen im Re­
staurant Ecke Schul- und Schillerstraße. Besondere
Einladungen zu den einzelnen Veranstaltungen wer­
den nicht versandt. Wir bitten um zahlreiches Er­
scheinen. Gäste stets herzlichst willkommen.

Voraussichtlich im August wird der obligate 
Ausflug steigen. Er soll wieder so nett und lustig 
wie der vorigjährige werden. Näheres wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben.

Beiträge können von jetzt ab auch aus das Post­
scheckkonto W. Weßner, Mannheim-Wallstadt, Konto
Nr. 77889 Karlsruhe einbezahlt werden. Auch 
hier bitten wir um rege Beteiligung.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz: Wien XIU. Testarellogasse 35.

Im Juli entfallen alle Veranstaltungen. Pro- 
gramin für August wird im Juliheft der Vereins­
zeitschrift „Der Kakteenfreund" verlautbart.

Mit diesem Heft ist der Halbjahrgang be­
endet und ersuchen wir die Mitglieder wieder­
holt die zweite Hälfte des Mitgliedbeitrages 
einzuzahlen, da wir sonst leider das Juliheft 
nicht versenden können. Wir müssen die 
Abonnementgebührcn pünktlich an den Ver­
lag bezahlen.

Bericht über den Abend vom 5. Juni 1934, 
im Vereinsheim, Restaurant Tischler, I. Schaufler­
gasse 6. Der Obmann konnte außer den zahlreich 
erschienenen Mitgliedern sehr viele Gäste begrüßen. 
Nach Erledigung der Tagesordnungspunkte „Ein­
lauf" und „Berichte" bittet der Vorsitzende Herrn 
Oberoffizial Hans Kurz zu dem angesetzten Vor­
tragsthema „Sonnenkinder der Tropen" Lichtlülder- 
vortrag über bliihende Kakteen, das Wort ;u er­
greifen. Nach kurzen einleitenden Worten bringt 
Herr Oberoffizial Kurz eine große Anzahl herrlicher, 
felbst kolorierter Aufnahmen von blühenden Kakteen 
nach Gruppen geordnet, deren Heimat, Vorkommen 
und Kultur in ausführlicher Weise behandelnd. 
Nicht nur die gezeigten Aufnahmen aus der Hei­
mat der betreffenden Arten finden regstes Interesse 
seitens des Plenums, auch die im Bilde vorge­
führten in Blüte befindlichen Kakteen finden be­
geisterte Aufnahme. Die, bis ins kleinste Detail 
sorgsam zusammengestelltc Vorführung, erfüllte den 
Zweck, für die so anregende Kultur der Kakteen zu 
werben, voll und ganz. Der Vorsitzende dankte 
unter großem Beifall Herrn Oberoffizial Kurz für 
die aufgewendete große Mühe. 'Anschließend fand 
sodann eine Prämierung, der von den Mitgliedern 
gezogenen, vorjährigen Sämlinge statt. 'Als An­
erkennung erhielten je einen schönen Kaktus die 
Mitglieder Frau Nello Schwarz und Frau Alice 
Engländer. Eine Prämienverteilung von vielen 
Kakteen beschloß den Abend.
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freiing im 
Monat, 20 llhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). 'Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, find herzlichst eingeladen.
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert 
' 2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Elektro-Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Kakteen -Literatur
neu und alt stats auf Lager

Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg 10

WOLF 
KLISCHEES

Liebhaber-Sortimente
10 Stück von 3.50 Mk. an, darunter 
Bischofsmützen u. s. w.

Spezialität: Neuheiten und Seltenheiten 
Arten und Preise auf Anfrage.

Gebr. Laflör, Duisburg-W. Ort
Kakteen-Spezialkulturen

KAKTEEN-Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN-BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

ALBERT WOLF RACHF • CRAPH-KUnSTAnSTALT MAnnHEIM 
inH-KRAUSS& UEBERRHEin TATTERSALLSTR31 TEL42878

Kakteenhaus!
50 cm lang, 33 cm breit, 40 cm hoch, tadellos in 
Farbe, fast neu, mit Zinkeinlage und Treppe für 
8 RM. zu verkaufen.

Haupt, Altona, Missundestr. 32/1.

Kahieen-Ppeunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren! Tdehmt bei der 
“Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Zu kaufen gesucht:
Caralluma retrospiciens var. hirtiflora. 

Angebote erbeten unter „Wolf“ an den 
Verlag.

Werbt neue Abonnenten 7

Mutterpflanzen
mit Ablegern, sowie 
Unterlagen,(besonders 

Euphorbia splendens, 
Christusdorn) zu 

kaufen od. zu tauschen
gesucht.

Angebote an

W. Weßner
Mannheim-Wallstadt

Römerstraße 67

Photo 
Berater 
finden Sie in den 
„Schaja- Lehr -Bet ich- 
ten", die Sie regel­
mäßig kostenlos 
sowie den Katalog 
erhalten. Auch Ge­
legenheitsliste (eine 
Fundgrube!) Teilzah­
lung. Antausch alter 
Kameras günst.durch 

Photo-Schaja 
München E
Größte Lelca-Ver- 
kaufssfelle der Welt 
Größter Fhotoarbel- 
tenversand Deutschl.



„Ich finde diese Hefte wirklich hübsch und lehrreich.“
W. Sch., Oranienbaum/Anh.

„Habe Ihre Sendung von 3 Heften erhalten und war sehr befriedigt über 
den Inhalt. Ich möchte hier gleich die Jahrgänge 32-33 nachbestellen, da 
auch die früheren Jahrgänge für mich großes Interesse haben.“

H., Frankfurt/M.
So urteilen die Leser über den Kakteen-Freund! Helfen Sie mit an der Verbreitung Ihrer 

Zeitschrift und werben Sie neue Leser. Ueber Werbe-Prämien finden Sie Näheres in Heft 
4 und 5.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Soeben erschienen

o

Der lange erwartete
RiHkat• Kakteenneuheiten von meinen 
DllOdldlUg Expeditionen 1928 bis 1934 
ist jetzt nach sorgfältiger Vorbereitung fertiggestellt.

Eine Sensation für alle Kakteenfreunde!
72 hochkünstlerische Aufnahmen neuer, seltenster, den Meisten un­

bekannter Arten in Blüte. Grünschwarze Doppeltonfarbe auf 
bestem Kunstdruckpapier.
Die Preisliste liegt dem Bildwerk gesondert bei; der Katalog 
hat daher für jeden Liebhaber den Wert eines B u ch e s. 

Kulturangaben bei jeder Art für Sommer- und Winterstand, Blütezeit etc. 
Hinweise auf Eignung für gärtnerische Anzucht.
Angesichts der Kulturwinke u. der hervorragenden Ausstattung wird 
der Katalog einstimmig als das beste Neuheitenhandbuch der 
Jetztzeit bezeichnet werden.
Dem Katalog liegen bei:

47 Rebutienarten-Preisliste: Mit weiteren Abbildungen. Herrliche Neuheiten. 
32 Arten winterharte Opuntien: Sonderliste. Blütenfarben gelb, rosa, lachs 

orange, rot. Für Alpinumanlagen. Niedrigste Preise.
Der Bildkatalog wird gegen Voreinsendung von Rm. 0.70 auf mein 

Postscheck-Konto: Hamburg 5758 zugesandt. Bezieher der „B. f. K.“ erhalten ihn 
automatisch und unberechnet. Außer den abgebildeten Arten werden in dem 
Katalog beiliegenden Preisliste viele ebenso schöne Parodias, Lobivien, seltene 
Cereen etc. angeboten.

CURT BACKEBERG, VOLKSDORF
im Sorenfelde 15

Kafeteen
IC verschiedene 8M. 2.35
2C „ KM. 4.1C
3C „ KM. 5.65

Die vorstehenden 3 Sortimente werden in sauberen
roten 'Ringeltöpfen bei Voreinsendung des Betrages 
vollständig spesenfrei geliefert, sonst KM. .3C 
i/achnahmespesen mehr.
Die Sortimente enthalten: I echtes Qreisen* 
haupt, I Königin der Wacht, I Christus* 
dorn und andere interessante Pflanzen.
Jllustr. Preisverzeichnis geg. Kncfepcrtc.

Brune £ange, Barlh/?omm.
Q-artenbau

Postscheckkonto Berlin 109 516

sim^ amds
die Kakteen- und Blumenständer 
der Neuzeit!
Schwenkbare, leicht versetzbare
Wand- und Fensterarme!
Drehbare Blumenkästen.

Alleinige Herstellung und Versand:

A. KRISCHTSCHIAN
POTSDAM
Maybachstraße 5

Bitte Prospekte verlangen.

Verlag: „Der Kakteen-Freund/' Mannheim, Käfcrtalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. I. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.
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Pyrethrum
Novo-Tox Kontax 
Selenol 

gegen 
Kakteenschädlinge 
Prospekte und Beratung 
kostenlos!

Chemika Laboratorium
Berlin W 57, An der Apostelkirche 4 

Kurf. B. 1 1549 
Vertreter und Wiederverkäufer gesucht.

Mimikry-Pflanzen
erhalten Sie in besten und 
seltensten Arten (Neuheiten 
stets vorrätig) bei

Albert Schenkel
Blankenese-Hamburg

Fordern Sie Listen postfrei an.
An Samen von Kakteen u. anderen 
Sukkulenten sind ca. 1800 Arten 
vorrätig.

Ameisen-, Fliegen­
Totalvernichtung durch

Rodax-Fliegenfresslack
Selbst die Anieisen-Königin im Bau wird beseitigt!
V ie I fach erprobt — immergelobt!
Einfach und sauber in der Anwendung!
Ermäßigte Preise! 100 g RM 1,25, 1 , kg RM 3,25, 
1 kg RM 5,50 franko deutsche Station

General-Vertrieb

Andreae & Co., Magdeburg - S. 2

Standlupe
mit allseitig

beweglichem Arm

Eine praktische Neuheit für den 
Kakteen-liebhaber!

Das Vergrößerungsglas wird von einem 
250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen 
läßt. Die Vorteile gegenüber der gewöhlichen Handlupe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12.
W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Einfache und sichere
Kakteenpflege

mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung

Dose mit ca. 125 g u. 70-80 Tablett.
RM. —.55

Dose mit ca. 35 g u. etwa 300 kleinen 
Tablettchen RM. —.55

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 

Huminal-Tabletten 
in der hübschen Dose sind ein 

beliebter Geschenkartikel
Zu beziehen durch:

Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach:

Franz Haniel & Cie.,
e. m. b. H

Mannheim E 7, 21

Keine
Pilzkrankheiten!

Kakteenzüchter und -liebhaber kennen 
die heimtückischen Feinde, die über­
raschend in den Samenschalen oder in den 
Kulturen auftreten. Es sind Erdpilze, deren 
Vernichtung nach früheren Methoden mei­
stens auch eine Vernichtung oder doch 
Schädigung der Sämlinge bedeutete. 
Durch die Einführung von

C h i n o s o I
ist das anders geworden. Die gefürchteten 
„Vermehrungspilze“ werden nunmehr be­
kämpft durch Beigabe von Chinosol zum 
Gießwasser während der Anzucht, ohne dass 
Gefahren für die Sämlinge oder die Jung­
pflanzen bestehen. Die ,/Bodendesinfektion 
mit Chinosol“ ist wirksam, einfach u. billig! 
Chinosol erhalten Sie in Apotheken. 
Drogerien u.Samenhandlungen, den ausführ­
lichen „Kakteenprospekt“ kostenlos von der

Chinosolfabrik Hamburg



^jRokUm-
Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber

Deutsche Kakteen-Zeitung.
Erscbeint monatlich einmal — Bezugspreis: 85 Pfg. für das Bierteljahr, RM. 1.60 für das halbe Jahr, RM. 8.—für das ganze Jahr. 
Porto extra. — Einzelheft 30 Pfg. — Anzeigenpreis: 5 Pfg. für die 6-gespaltcne Millimcterzcile. Rabatt nach Tarif. 
Briefanschrift: „Der Kakteen-Freund" Mannheim, KäfertalerftraHe 69 

Postscheckkonto : Ludwigshafen a. Rb. Nr. 13482
Postsparkassen-Konto: Prag Nr. 500 999. Bern III. 9767. Wien 8 197553.

Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung des Verlags gestattet.

Heft 7 Mitte Juli 1934 3. Jahrgang

Goldene Worte Prof. K. Schumanns
zur Streitfrage über die Gattiingseinteilung.

(Aus seinem Werk: Die Verbreitung der Cactaceae im Ver­
hältnis zu ihrer svstematischen Gliederung).

Es ist in den letzten Jahren oft der 
Streit entbrannt, ob es Sinn hat, so viele 
Gattungen im System der Kakteenfamilie 
aufzustellen. Der Streit entbrannte, weil 
man den Weg, den die Amerikaner beschritten 
haben, nicht nachgehen wollte. Verwunder­
lich muß das erscheinen, wenn man nun 
bei Schumann selbst liest, wie dieser große 
Kenner der Kakteenfamilie, unzweifelhaft 
der größte unter allen, die wir in Deutschland 
hatten, selbst darüber dachte. Wäre man 
ihm früher gefolgt, als man dazu in der 
Lage war, hätten wir nicht nötig gehabt, 
die Amerikaner abzulebnen, sondern wir 
wären in Deutschland statt ibrer die Weg­
weiser gewesen!

Pros. Schumann schreibt:
„Wie in meinen früheren Arbeiten, stebe 

ich aus dem Standpunkt, daß man in dem 
System eine weitgehende Zerlegung in

Gattungen befürworten, während ich an­
dererseits die Ansicht vertrete, daß man die 
Arten möglichst straff zusammenziehen soll.

Von ganz besonderer Bedeutung wird 
aber die Zerlegung der großen Gattungen 
in minder umfangreiche für die Pflanzen­
geographie. Bei dem Festhalten an jenen 
gehen die feineren Details in der Verbrei­
tung der Arten vollkommen verloren, das 
geographische Feld erscheint ein massiges, 
ungegliedertes Ganzes, während unter Be­
rücksichtigung der kleineren Formenkreise 
dies Besetzungsgebiet in eine größere Zahl 
gegliederter Distrikte zerfällt, welche für die 
Erkenntnis der Entwicklung dieser Familie 
ost von der erheblichsten Bedeutung find".

Schumann schuf auch schon den Begriff 
„der gleitenden Art, die die Gattungen 
verbindet".

Wird man daraus lernen?

E. Backeberg.
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Haworthia Duval.
Familie: Liliaceae.
Heimat: S.-Afr.
Niedrige 4, mit kurzem Stamm oder 

dieser fehlend. B. in Rosetten oder dicht 
dachziegelig in mehreren Reihen gestellt, 
selten zweizeilig, kurz, stumpf, spitz oder auch 
gestutzt, fleischig, oft mit Perlwarzen besetzt 
oder auch B durchscheinend. Bl. in langer, 
lockerer Traube, klein und unscheinbar, weiß­
lichgrün. Fast zu jeder Zeit blühend.

Ansprechende kleine Sukkulenten, die leicht 
wachsen, für Zimmerpflege ausgezeichnet ge­
eignet, wie auch für Masfenanzucht. Kultur 
wie die Gasterien oder die besseren Aloen. 
Standort unter Glas, int Winter nicht über 
12" C. Gegen scharfen Sonnenbrand etwas 
empfindlich. Zm Sommer ausreichend, im 
Winter dagegen weniger zu gießen, jedoch 
dürfen die Töpfe nicht längere Zeit ganz 
ausgetrocknet sein. Vermehrung leicht durch 
die zahlreichen Seitenrosetten. Anzucht aus 
Samen leicht; dieser ist aber wegen der 
Bastardneigung der bl. nur bedingt anzu­
raten.

H. altilinea Haw. (Abb. 69) (Aloe altilinea 
Roem. et Schult., H. polyphyIla Back.). Rosette 
stammlos. B. zahlreich, 5—6 cm lang, ea. 2 cm 
breit, nach oben zu dicker, verkcbrt-eilanzettlicb, zu 
gespitzt, in eine bis I cm lange, feine Borste aus. 
gehend, beiderseits gewölbt, rückseits nach oben zu 
gekielt, Ränder und Kiel fein gezähnt. Verlangt 
warmen Standort. Zn der Ruhezeit schließt sich 
die Rosette völlig zusammen.

H. atrivirens Haw. (Abb. 69) Aloe atrivirens 
DC., A. herbacea Mill., H. pumila Haw ). Ro­
setten stammlos, rasen bildend, 2—5 cm 0. B. 
zahlreich, 15—20 mm lang, 6—8 mm breit, auf. 
recht abstehend, lanzettlich, lang zugespitzt, oberseits 
gewölbt, rückseits rund und nach oben zu gekielt, 
dunkelgrün, nach der Spitze zu durchscheinend, mit 
etwas dunkleren Längs- und Queradern gezeichnet, 
Rückseite weißlich-warzig, Ränder und Kiel knorpelig 
gezähnt.

H. attenuata Haw. (Abb. 66) (Aloe attennata 
Haw., A. radula Salm., Aprica attenuata Willd.). 
Ähnlich H. fasciata. B. etwas länger, oberseits 
gewölbt, von kleinen Warzen fein rauh.

H. coarctata Haw. (Abb. 67) (Aloe coarctata 
Roem. et Schult.). Rosette bis 20 cm stammartig 
verlängert. Stämmchen am Grunde sprossend. B. 
in dichter Spirale, aufrecht, nach innen gebogen, 
4-6 «'m lang, 15 mm breit, lang dreieckig zuge­
spitzt, duekelgrün, rückseits stark gewölbt unb mit 
kleinen Warzen auf erhabenen Längslinien.

H. concava Haw. //. cymbiformis Haw.
H. cymbiformis Haw. (Abb. 69) (Aloe cymbi- 

formis Haw., A. cyrnbaefolia Schrad., Aprica 
cymbifolia Willd., H. concaua Haw.). Rosetten 
stammlos, reich sprossend, 7—10 cm 0. B. zahl­
reich, 3—4 cm lang, 2 cm breit, verkehrt-eiförmig, 
nach oben zu breiter, kurz zugespitzt, oberseits flach, 
unterseits stark gewölbt, ganzrandig, sebr weichfleischig 
saftig grün, nach der Spitze zu fast durchscheinend 
und geädert.

H. cymbiformis Haw. k. planifolia Back.
//. planifolia Haw. '

H. fasciata Haw. (Aloe fasciata Salm., Aprica 
fasciata Willd.). Rosetten stammlos, vielsprosfend. 
B. zablreich, 5—4 cm lang, bis 13 mm breit, 
dreieckig lanzettlicb, oberseits meist flach, glatt, derb, 
fleiscbig, grün, leicbt glänzend, mit länglichen, weißen 
Perlwarzen, die auf der Rückseite in Querbändern 
zusammenlaufen, besetzt.

H. granata Haw. — //. margaritifera Haw. 
f. granata Back.
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H. limifolia Mart. (Abb. 69) Ähnlich Ist scabra. 
B. spitzer, bräunlich, die Schwielen kräftiger.

tt. mar^sritikera blsw. (Abb. 68) (Aloe pu- 
mila L. f. margaritifera, A. margaritifera Mill., 
H. major Duval.). Rosette stammlos, vielsprossend, 
bis 15 am 0. B. anfangs aufrecht und einwärts 
gebogen, später abstehend, 7- 5 am lang, unten bis 
5 am breit, dreieckig-eiförmig, zugespitzt, dick und 
derbfleischig, oberseits flach oder etwas gewölbt, 
unterseits gegen die Spitze gekielt, dunkelgrün, bei 
derseits mit großen, rundlichen Perlwarzen besetzt.

H. margaritifera Haw. f. granata Back. 
(Aloe granata Roem. et Schult., H. granata 
Haw.). Ähnlich voriger, im Ganzen jedoch kleiner. 
Perlwarzen zablreicber und in Querreihen ange 
ordnet.

H. mayor Duval. — H. margaritifera Haw.
H. pallida Haw. (Aloe pallida Roem. et 

Schult.). Rosetten stammlos, reichblättrig, rasen 
bildend. B. 1 —2 r/2 cm lang, 8 mm breit, aufrecht, 
lanzettlich, spitz, oberseits flach, rückseits nach der 
Spitze zu gekielt, hellgrün, wenig durchscheinend, 
die Spitze in eine weißliche Borste endend, Ränder 
und Kiel sein knorpelig gezähnt.

Haworthia coarctata Haw.
(Fc>to: K. Iosefskv)

H. planifolia Haw. (Abb. 69) (Aloe planifolia 
Roem. et Schult., H. cymbiformis Haw. f. plani­
folia Back.). Äbnlich H. cymbiformis. B. flach, 
4 4st« am lang, 2ftz cm breit, eiförmig, kurz und 
etwas zurückgebogen gespitzt, mit feiner Grannen 
spitze, weichfleischig, Spitze durchscheinend, dunkler 
geadert.

H. polyphylla Back. — H. altilinea Haw.
H. pumila Haw. = H. atrivirens Haw.

H. radula Haw. (Aloe radula Jacp., Aprica 
radula Willd.). Rosetten stammlos, rasenbildend. 
B. aufrecht abstehend, st—5 cm lang, am Grunde 
2 cm breit, nach oben plötzlich verschmälert und 
lang zugespitzt, oberseits flach, rückseits oft gekielt, 
grün, beiderseits von winzigen weißen Perlen fein 
rauh.

H. reticulata Haw. Ähnlich H. altilinea. B. 
besonders im oberen Teil sehr dickfleischig und ge­
kielt, am Ende in eine ca. l cm lange Borste aus 
gehend; Ränder knorpelig gezähnt; saftig grün, das 
obere Drittel fast durchscheinend wasserhell, nur von 
wenigen dünnen grünen Längsadern durchzogen. 
Verlangt sehr Hellen Standort.

H. retusa Haw. (Abb. 69) (Aloe retusa L.). 
Rosetten stammlos, im Alter rasenbildend. B. sebr 
fleischig, 3—5 cm lang, 13—20 mm breit, -st auf­
recht, die obere Hälfte wagerecht gestutzt, dreieckig, 
fast durchscheinend, mit dunklerer Spitze, Ränder 
glatt oder fein gezähnt. Pfl. in der Heimat völlig 
in der Erde verborgen, nur mit den oberen, liebt 
durchlässigen Blatthälften der Sonne ausgesetzt.

H. scabra Haw. (Aloe scabra Roem. et 
Schult.). Rosetten stammlos, wenigblättrig. B. 
dreieckig-eiförmig, 5 cm lang, am Grunde 2—2*/« cm 
breit, dunkelgrün, fein querfchnstclig-warzig.

Haworthia margaritifera Haw.
(^oto: C. Baüeber.q)

H. setata Haw. (Aloe setosa Roem. et Schult). 
Rosette stammlos, ea. 5 cm 0. B. 30—40, 
2 -2^2 cm lang, am Grunde l()—12 mm breit, 
länglich lanzettlich, in eine lange, durchscheinende 
Borste zugespitzt, rückseits init 1 oder auch 2 Kielen 
versehen, sattgrün, Ränder und Kiele mit 2—3 mm 
langen, schneeweißen Borsten besetzt.

H. tesselata Haw. (Abb. 69) (Aloe tesselata 
Roem. et Schult). B. in dreizeiliger stammloser
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Rosette, dreieckig-eiförmig, kur; zugespitzt, etwas 
übergebogen, oberseits saft durchscheinend, mit dunk­
leren, quer verbundenen Längsnerven, rückseits grün 
oder aucb rötlich, die Ränder sein gezähnt,

H. tesselata Haw. f. parva Back. (Abb. 69) 
(Aloe tesselata Roem. et Schult, f. parva). 
Ähnlich voriger, etwas kleiner.

B. sehr dick, ca. 8—10 mm ftark zurückgebogen, 
ganzrandig, fast durchscheinend.
H. viscosa Haw. (Aloe viscosa L). Rosette bis 
20 cm stammartig verlängert, 3 '/2 cm 0. Stamm 
eben am Gründe sprossend. B. dreizeilig überein­
ander stehend, aufrecht abstehend, obcrseits bohl, 
spitz, fast stechend, schmutzig grün, fein rauh.

/. Haworthia cymbiformis Haw., 2 H. limifolia Mart., 3. H. planifolia Haw., 4. H. retusa Haw., 
.5. H. tesselata Haw. f. parva Hak., 6. limifolia Mart., 7. H. tesselata Haw., 8. H. atrivirens 

Haw., 9. H. turgida Haw., 10. altilinea Haw., '/3 natürl. Grösic. (At>l'. 69.)

H. tortuosa Haw. (Aloe tortuosa Haw). 
Rosette bis 13 cm stammartig verlängert, Stämm­
chen aus dem Grunde sprossend. B. drcizeilig- 
spiralig, dicht dachziegelig gestellt, aufrecht abstehend, 
3—4 cm lang, eilanzettlich-spitz, oberseits bohl, rück­
seits gewölbt, nach der Spitze zu gekielt, grün, raub, 
Ränder und Kiel warzig-rauh.

H. truncata Schönl. (Abb. 70). B. zweizeilig 
gestellt, zu 6—8, aufsteigend, ca. 2 cm lang, lineal, 
oben scbarf gestutzt, wie abgescbnitten aussehend, 
dunkelgrün-bräunlich, beiderseits warzig-rauh, die 
gestutzten Enden in der Jugend etwas durchscheinend, 
Die Pfl. ist am natürlichen Standort bis auf die 
Blattenden in: Boden verborgen, um sich so den 
sengenden Sonnenstrahlen zu entziehen. Seltene 
Art. Verlangt sehr warmen Standort.

Aus dem kürzlich im Verlag von Paul Parev 
in Berlin SW. I I, Hedemannstr. 28/29, erschienenen 
Werk „Die Sukkulenten". Beschreibung, Kultur und 
Verwendung der sukkulenten Gewächse mit Ausnahme 
der Kakteen. Ein Buch für Gärtner und Pflanzen­
liebhaber. Von H. Jacobsen, Universitätsgarten 
inspektor am botanischen Garten in Kiel. Mit 219 
Textabbildungen, (Gebunden Rm. 14.—, das wir 
unseren Lesern ganz besonders zum Bezug empfehlen.

Unser Titelbild zeigt:

Cereus azureus

H. turgida Haw. (Abb. 69) (Aloe turgida 
Roem. et Schult.). Rosetten ftammlos, reichsprossend.

^oto: G. Salffncr
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Saatbeobachtungen bei einer schwerkeimenden 
Opuntia. (Opuntia cereiformis)

Bon Heinrich Ittlinger.

Opuntiu cereiformis gehört zu den merk­
würdigsten Vertretern ihrer Gattung. Sie 
gleicht in der Anordnung ihrer Areolen ganz 
einem Oreus, nur der abgesetzte Wuchs 
und die Blüte erinnern an eine Opuntia.

Da diese Pflanze wie so manche sam- 
melnswerte Art leider Schwierigkeiten in 
der Pflege bereitet und als Importstück 
anscheinend leicht eingebt (wenigstens meiner 
Erfahrung nach, auch Prof. W. Kupper 
beschreibt sie als schwierig) hoffte ich durch 
Samenzucht eher zu brauchbaren Pflanzen 
zu gelangen, da sich ja bekanntlich Sämlinge 
auch schwer zu behandelnder Arten immer 
auf die Dauer am ehesten fortbringen lasten. 
Der Saaterfolg war aber wie zu erwarten 
nur sehr mäßig. Vielfach konnte ich be­
obachten, daß bei den an und für sich selten 
und in größeren Zeitabständen erscheinenden 
Sämlingen ein Keimblatt in der harten 
äußeren Samenschale zurückblieb, Beschädi­
gungen eintraten oder die Pflanze überhaupt 
nicht in der Lage war die beiden Keim­
blätter aus der Umhüllung herauszubringen. 
Ich griff nun zu dem in der Literatur hie 
und da erwähnten Mittel, die Samenhülle 
durch ausschneiden, anfeilen ete. dünner zu 
machen. Es stellte sich aber dabei heraus, 
daß es absolut nicht gleichgültig ist wie 
man das macht, d. h. an welcher Stelle die 
harte äußere Schale entfernt oder dünner 
gemacht wird. Ich empfehle nun an Hand 
einer Zeichnung folgende Manier:

Die Außenhaut (Panzer-Schale) wäre 
mit einer scharfen Nagelschere bis ;um

Sichtbartverden der braunen Innenhaut zu 
entfernen aber nur an der auf der Zeichnung 
angegebenen Stelle und nicht zu weit! Der 
Keimling unter der braunen Innenhaut 
darf nicht verletzt werden. Ganz kleine

a) Keimling, b) Panzerschale, c) Nabel,
(1) Keimloch, e) Schnittlinie.

Verletzungen des Keimlings heilen eventuell 
später tvieder aus, doch sind verletzte Keim­
linge für Krankheiten, Pilze etc. immer 
besonders anfällig. Entfernen der Panzer- 
haut an einer ungeeigneten Stelle hat keinen 
Zweck da in solchen Fällen der Samen 
entiveder überhaupt nicht keiint oder doch 
ein anderes Teil statt der Wurzel zum 
Vorschein kommt!

Hiermit hoffe ich, dem Liebhaber der 
sich seltene Opuntien aus Samen ziehen 
will, einen kleinen Fingerzeig gegeben zu 
haben, der ihm die Arbeit bei den schwer­
keimenden Opuntien etwas erleichtern soll.

„Ich kann nicht umhin, Ihnen mitzuteilen, daß Ihre Kakteenzeitung wirklich 
eine Freude ist, ich lese jetzt täglich darin und finde all das, was ich bis jetzt 
vermißte. Ich werde mein möglichstes tun, meine bekannten Kakteenfreunde auf 
Ihre herrliche Zeitung aufmerksam zu machen und freue mich schon auf die 
nächsten Hefte. Frau M. E., Salzburg.
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Entstehung des Kulturbodens.
Bon H. Hermann.

Eine Handvoll Ackerkrume, eine Hand­
voll Kakteenerde hat genau wie ein Orga­
nismus ihre Entstehungsgeschichte und mußte 
eine Unmenge Prozesse durchlausen, um ibr 
heutiges Aussehen zu erhalten.

Wenn wir etivas Geduld haben und 
10—15 Jahre (in tropischen Gegenden!) 
warten, so können wir den Werdegang vom 
festen Gestein bis zur lockeren Erdmasse 
verfolgen. Diesen Verlauf untersuchte man 
genauer Ende vorigen Jahrhunderts nach 
dem Ausbruch des Krakatau-Vulkans auf 
den Sundainfeln. Dort stand nach der 
Erruption frisch herausgesprengtes Gestein 
zur Verfügung, und man stellte fest, wie 
nach ca. 10 Jahren darauf bereits höhere 
Pflanzen wuchsen. Das Gleiche könnten 
wir auch in jedem srischen Steinbruch be­
obachten, nur dauert es in unserem Klima 
länger.

Als Beispiel eines magmatischen Gesteins 
wähle ich den Granit. Dieser hat etwa 
solgendeZusammensetzung (in Hundertteilen): 
Kieselsäure 70, Aluminium 14, Eisen 3, 
Kalk 3, Magnesia 0,3, Kali 4, Natron 3, 
Wasser 1, Schwefel, Phosphorsäure spuren- 
hast. Diese Bestandteile setzen die einzel­
nen enthaltenen Mineralien zusammen, vor 
allen: Glimmer und Feldspat.

Bald setzt die Verwitterung ein und 
zwar zuerst die physikalische: durch ungleiche 
Volumenänderung der einzelnen Bestandteile, 
durch jähen Temperaturwechsel, Frost­
sprengung, Spaltenbildung ete. beginnt sich 
das Material zu lockern. Dann beginnt 
auch die chemische Zersetzung. Quarz und 
Glimmer werden zunächst weniger ange­
griffen, dafür aber die weniger widerstands­
fähigen Feldfpäte. Durch das kohlen- 
fäurehaltige Waffer wird der Feldspat 
in ein Tonerdesilikat und andere Verbin­
dungen zersetzt. Letztere werden in lösliche 
Stoffe übersührt, die bereits als Nährsalze

gelten, während die Tonerdeverbindung die 
erste feinere Masse im Gestein darstellt. 
Durch den Zerfall des Feldspats werden 
neue Angriffsflächen für das Waffer frei 
und das geht fo lange, bis der Granit eine 
grusige Masse ist. Allmählich werden auch 
die anderen stabileren Bestandteile in den 
Verwitterungsprozeß einbezogen. Inzwischen 
beginnt auch bereits die Besiedelung durch 
Organismen. Da werden es tvohl zunächst 
Bakterien sein, die in der Lage sind, den 
Stickstoff aus der Luft aufzunehmen, da ja 
noch keiner im Boden vorhanden ist. Ihnen 
folgen bald niedere Pflanzen, wie Blaualgen 
und Flechten. Durch Kohlenfäure- und 
Sauerstoffabfcheidung tragen sie ebenfalls 
zur Aufbereitung des zerfallenden Gesteins 
bei. Durch fortwährendes Absterben und 
Neubesiedeln beginnt sich eine Humusschicht 
aus organischen Bestandteilen zu bilden. 
Und bald folgen in der Bewachsung die 
Moose und schließlich Farnkräuter und 
ähnliche Pflanzen. Die durch das dauernde 
Kommen und Vergehen von niederen 
Pflanzen bedingte Humusschicht beginnt sich 
zu verstärken und mit den oberen, nun ge­
lockerten Gesteinspartikeln sich zu mischen, 
während die Tonerdeverbindung als Boden­
kolloid wirkt und das Wasser samt den 
Nährsalzen für die Pflanzen zur Verfügung 
hält. Nicht mehr lange dauert es, dann 
stellen fich auch die höheren Pflanzen ein. 
Wo ehedem nackter Fels war, wird fich 
vielleicht später einmal ein dichter Wald 
erheben. Durch die biologische Wechsel­
wirkung von Witterung, Lösungsmittel und 
Organismus entsteht ein Boden, wie ihn 
die Pflanzenwelt zu ihrem Gedeihen braucht.

Zur Erläuterung des Vorganges, aller­
dings nur in großen Zügen, wählte ich 
absichtlich ein magmatisches Material, da 
sich letzten Endes auch die Sedimentgesteine 
meist von solchen ableiten lassen. Je nach
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Klima und Gesteinsmaterial verläuft die 
Verwitterung schneller oder langsamer und 
abweichender, doch wird im Prinzip die

Aufbereitung durch Organismen meist die­
selbe sein.

Heurnia breuirostris, var. 
intermedia.

Familie Asclepiadaceae.
Bon Wolfgang Hübner.

Reizende, niedrige Stapelien-Art aus 
dem Kapland. Die gelbe Blumenkrone ist 
aus der Innenseite mit seinen, dunkelroten 
Zipfelchen (Papillen) besetzt. Die ziemlich 
liefe, innen helle, ain Grunde wieder röt­
liche Röhre sitzt aus einem kleinen, sünf- 
zipfeligen Kelch. Die Pflanze blüht dankbar 
in: Herbst. Die Erde sei sandig und nie 
zu naß.

Aus die näheren Einzelheiten der ganzen 
Stapeliengruppe, wie Blüte, Gattungen und 
Kulturanweisungen kommen wir in einem 
der nächsten Hefte mit vielen Bildern aus­
führlich zurück.

^ow: W. Hübner (aus den Kulturen von Herrn W. Weßner)

Bericht über meine Reise 1933.
Bon C. Backeberg (Schluß).

Es hätte seit Ansang der neuen Sam­
melbewegung an dafür gesorgt werden 
müssen, daß die Sammler botanisch geschult 
wurden und ihre Arten selbst beschreiben 
konnten, wo es erforderlich war. Beschrei­
bungen sind ja nicht immer nur durch 
Berufsbotaniker aufgestellt, wie die Ge­
schichte der Kakteenkunde zeigt!

Vielleicht glaubte man auch, daß die 
Zeiten der Neuentdeckungen nur kur; sein 
würden, und womöglich sowieso bereits zu 
Ende sind. Ich prophezeie aber, daß wir 
noch lange nicht alles wissen und mir noch 
manches Gebiet bekannt ist, aus dem wir 
noch allerhand bekommen können. So habe 
ich jekt erstmalig ^ustroeucteen mitgebracht,

die mexikanischen Echinocereen sehr ähneln, 
aber selbstverständlich nichts mit ihnen zu 
tun haben, llnd so wird hoffentlich noch 
manche Neuheit folgen, um uns immer 
wieder neue Anregung zu geben.

Wir haben jedenfalls viel neues Material 
vorliegen, und sehr bedauerlich ist es, daß 
es nur nicht möglich war, die nördlichen 
Ehacogebiete zu durchqueren. Ich wollte 
dorther das Bindeglied zur Neoraimondia 
bringen, llnd da es mir aus den erwähnten 
Gründen nicht gelang, so gebe ich hiermit 
Folgendes bekannt: Vor langen Jahren 
fand Prof. Herzog auf seinen Reisen in 
Bolivien zwischen Pulquina und Comarapa 
einen Eereus mit verlängerten Areolen
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ähnlich denen der Neoraimondia. Ich besitze 
eine Fotographie von dieser Pflanze. Viel­
leicht können wir das Foto einmal bringen, 
wenn es Pros. Herzog gestattet. Auch ge­
waltige Säulenkakteen stnden sich dort, und 
diese sür den Liebhaber nicht gerade über­
mäßig interessanten Arten dürften den 
Wissenschaftler eines Tages noch fehr inte­
ressieren.

Unter den Rebutien sand ich eine für 
ihre Verhältnisse riesige Dimensionen er­
reichende Art. So sah ich ein Exemplar 
von 25 cm Länge und 10 cm Durchmesser, 
das leider von der üebutienmade angefressen 
war, doch habe ich von dieser Reb. Stue- 
meriana n. sp. noch eine Reihe austeror­
dentlich großer Stücke mitgebracht. Merk­
würdigerweise scheint, ähnlich den Maikäfern 
bei uns, die Made zuweilen in größeren 
Massen aufzutreten.

Auch die hakenstachligen Lellinopsisarten 
erschienen in größerer Zahl als bisher auf 
der Bildfläche und zeigen, daß auch hier 
Übergangserscheinungen zu anderen Formen 
vorhanden sind. Rein äußerlich kann man 
solch eine Echinopsis glatt für eine Lobivia 
halten, wenn man sie nicht blühen sah. 
In punkto richtiger Gliederung wird hier 
noch manche Arbeit zu leisten sein.

Möge es mir vergönnt sein, meinen 
Kakteenjagdfilm recht vielen Liebhabern vor­
führen zu können, denn er soll nicht nur 
einen möglichst umfassenden Einblick in die 
Kakteenheimat zwischen Meer und Fels­
gipfeln geben, sondern auch zeigen, wie 
umfangreich das ganze Arbeitsgebiet der 
„field worker“ durch den gemeinschaftlichen 
Sammelwillen der zahllosen Liebhaber ge­
worden ist.

Und in diesem Sinne soll er auch um 
verständnisvolle Würdigung der 'Arbeit 
meiner Kollegen werben, die draußen als 
Pioniere der Kakteenforschung tätig waren, 
der: Ernst Stümer, Friedrich Ritter, Hans 
W. Viereck und vieler anderer mehr, damit 
das Interesse an der Neuforschung nicht 
untergeht. Die Erfolge, die wir auf unseren 
Sammelexpeditionen erzielten, verdanken wir 
der großen Sammlergemeinschaft, die sie 
ja erst ermöglichte und deren vielleicht 
schönstes Ergebnis die zahlreichen Neufunde 
vom Standpunkte der Wissenschaft aus ge­
sehen waren. Dieser Tatsache möge sich 
jeder einzelne Liebhaber mit Stolz bewußt 
werden, dann braucht uns auch in Zukunft 
um den Fortschritt unserer schönen Liebhaberei 
bis zürn Ziel einer restlosen Kenntnis der 
Kakteenfamilie nicht bange zu sein!

Die Jagd nach der Knospe /
Bon Eugen Wagner, Charlottenburg.

Obwohl bei den meisten Kakteen die 
Blütezeit kurz ist und die Dauer der ein­
zelnen Blüte ost nur Stunden beträgt, so 
möchte doch wohl niemand auf diesen Genuß 
freiwillig verzichten. Wenn nun in Bezug 
auf den Knospenansatz der Anfänger wenig 
erfolgreich ist, so ist dieser Übelstand wohl 
größtenteils auf eine falsche Behandlung 
zurückzuführen. Voraussetzungen, wie blüh- 
fähige Größe, richtiges Gießen, nahrhafte 
Erde und ungezieferfreie Pflanzen, genügen

nicht allein, einen reichen Flor zu garantieren. 
Viel mehr und von ausschlaggebender Be­
deutung für den Knospenansatz ist eine 
ausreichende Winterruhe, sowie intensive 
Sonnenbestrahlung im Frühjahr (Wärme). 
Die Abhängigkeit vom Nährboden spielt 
im Frühstadium der Knospenentwicklung 
eine mehr untergeordnete Rolle, sodaß evtl. 
Bodenfeuchtigkeit nach meiner Beobachtung 
erst mit fortschreitendem Wachstum der 
Knospen einen Einfluß auf diese ausüben.
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Ich halte es daher für richtiger, den Pflanzen 
Feuchtigkeitsgaben bis zum Erscheinen der 
Knospen nur in Form von Nebeln zu geben. 
Die Tageswärme muß in dieser Zeit 25 bis 
350 C betragen.

Was nun die Winterruhe betrifft, so 
ist schon in anderen Schriften viel hier­
über gesagt worden. Ich will aber der 
Vollständigkeit halber nochmals auf die 
wichtigsten Punkte eingeben und glaube, 
damit dem literaturlosen Anfänger einen 
Gefallen zu erweisen. Von wesentlicher 
Bedeutung für die Zeit der Ruhe ist die 
unbedingte Einhaltung der richtigen Tempe­
ratur; diese liegt, wie schon oft erprobt, im 
Mittel zwischen 8—10" C. Kann diese 
Notwendigkeit erfüllt werden, so spielt die 
Jage der Fenster keine allzu große Rolle 
(auch Nordfenster eignen sich nach meinen 
Erfahrungen zum Überwintern). Es ist nur 
im Frühjahr darauf zu achten, daß die 
Einwirkung der Sonnenstrahlen allmählich 
geschieht (abschattieren). Die Wassergaben 
müssen in dieser Zeit sehr gering sein, denn 
ein Durchnässen ist schädlicher als völliges 
Austrocknen der Erde. Zur Erhaltung der 
Saugwurzeln genügt das kleinste Maß an 
Feuchtigkeit.

Miniaturtöpfe, welche Kakteenfärge dar­
stellen und von Erwerbsgärtnern nur aus 
Platzrücksichten für den Transport gewählt 
werden, werden nach Erwerb der Pflan­
zen durch größere ersetzt. Ist zwecks 
Staubbefreiung ein Überbrausen der Körper 
notwendig, so hat dies in einem warmen 
Raum zu geschehen. Erst nach völligem 
Abtrocknen derselben, dürfen diese wieder 
in den Winterstand, llm ein allzufrühes 
Anregen des Wurzelstuhles zu vermeiden, 
darf das Gießwaffer nur wenig wärmer 
sein, als die Temperatur des Winterstandes. 
Die Dauer der Ruhe soll sich vom Oktober 
bis März bezw. April hinziehen. Mit 
Beendigung dieser Periode treten wir in 
das Stadium der Blüte- und Vegetations­

zeit. Jetzt benötigen unsere Lieblinge viel 
Wärme. Diese kann auch auf künstlichem 
Wege erzielt werden lPennigk-Kabel), doch 
ganz ohne die liebe Sonne gebt es nicht. 
Da sich aber ein großer Teil der Sonnen­
wärme in die anschließenden Wohnräume 
verliert, so ist die notwendige Durchwärmung 
der Körper, insbesondere bei Mexikanern 
ungenügend. Aber selbst bei den Arten, 
welche frei hinter den Fenstern noch leidlich 
knospen, geht dieser Vorgang viel zu langsam 
vor sich. Solche Übelstände beseitigen wir 
durch Aufstellung eines geeigneten Glas­
kastens. Es lasten sich hierin nicht nur 
höhere Wärmegrade, sondern auch ein 
längeres Aufspeichern der gewonnenen 
Wärme erzielen. In Verbindung mit der 
nötigen Luftfeuchtigkeit, welche wir durch 
mäßiges Gießen und allmorgendlichem Be­
tauen der Pflanzen Herstellen, erzeugen wir 
die nötige Atmosphäre zu einem fröhlichen 
Knospen. Wie schon einmal gesagt, muß 
die Temperatur 25—35" C. mindestens be­
tragen und das Bodenwasser mäßig sein.

Mit Sichtbarwerden der Knospen, welche 
sich bei vielen Arten durch kleine Wollbüschel 
oberhalb des Stachelbündels anzeigen, wird 
bei den betreffenden Pflanzen die Boden­
feuchtigkeit erhöht und mit fortschreitender 
Entwicklung auf das Normalmaß gesteigert. 
Nun gibt es unter einigen Arten Vertreter, 
die sich in Bezug auf Knospenbildung, be­
sonders hartnäckig benehmen. Hier hilft nur, 
das Wenigen bekannte und von W. v. Röder 
in seinem Werke „Fehlerbuch des Kakteen­
züchters" beschriebene Stoßverfahren. Diese 
Methode setzt aber nicht nur einige Erfah­
rungen, sondern auch genaueste Kenntnis 
des Pflanzenmaterials voraus. Sie wird 
nur bei wurzelechten und schwerblühenden 
Importen angewandt.

Nach leichtem Benebeln bringen wir 
die Temperatur in unserem Glaskasten 
allmählich auf 50—60". Reicht hierzu die 
Sonnenbestrahlung nicht aus, fo muß
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ohne weiteres ein Heizkabel oder eine 
Heizlampe hinzugezogen werden. Bemerkens­
wert sei aber gleich, daß derartige Stoß­
verfahren nur bei großer Bodentrockenheit 
in Anwendung kommen, da eine feuchte 
Hitze den Pflanzen schaden könnte. Während 
wir nun am Tage diese Temperatur bei­
behalten, schalten wir zur Nacht das Heiz­
kabel aus und lüften die Deckfcheibe möglichst 
hoch, um die Pflanzenkörper wieder stark 
abzukühlen. Diefe Temperaturdifferenzen 
entsprechen den heimatlichen Bedingungen

solcher Arten und zeitigen in vielen Fällen 
einen Knospenansatz. Mit Erscheinen der­
selben, beginnt wieder wie oben, die Dosierung 
des Bodenwassers und die Hitzestöße sind 
beendet. Blühfaulen Echinopsen geht man 
mit gleicher Bodentrockenheit, aber weniger 
großen Wärme zu Leibe und können in den 
meisten Fällen am Zimmersenster freistehend 
behandelt werden. Natürlich wollen auch 
sie während der künstlichen Trockenperiode 
fleißig gespritzt sein.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Der Leser hat das Wort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

<Scbluß)

Es entbrannte sogar ein Streit um 
die Nichtigkeit der Sorte. Auch sie glaubten 
Lerlnnckieri zu haben, aufrechter im Wuchs 
mit roten und weißen Stacheln. Es kam 
zu keiner Einigung. Wir tauschten Steck­
linge aus und 1932 blühten meine Echinc. 
Berlandieri und der von Altenburg erhaltene 
Ech. Poselgeri. Und wie kam es, daß die

als schlechte Blüher verrufenen bei mir fo 
schnell blühten? Ich überwinterte ganz kühl, 
hell und trocken und auch im Sommer in 
voller Sonne. Ich bin Gegner vom vielen 
Umräumen; nicht nur, weil jedes Umräumen 
Stachelverluste bringt, sondern weil die 
Pflanzen in andere Lichtwinkel kommen. 

Bruno Georgi.

O diese Ameisen!
Don E. Roll.

Vor zwei Jahren lernte ich den „Fliegen­
freßlack Nodar" der Firma Andreae & Co., 
Magdeburg-S., Schneidersgarten 2, kennen, 
und ich muß sagen, dieses ist ein Mittel 
mit fabelhafter Wirkung, einfach und billig 
in seiner 'Anwendung und, was von großem 
Vorteil ist, unschädlich gegenüber den Haus­
tieren usw. Es ist mir in diesen 2 Jahren 
immer gelungen, die Mistbeete von den 
Ameisen freizuhalten und auch im freien 
Garten die Ameisen zu vertilgen. „Rodax" 
ist eine klare Flüssigkeit, welche unverdünnt 
auf undurchläfsige, nicht glänzende Unter­
lage, wie Zinkblechstreifer, dünne Dachpappe 
ufw., gestrichen und an die Stellen gelegt 
wird, an welchen die Ameisen ihre Straßen 
haben. Die Wirkung ist erstaunlich: man 
kann beinahe warten, wie sich die Ameisen

einfinden, man möchte sagen, daß immer 
neue herbeigeholt werden, denn in kurzer 
Zeit ist eine große Versammlung beieinander, 
und immer nochmal kehren die Ameisen um, 
um von dem anscheinend köstlichen Zeug zu 
fressen. Immer war die Wirkung gleich gut, 
auch bei Bekannten, welchen ich von meinem 
„Rodax" abgab, ganz gleich, ob es sich bei 
der Anwendung um die Speisekammer, die 
Veranda, die Laube usw. handelte, jeder 
bestätigte mir den Erfolg. Deshalb möchte 
ich alle Kakteenliebhaber auf dieses in der 
Anwendung wirklich billige Mittel ausmerk­
sam machen, welches auch zur Fliegenver­
tilgung ausgezeichnet zu verwenden ist. Und 
was ein weiterer Vorteil ist, auch die an­
gebrochene Packung ist jahrelang mit gleicher 
Wirkung haltbar.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiii Verschiedenes. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Leit dein 1. April 1934 sind Ausfuhr und 
Handel innerhalb der südafr. Staaten von einer 
ganzen Reibe wertvoller Sukkulenten verboten, da­
runter von folgenden: Argyroderma, Dinteranthus, 
Gibbaeum, Lapidaria, Lithops und Rimaria- 
Arten, verschiedene Cheiridopsis, Didymaotus, 
Imitaria, Muiria, Pleiospilos und Argeta, sodann 
Aloe variegata, Haworthia Maughanii u. trun- 
cata, Euphorbia fasciculata, horrida, meloformis, 
obesa.

Infolge dieses Verbotes ist damit zu rechnen, 
dast in den nächsten Jahren eine erhebliche Knapp 
heit in diesen Arten eintreten wird.

Mitteilung der Firma Albert Schenkel, 
Blankenese-Hamburg.

Neu erschienen: Katalog 1934 der Firma Curt 
Backeberg, Volksdorf. Zahlreiche Bilder neuer 
Arten. Preis 70 Psg. Wir behalten uns vor, 
auf die Schrift nochmals zurückzukommen.

I!IIIIII!!IIIII!IIIIIIIIIIII!IIIIII!II»IIIlIIIIII>IIIII Frage und Antwort. Illllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegen.
Frage 82: Ich sah kürzlich in einer Samm­

lung einen Echinocactus von dunkelgrüner, fast 
schwarzer Körperfarbe. Leider konnte icb den 
Namen nicht ermitteln, möchte mir jedoch jetzt ein 
Exemplar dieser Art anschaffen. Können Sie mir 
angeben, um welche Pflanze es sich hier gehandelt 
haben kann?

Ausdrücklich möchte icb darauf Hinweisen, daß 
diese schwarze Farbe nicht etwa krankhaft war, 
sondern dast es sich um ein vollkommen gesundes 
Exemplar gebandelt hat

Frage 83: Mein Glashaus (4 m lang 3 m 
breit und 2*/2 m bocb) soll mit einer neuen Heizung 
ausgestattet werden. Was können Sie mir da 
empfehlen?

* *

Antwort 78 : Ameisen können in einer 
Sammlung insofern schädlich werden, als sie einer­
seits die Erde unterminieren und andererseits Läuse 
einschleppen. Die Firma Andrae & Eo., Magde

burg-8 2 bringt ein Ameisen-Vernichtungsmittel 
ans den Markt, das sich gut bewährt baben soll. 
Lesen Sie auch den Aufsatz in diesem Heft: „Ob, 
diese Ameisen".

Antwort 79: Wir liesten Ihnen Adressen vor 
einigen Tagen durch die Post zugeben.

Antwort 80: Der Torfmull kann an dem 
Nichtgedeiben Ihrer Kakteen kaum die Schuld 
tragen. Vermutlich haben die Pflanzen nicht die 
nötige Winterruhe gehabt. Ein Zimmer mit Zen­
tralheizung ist nicht der geeignete Ort zur ttber- 
winterung. Die Kakteen sollen bell aber fühl im 
Winter steben, Temperatur nicht unter 5 und nicht 
über 15" C. Sekr trocken halten, nur soviel giesten 
(etwa einmal monatlich), dast die Erde nicht voll 
kommen austrocknet und die feinen Saugwurzeln 
nicht absterben. Vielleicht ist aber auch die Erde 
versauert und die Pflanzen müssen umgetopft 
werden.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll Vereinsnachrich ten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaftj Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstrastc.

Berlin.
Vereinigung der .Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin.
Die Vorarbeiten des vorbereitenden Ausschusses 

sind nunmehr zu einem endgültigen Abschlust gebracht 
worden. Alle Interessenten, Freunde und Gönner

unserer Liebhaberei werden hiermit zu dem am 
27. Juli 1934 abends 8 Ubr im Restaurant Zanke, 
Berlin W. Zägerstraße 19 (nähe Friedrichstraße) 
stattfindenden Werbeabend mit Lichtbildervortrag 
eingeladen. Es wird ferner gebeten, gute z. Zt. in 
Blüte stellende Stücke zwecks Arbeitsbesprechung 
mitzubringen. Gäste jederzeit herzlich willkommen.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
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Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. nnd 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15, 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Ubr abeilds. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Licbl, Graz, Lesfingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferbütte", Lübecker­
straße 84. 'Alle Kakteenfreunde, auch Gäste sind 
berzlichst eingeladen.

11. 5. 34. Herr Mever begrüßte den mit Herrn 
Backeberg erschienenen Herrn Zajo, den Redakteur 
der Kakteenzeitung zu Brünn. Herr Ehlert besprach 
die mitgebrachten Kakteen in der üblichen fesselnden 
Weise. Herr Backeberg hatte prachtvolle blübende 
Kakteen mitgebracht. Er lud die Vereinsmitglieder 
ein, sieb im Juni die Blütenpracht in seinen Ge 
wächshäufern anzusebcn. Frau Haupt bot ein gut 
erbaltenes Gewächsbaus zum Verkauf an.

3. 6. 34. Der Vorsitzende verlas eine an den 
Verein gerichtete Karte des Schriftführers, lvelcher 
in feinem Urlaub die sehenswerten Gewächshäuser 
des bekannten Kakteenzüchters und UßvUo-Spezia- 
listen Eurt Knebel in Erlau Sa. besucht hatte. Herr 
Backeberg hielt eincn interessanten Vortrag über das 
Pfropfen. Die Mitglieder spendeten reichen Beifall. 
Zn angeregter Unterbaltung verging der Abend.

Am 10. 6. 34. besuchten die Mitglieder unseres 
Vereins Herrn Backeberg. Sie ivurden frelindlich 
ausgenommen und bewirtet. Bei der Besichtigung 
der Kakteen siel manch erstaunter Ausruf über die 
tadellosen Pflanzen, von denen eilte Menge in Blüte 
standen. Nacb deut Kaffee würbe das Pfropfen vor 
geführt. Wobl mancher unserer Freunde wird noch 
am selben Abeild zum Messer gegriffen haben, um 
an seinen eigenen Pflanzen seine (Geschicklichkeit zu 
erproben! Bei dem herrlichen Wetter war cs nicht 
zu verlvundern, daß sieb der Besuch länger als be 
absichtigt ausdehnte.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen.

(Postscheckkonto W. Weßner, Mannheim-Wallstadt 
Koilto 77839 Karlsrube).

Die beiben .Zusammenkünfte am 14. Zuni in 
Ludwigshafen unb 5. Juli in Mannheim waren 
recht gut besucbt, aucb einige Gäste lind nelie Mit­
glieder konnten wir begrüßen. Der Zeit entsprechend 
wurde das Tbema „Pfropfen" bebandclt und vom 
Vorsitzenden, Herrn Weßner praktisch demonstriert.

Die sehr lebrreichen Vorfübrungen wnrdeil mit 
lebbaftem Interesse verfolgt lind es ist wobl ganz 
zweifellos, daß durcb solcbe praktischen Vorfübrungen 
(man könnte sie fast Lebr-Kursc nennen) der Kakteen 
Liebhaberei außerordentlich viel genützt wird.

Wir richten daher an alle Mitglieder die Bitte, 
unsere Vereinsabende regelmäßig zu besuchen. Die 
Daten lverden im „Kakteen Freund" bekannt ge 
geben lind gelten gleichzeitig als Einladung. Keiner 
schließe sich aus — Jeder ist willkommen.
Programm für die nächsten Wocben:

19. Juli Zufammenkunft in Ludwigsbafen
2. August „ „ Mannbcim

1 (k August „ „ Ludivigshafen
Vereinslokal: In Mannheim in der Ing. Schule 

N 0 (Zimmer Nr. 9)
In Ludwigshafen Ecke Schul- und 
Schillerstraße (Restaurant).

Achtung! Am Sonntag den 5. August veranstalten 
wir einen Ausflug nach Darmstadt (Besuch des 
lvunderschönen botanischen Gartens). Der Vergnü 
gungs-Ausscbuß ist bereits fieberbaft tätig um den 
vorigjäbrigen Erfolg nocb zu übertreffen. Wir 
bitten um zablreiche Beteiligung. Anmeldungen an 
den Vorsitzenden, Herrn Weßner oder Herrn Hirfcb- 
mann, Ludivigshafen, Oggersbeimerstr. 57.
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölinerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer .Kakteenfreunde 
Sitz: Wien XIU. Destarellogasse 35.

Im August entfällt der Gesellschaftsabend. 
Samstag, den 18. August „Heurigenabend" zu dem 
herzlichst eingeladen wird. Näheres wird allen 
Mitgliedern nocb schriftlich mitgeteilt.
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). 'Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladen.

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich bnreb die Post 
RM. 1.-
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Bor der Burg 18
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

UUW
Jdeal-Zerstäuber haarfein

Messing vernickelt färb, emailliert
2.25 2.50 2.75 RM.

Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

Leopold Dücke 
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Elektro- Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Liebhaber-Sortimente
10 Stück von 3.50 Mk. an, darunter 
Bischofsmützen u. s. w.

Spezialität: Neuheiten und Seltenheiten 
Arten und Preise auf Anfrage.

Gebr. Laflör, Duisburg-W. Ort
Kakteen-Spezialkulturen

Dieses Feld kostet nur
RM. 2.50.

KAKTEEN - Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN-BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.

Soeben erschienen: Katalog neuer und 
antiquarischer Kakteen- und Sukkulenten­
Literatur! Bitte kostenlos zu verlangen!
Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg-10

/PFLANZEN - SCHILDERX
1 In jeder Größeu Ausführung :
1 mit 20 jÄhr Garantie )

\ Albert Leidhold /
\Schweinsburg (Plsltse)/

Eine wahre 
Fundgrube

des Wissens ist in 
den früheren Jahr­
gängen des

„Kakteen-Freund“ 
enthalten.

Jeder Jahrgang
(12 Hefte)

nur RM. 3.4 0
einschließl. Porto.

Der Verlag.

Ihren 

Photo 
Berater 
finden Sie in den 
„Schaja-Lehr-Ber ich- 
ten", die Sie regel­
mäßig kostenlos 
sowie den Katalog 
eihalten. Auch Ge­
legenheilsliste (eine 
Fundgrube I) Teilzah­
lung. Antausch alter 
Kameras günst.durch 

Phofo-Schaja 
München E 2 
Größte Lelca-Ver- 
k<ufss1elle der Welt 
Größter Photoarbei­
tenversand Deulschl.

WOLF 
KLISCHEES

ALBERT WOLF RACHF • CRAPH-KUOSTAnSTALT MAnnHEIM 
lOH KRAUSS&UEBERRHEin TATTERSAUSTR 51 TEL42878

Kakteen^Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 Nehmt bei der 
'Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Zu kaufen gesucht:
CaraHuma retrospiciens var. hirtiflora. 

Angebote erbeten unter „Wolf“ an den 
Verlag.

Oze Hansa^Drueber ei liefert 
sämtliche ‘Drucksachen!
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Überweisungen auf Post­
scheckkonto Hamburg 5758
Abonnenten der B. f. K. wird

soeben erschienen! Das beste Katalogwerk der Gegenwart. 
Kulturanweisungen, Blütenbeschreibungen und große, prächtige Bilder in 
Doppeltondruck auf Kunstdruckpapier.
73 erstklassige Bilder ganz neuer Arten werden Ihnen viel neue An­
regung geben. Das Bildwerk ist kein Katalog im üblichen Sinne, son­
dern ein Buch für den Bücherschrank! Die Preisliste liegt daher ge­
sondert bei.
Preis M. —.70, der bei Bestellungen von M. 4.— wieder gutgebracht 
wird. Bestellen Sie noch heute; Sie werden von der Schönheit zahl­
reicher, Ihnen völlig unbekannter Arten überrascht sein.
Blätter für Kakteenforschung: Das beste Bildwerk neuerer Arten 
mit beschreibendem Text. (Erschienene Nummern werden nachgeliefert)

Preis für 6 Monate 12 Monate
Inland KM. 1,85 KM. 3,50 

Ausland KM. 2,20 RM. 4,20 
der Bildkatalog 1934 gratis zugestellt.

s Curt Backeberg, Volksdorf, Im Senkeln« IS (Deutschland)

Endlich ein praktischer Kakteenständer!
Geringer

Raumbedarf
Kein Umräumen 
beim Öffnen der 

Fenster
Dieeinzelnen Trag­
arme sind in einem 
Winkel von 90° 

seitlich drehbar.
Untersatztelleraus­
wechsel- und ver­

schiebbar.
Preis pro Stück: 
Mark 2,30 bis 3,95
Verlangen Sie

Prospekte 
Wiederverkäufer 
allerorts gesucht!
Blechwarenfabrik 

Schümm
Helmstadt Baden

Verlag: „Der Kakteen-Freund," Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. I. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.
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3. Jahrgang.
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I Dünger -Tabletten
ges.gesch. .

Unübertroffen
für Blumen und Kakteen

Chemopharm 6. m.b.H., Berlin 0 27
Ueberall erhältlich

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.-
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
31t verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn 
Braunschweig Vor der Burg 18

Ameisen«, Fliegen­
Total Vernichtung durch

Rodax-Fliegenfresslack
Selbst die Ameisen-Königin im Bau wird beseitigt!
Vielfach erprobt — immer gelobt!
Einfach und sauber in der Anwendung!
Ermäßigte Preise! 100 g RM 1,25, 1 ._, kg RM 3,25, 
1 kg RM 5,50 franko deutsche Station

General-Vertrieb

Andreae & Co., Magdeburg -S. 2

^«^ Standlupe
ff Na? x mit allseitig

beweglichem Arm
Ä Eine praktische Neuheit für den 

Kakteen-Liebhaber!
Das Vergrößerungsglas wird von einem 

250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen 
läßt. Die Vorteile gegenüber der gewöhlichen Handlupe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12.
W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Einfache und sichere
Kakteenpflege

mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung

Dose mit ca. 125 g u. 70-80 Tablett.
RM. —.55

Dose mit ca. 35 g u. etwa 300 kleinen 
lablettchen RM. —.55

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 

Huminal-Tabletten
in der hübschen Dose sind ein 

beliebter Geschenkartikel 
Zu beziehen durch:

Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach:

Franz Haniel & Cie.,
G. m. b. H

Mannheim E 7, 21

Adromischus Marianae, Marl., 
starke Pflanzen mit buntfleckigen 
Blättern........ St. RM. 1.50

Crassula teres Marl., sehr interessante 
kleine Kügelchen mit duftenden 
Blüten............St. RM. —.60

Crassula obvallata L., ähnl.
Cr. barbata gewimpert . . St. RM. .60 

Bitte Liste fordern!
Albert Schenkel

Blankenese-Hamburg

Die Jahrgänge 1932 u. 1933
des „Kakteen-Freund“ sind noch in 
beschränkter Anzahl lieferbar. Je 
12 Hefte mit über 70 Bildern, zahl­
reichen Kultur-Anweisungen, Rat­
schlägen usw. RM. 3.— Porto .40, 
Einbanddecken dazu . . RM. 1.60

Porto —.30, 
Taschen - Mikroskop für Kakteen. 
Liebhaber . RM. 9. Porto —.15

Verlag

„Der Kakteen-Freund“
Mannheim, Käfertalerstr. 69.
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Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber
Deutsche Kakteen-Zeitung.

Lrscheint monatlich einmal — Bezugspreis: 85 Pfg. für das Vierteljahr, RM. 1.60 für das halbe Jahr, RM. 3.— für das ganze Jahr. 
Porto extra. — Einzelheit 30 Pfg. — Anzeigenpreis: 5 Pfg. für die 6-gespaltene Millimeterzeile. Rabatt nach Tarif. 
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Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung des Verlags gestattet.

Heft 8 Mitte August 1934 3. Jahrgang

Lobivia aurea Typ.
Bon Wolfgang Hübner.

Diese Pflanze, die früher häufig als Echi- sind prächtig zitronengelb und haben eine 
nop8is aurea bezeichnet wurde, gehört nach lange, schlanke und behaarte Röhre. Die 
den neuesten Forschungsergebnissen 
Curt Backebergs zweisellos zu den Lo- 
bivien. (Blätterst Kakteen-Forschung, 
1. Lieferung 1934). Sie ist noch nicht 
allzu lange bekannt und wird erst in 
letzter Zeit häufiger im Handel an­
geboten. Sie gehört unstreitig zu 
der Gruppe von kleinen bis mittleren 
Kakteen, die uns bei einfacher Kultur 
alljährlich mit zahlreichen, prächtigen 
Blüten erfreuen.

Die Pflanze ist schön dunkelgrün, 
kugelig, 5 —10 cm dick und etwa 
ebenso hoch. 2m Alter werden die 
Stücke wohl zylindrisch. Sie zählt 
14—15 Rippen, die durch tiefe Fur­
chen deutlich von einander abgetrennt 
find. Auf den etwa 1 cm von ein­
ander entfernten Areolen stehen die 
8— 10 Randstacheln um den einen, 
bedeutend kräftigeren Mittelstachel. 
Unterhalb der Mitte entspringen aus 
den Areolen die großen, fast 10 cm langen Narben find von zarterem Gelb, der grün- 
und nahezu ebenso breiten Blüten. Sie liche Griffel ist sehr kurz.
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Heimatgebiet dieser Lobivie ist das west­
liche Argentinien, wo sie bis hinaus ins 
Gebirge gesunden wird. Jede nicht zu 
schwere, mit etwas Sand gemischte Erde

sagt der Pflanze zu. 2m Winter trockener, 
im Sommer feuchter halten. An heißen 
Tagen mit dem Tauspender benebeln.

Lobivia (Echinopsis Br. & R.) Allred Bckbg. v. elegans
Von C. Backeberg.

Der von Britton & Rose als 
Echinopsis beschriebene Typ hat rad­
förmige Blüten, die sich im Bau, 
Länge der Röhre und in der Frucht 
so gut wie garnicht von gewissen 
Lobivien unterscheiden. Es besteht 
eigentlich kein Grund, warum sie 
keine Lobivien sein sollen. Ich habe 
sie daher als gelbe Blüher (ein bei 
Echinop8i8 nie vorkommender Farb­
ton) zu ^obiviu gestellt, wie es 
Spegazzini mit anderen ähnlichen 
Arten auch bereits tat.

Die v. elegans hat Blüten mit 
hellgelben, sehr schmalen, strahlig 
gestellten Hüllblättern. Der Anblick 
einer geöffneten Blüte ist von großer 
Schönheit.

Die mattgraugrüne, ähnlich be- 
stachelte, zylindrische, noch ausge­
prägtere Uobivienblüten zeigende neue 
Lobivia cylindrica ist schon die 
gleitende Art zu den Formen ausgesprochener 
Lobivien.

Leider ist die Kenntnis der gleitenden 
Arten und der großen Formenkreise der 
Lobivien selbst in Fachkreisen allgemein 
noch eine sehr mangelnde, sodaß bei Be-

Lobinia Aurea v. elegans
Foto: C. Backeberg.

schreibungen ohne gründliche Kenntnis des 
gesamten Standortsmaterials manche Um 
klarheit bei Beschreibungen nach Einzelstücken 
nicht zu vermeiden sein wird. Man wird 
das allmählich richtigstellen müssen.

„Ein blühendes Steinchen“
(Lithops pseudotriinccitellci)

Bon Wolfgang Hübner.
(siehe Titelbild, vom Verfasser).

2n den letzten Jahren erfreuen sich die 
„Mesems“, wie wir die IVlesembriuntke- 
mum-Arten kurz nennen wollen, zunehmender 
Beliebtheit bei Sammlern und Pflanzen-

sreunden. Die Folge davon ist, daß eine 
Unsumme von Neuheiten oft recht zweifel­
hafter Qualität beschrieben und im Handel 
angeboten wird. In gewissen Zeitschriften
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ist ein richtiger ^esem-Fimmel aus­
gebrochen, ohne das; eine Notwendig­
keit von mehr als lediglich wissen­
schaftlichem Interesse vorgelegen hätte. 
Denn schöne und dankbare Arten 
für den Liebhaber hat es auch früher 
schon immer gegeben.

Das auf der Titelseite abgebil­
dete Pflänzchen ist so ein alter Be­
kannter, der jeden: empfohlen werden 
kann. Blühendes Steinchen nennt 
man dieses Mesem im Volksmunde. 
Nicht zu Unrecht! Die Pflanze will 
ja auch einen Stein vortäuschen, wenn 
sie in ihrer Heimat zwischen Kieseln 
und Geröll hervorwächst.

Bei uns in der lustigen Pfalz 
hat sich noch ein neuer Ausdruck 
durchgesetzt, der den Lesern des Kak­
teen-Freundes nicht vorenthalten 
werden soll. Solch ein Pflänzchen 
wird einem auf dem Markte frisch 
und froh als „Hottentottenpopo" an­
geboten.

Über das Außere ist wenig zu
das Bild gibt alle Einzelheiten dieser schein­
bar so einfach gebauten Pflanze deutlich
wieder. Die Farbe ist graubraun, auf der 
Oberseite dunkler marmoriert. Die große 
radförmige Bliite ist gelb, nach dem Rande 
zu orange, Sie öffnet sich gegen 3 Uhr 
mittags, 2 bis 3 Tage lang.

Als Erde sei eine Mischung empfohlen, 
die neben etwas Torfmull viel Sand und 
auch etwas gestoßene Holzkohle enthält. Im 
Winter sollte säst garnicht, in: Frühjahr 
nur wenig gegossen werden. Erst wenn sich 
die Blüte zeigt, kann mehr Wasser gegeben 
werden. Spritzen darfmandie Steinchen nie.

Die Pflanze wächst, indem sie von Innen 
heraus die Außenhülle sprengt, wobei der 
im Inneren fertig vorgebildete neue Körper 
(eigentlich das neue, verwachsene Blattpaar) 
zum Vorschein kommt, während die alte 
Hülle vertrocknet.

Lobivia cylindrica, eine gleitende Art zu 
Lob. Aurea

Foto: C. Backober^.

Beim Umtopfen ist es empfehlenswert, 
sagen, die Reste der alten Hülle vorsichtig zu ent-

fernen. Die Pflanze soll nicht ganz auf 
der Erde aufsitzen; etwa ein Drittel gehört
in die Erde, zwei Drittel nur ragen aus 
dem Boden hervor.

„Ich kann Ihnen heute mitteilen, daß 
sich das Jahres-Abonnement schon bei 
mir bezahlt gemacht hat, denn ich fand 
kürzlich, daß mein schöner Felsenkaktus 
ganz verlaust war und da ich schwer in 
den Vertiefungen an dieselben heran 
konnte, fürchtete ich ein Übergreifen des 
Ungeziefers auf die anderen Pflanzen. 
Da kam Ihr Juli-Heft mit dem Motten­
kugel-Ratschlag, Es war lustig zu sehen, 
wie nach kurzer Zeit die Biester Reißaus 
nahmen und nach 2 Tagen war die Pflanze 
wieder frei von Ungeziefer und konnte 
wieder frei stehen. Hätte ich sie fortwerfen 
müssen, hätte ich einen größeren Schaden 
gehabt als M. 3.50. Herr E. M. ist sehr zu­
frieden mit den Heften♦"

Frau E. B. in Wittlich.
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Echinocactus Schmiedickianus Böd.
Bon H. Hermann.

Schon früh im Jahre, gleich nach Beginn 
des Treibens, entfaltet diese eigenartige 
Pflanze ihre Blüten. Diefe sind nur etwa 
2 Tage offen.

Die Pflanze ist ca. 8 cm hoch, 4 cm 
breit (nach oben), gewöhnlich einfach (mein 
Stück sproßt allerdings aus den oberen 
Areolen), lebhaft mattgrün, verkehrt eiförmig 
bis keulenförmig. Der untere Teil ist bei 
älteren Stücken stämmchenartig, kahl, meist 
verkorkt und vergraut. Die Rippen sind in 
etwas abgerundet-vierkantige Warzen auf­
gelöst, welche die anfangs weißwolligen, 
später verkahlenden Areolen tragen. Die 
3—4 Stacheln des einzelnen Polsters sind 
ziemlich weich, biegsam, nach oben einge­
bogen, graubraun, schwarzgespitzt. Der untere, 
der längste, wird bis 2,5 cm lang; sie über­
decken den Scheitel sehr dicht, fallen in: 
Alter nach unten zu ab.

Die trichterförmigen, etwa 18 mm breiten 
Blüten erscheinen einzeln im Scheitel aus 
den jüngsten Areolen. Die äußeren Blüten­
blätter sind lanzettlich, trüb rosa mit bräun­
lichem Rückenstreifen; die inneren bis 1,5 cm 
lang, zart rosa, mit violettem Mittelstreif. 
Staubfäden und Stempel sind rosa; die 
Narben (4) weißlich. Blütenröhre und 
Fruchtknoten sind olivgrün.

2m System stellte man die Pflanze 
zur Gattung Ztrombocuctus hinter Lcücls. 
turbinikormis; auch Lclrcts. mucrocstclc ist 
ähnlich.

Echinocactus Schmiedickianus
Soto: H. Hermann

Eine sandig-lehmige Erde mit bischen 
Kalkzusatz dürfte der in Tamaulipas (Mexiko) 
auf ziemlich dürren Stellen wachsenden 
Pflanze am besten zusagen. Vollsonne ist 
ungünstig. Hinsichtlich der Wassergaben sei 
man nicht zu ängstlich, da sich in den: 
sandigen Boden das Wasser ja nicht lange 
hält; auch gelegentliches Bestäuben mit den: 
Tauspender ist zweckmäßig. Die an sich 
ziemlich seltene, 1927 entdeckte Pflanze blüht 
jedes Jahr bei mir regelmäßig und ist m. 
E. recht dankbar.

Apicra foliolosa.
Bon Wild. Plöger.

Unter den leider noch viel zu wenig 
bekannten Apicra, einer kleinen Gattung 
der ^loe-Familie, ist Apicra foliolosa 
wohl eine der schönsten. Wie alle Ange­
hörigen dieser Pflanzengruppe ist auch diese 
geeignet, von: Privatsammler kultiviert zu

werden, verlangt sie doch wie all diese Arten 
keine besonders schwierige Pflege.

Die Erde soll eine grobkörnige, lehmig­
humose Mischung sein, mit etwas Holzkohle 
durchsetzt. Die Töpfe sollen recht klein sein, 
da die Pflanzen verhältnismäßig wenig
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Wurzeln bilden. Eine Schicht grober Sand 
oder Kies als Drainage ist sehr zu emp­
fehlen. Die Pflanze kann sonnig stehen, 
wird jedoch im Halbschatten eine frischere, 
dunkelgrüne Blattsarbe entwickeln. Sie ist 
wie die verwandten Haworthien im Sommer 
während der Vegetationszeit seucht zu halten, 
während im Winter absolute Trockenheit 
notwendig ist; sonst faulen die Wurzeln ab 
und es dauert lange, bis im Frühjahr neue 
gebildet werden und neues Wachstum ein­
fetzt. Im kühlen Zimmer habe ich Apicra 
foliolosa und andere ^loe-Gewächse von 
Ende Oktober bis Anfang März nur ein­
mal ein wenig gegossen und habe auf diese 
Weise allen Arten die Wurzeln erhalten.

Das Wachstum der Pflanze ist langsam, 
die Verzweigung spärlich. Ich würde auch 
raten, nur einzelne Säulen zu ziehen, da 
diese schlanken Gebilde, die übrigens ganz 
starr und wenig elastisch sind, besonders 
ornamental sind. Stecklinge, die meist der 
Basis des Stammes entspringen, schneide 
man nicht zu klein ab, lasse sie ruhig einige 
Wochen trocknen und bewurzle sie dann in 
einer Mischung von Tors und Sand. Der 
Blütenstiel entwickelt sich bei älteren Pflanzen 
wie bei den Haworthien in der Nähe des 
Vegetationspunktes; an dem recht langen

Apicra foliolosa
Foto: Schulz, Kassel

Stiel fitzen kleine, rötlich überlaufene Blüt­
chen, die jedoch wenig auffallen und mehr 
interessant wie schön sind.

Spezialisieren oder nicht?
Bon H. Schreiber.

Um es gleich vorweg zu nehmen: Wenn 
die Frage „Soll sich der Kakteen-Liebhaber 
spezialisieren oder nicht" hier im „Kakteen­
Freund" aufgeworsen wird, so soll das nicht 
heißen, daß sich die Zeitschrift für das eine 
oder andere einsetzen ivill. Aber da und 
dort, in Gesprächen, bei Vereinsabenden 
taucht die Frage immer wieder aus, das 
beweist also, es gibt Kakteen-Freunde, die sich 
damit beschäftigen und darum dürfte es 
nicht ohne Interesse sein, das Thema in 
aller Öffentlichkeit anzuschneiden.

Es gibt allerdings Liebhaber und zwar 
meistens fortgeschrittene Kakteen-Pfleger, 
für die ist die Frage schon gelöst, näm­
lich: Sie haben sich bereits spezialisiert. 
Es gibt IVIuminillurien-Spezialisten und es 
gibt solche für Lupkorbien oder Mesem- 
brianthemen. Wieder andere sammeln mit 
besonderer Vorliebe Eristuten. DaS ist leicht 
begreiflich, denn es ist eine Eigentümlichkeit 
jeder Sammeltätigkeit, daß man bestrebt 
ist, die Sammlung zu komplettieren und dies 
erreicht man an: leichtesten, wenn man zu-

89



DER KAKTEEN-FREUND

nächst ein Teilgebiet oder ein „Spezialgebiet" 
betreut. Freilich wird sich das Komplettieren 
in der Kakteen-Liebhaberei nicht ganz durch­
führen lassen, denn es ist nicht möglich 
beispielsweise eine geschlossene Mammil- 
lurien-Sammlung zusammen zu bekommen.

Ein weiterer Grund der zum Spezialisieren 
anreizt, ist die Vereinheitlichung der Kultur, 
obgleich auch dies nur unter Vorbehalt zu­
gegeben werden kann. Bleiben wir bei den 
„Mammillarien“. Wer will behaupten, daß 
sie einheitlich kultiviert werden können? 
Allerdings ist zuzugeben, daß der Mammil- 
lurien-Spezialist sich schneller und besser 
zurechtstnden wird, als der General-Sammler.

Und die Schattenseiten des Speziali­
sierens? Wer sich nur mit einem Teilge­
biet befaßt, wird einseitig und bringt sich 
selbst um manchen Genuß. Das gilt be­
sonders für den kleineren Sammler. Aber

ganz abgesehen von dem allen: Gerade die 
Vielgestaltigkeit der verschiedenen Arten macht 
ja gerade den größten Reiz in einer Kakteen­
Sammlung aus. Wer sich nicht spezialisiert 
hat natürlich größere Freiheit bei der Er­
werbung von Pflanzen und ist auch vom 
finanziellen Standpunkt aus gesehen, besser 
daran als der Spezialist.

Wie schon Eingangs erwähnt, soll es 
nicht Zweck dieser Zeilen sein, für die eine 
oder andere Art des Sammelns Stinunung 
zu machen, denn Liebhabereien soll man 
nicht in ein Schema pressen. Dennoch dürfte 
es interessant sein, die Ansichten der Kakteen^ 
Freunde zu diesem Thema zu hören und 
wir bitten daher unsere Leser, Spezialisten 
und Alles-Sammler, ihre Ansichten und 
Erfahrungen zum Besten zu geben, damit 
wir das Thema in unseren Spalten zur 
Diskussion stellen können.

Der Platz zwischen den Doppelfenstern in der 
Stadtwohnung.

Bon R. Schöninger.

Wie baue ich aus? Gewiß ist diese 
Frage Sache der Zweckmäßigkeit; aber auch 
Sache des Geldbeutels.— Da sich nach dein 
Letzteren ohnehin der Umfang einer Kakteen­
sammlung richtet, gruppieren sich die Mög­
lichkeiten ganz von selber hiernach. Gleichwohl 
tut man gut daran, die Erstanlage so vor­
zusehen, daß eine Erweiterung stets die 
Verwendung des Erstaufwands ermöglicht, 
ohne daß Material überflüssig wird.

Vorher überlegen! Damit nun auch 
keine Arbeit unnötig aufgewendet wird, 
gewöhne man sich grundsätzlich daran, nur 
mit dem Metermaß und Winkel zu arbeiten: 
Man macht sonst zu leicht kleine Fehler, 
an die derjenige, der nicht gerade ein aus­
gesprochenes Bastel-Talent hat, nicht denkt; 
auf die er vielleicht erst kommt, wenn sich 
ein Fenster nicht mehr völlig öffnen oder 
schließen läßt. Man sehe sich also seine

Fenster genau an! Vielleicht findet man 
z. B. daß bei einem Eckzimmer (in älteren 
Häusern zumal kommt fowas vor) die beiden 
rechtwinklig gegeneinander liegenden Fenster 
um wenige Zentimeter in der Breite und 
Tiefe differieren. Nichts ist dann ärgerlicher, 
als wenn man erst nachträglich merkt, daß 
die nach nur einem Maß zugerichteten Teile 
nicht gegeneinander auswechfelbar sind. Man 
messe daher auch nicht zu tiftelig unter 
Ausnützung des letzten Zentimeters, ins­
besondere nicht hinsichtlich des Tiefenraums 
zwischen den Fensterrahmen; man suche vor 
allem den knappsten Raum an der Stelle 
des Fensterkreuzes mit seinen links und rechts 
zuweilen ungleichweit vorspringenden Leisten 
festzustellen; und zwar auch wieder für 
jedes Fenster besonders! Also auch Blei­
stift zur Hand! Kleinste Mittelmaße fest­
gestellt! Evtl, nochmal nachgemeffen! Und
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ausprobieren, ehe man alle Löcher bohrt, 
oder gar Glas zuschneidet; bei Letzterem 
bedeuten bekanntlich gerade kleine Korrekturen 
so gut wie totsicher Bruch! Beim Abnehmen 
der Höhenmaße achte man, es ist unglaub­
lich es sagen zu müssen, auch darauf, ob 
nicht etwa die Querleisten des Fensterkreuzes 
gar etwas aus dem rechten Winkel stehn; 
oder das untere Brett der Zwischenfenster- 
bank sich einseitig gesenkt bezw. verworfen 
bat: Ein halber Zentimeter da und ein 
solcher dort: Es kommt in den besten spez. 
Altwohnungen allerhand vor, an das man 
denken must, ehe man zu basteln anfängt.

Schlecht schließende Fenster! Soz. B. 
glaubt man garnicht, wie Holz noch nach 
vielen Jahren „arbeitet", wenn man nicht 
fein besonderes Augenmerk darauf richtet; 
und noch weniger, wie, z. B. während der 
Inflationszeit, infolge der notwendigen Spar­
samkeit bei Reparaturen Behelfsflickereien 
vorgenommen wurden und werden, die ein 
Neuanstrich verdeckt. Folge: Der Fenster- 
rahmen ist aus Winkel und Lot gekommen; 
er verzieht sich infolgedessen; oder, wo sein 
Holz geschwunden ist, entstanden stellen- 
weise Luftspalten; oder an andern Stellen 
Verwerfungen etc. und bringt man z. 
B. an solchen Stellen Stützwinkel an, so 
wundere inan sich nicht, wenn sein oberer 
Schenkel etwa aus der Wagrechten kommt.

Wenn man gar die sämtlichen Spalten 
rings um den Fenster-Rahmen und den 
ganzen Fensterstock sich genauer ansieht, so 
wird man u. kl. überrascht sein, von der 
hier herrschenden „Ventilation": Man 
braucht ja nur mal eine brennende Zigarette 
diese Stellen entlang zu führen, dann kann 
nran deutlich beobachten, daß die Rauchfahne 
dichter und vor allem fehr stark abgelenkt 
wird.

Dort ist's, wo zuweilen im Sommer 
einzelne Stücke einer Fensterbrett-Sammlung 
von der roten Milbe befallen werden, oder 
in: Winter der Frost wie eine Stichflamme

mitten auf einen kerngesunden Körper bläst 
und die ganze Pflanze unrettbar zerstört. 
Aus solchen Gründen ist das einwandfreie 
Abdichten — als erste Arbeit, die man zum 
Fensterausbau zu verrichten bat so sehr 
wichtig. Fensterrahmen und Leisten greifen, 
übereinander; etwas „Luft" müffen siehaben, 
weil ja Holz bekanntlich „arbeitet", d. b. 
quillt und schwindet. Aus 3 mm werden 
aber allzuleicht 5 mm und mehr; und wenn 
das sich gegenseitig addiert, dann braucht 
man schon eine dicke Nr. des bekannten 
Abdichtungs-Dochts, vielleicht sogar in jeder 
Winkelnut eine; das frißt Meter! G. s. D. 
dichtet man ja nur an: Außenfenster sorg­
fältig ab und die Innenfenster sind's meist 
deren Rahmenholz mehr geschwunden ist.

Übrigens: Die erwähnten Unzulänglich- 
keiten sind natürlich nicht alle in jedem 
Falle vorhanden; es ist also nicht nötig, 
daß ich entrüstete Zuschriften aus seriösen 
Bausachkreisen bekomme. Wenn man aber 
schon ein Thema bespricht, so muß man 
auf alle möglichen Umstände hinweifen, 
nicht eine bloße Beschreibung im flotten 
Kurzgeschichten-Stil bringen, sondern man 
muß eine deutliche Anleitung geben und 
diese begründen. Im übrigen sind die ge- 
machten Angaben Erfahrungs-Beobach­
tungen; Zweck der Zeilen und Absicht des 
Verlags ist es, solche unter Menschen gleicher 
Interessenrichtung auszutauschen. Dies nur 
nebenbei.

Zum Abdichten selber ist zu sagen, daß 
man den beabsichtigten Erfolg natürlich 
auf verschiedenem Wege erreichen kann: aber 
es wird sich nicht in jeder Wohnung gleicher­
weise die Anwendung des einen oder des 
andern Mittels durchführen lassen; speziell 
dann nicht, wenn man nicht im Eigenhause, 
sondern in einer Mietwohnung lebt; in 
Letzterer verbieten sich also von vornherein 
alle Maßnahmen, deren spätere Beseitigung 
auf den ursprünglichen Zustand Weiterungen 
nach sich ziehn würde; ganz abgesehn von
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der unter anständigen Menschen selbstver­
ständlichen Pflicht der Schonung fremden 
Eigentums.

Auch darf daran erinnert werden — 
meist ist es ja der männliche Teil der 
Familie, der bastelt — das; auch Rücksicht 
aus die Fensterreinigung genommen werden 
muß: Man darf also aus dem einen, wie 
dem andern Grunde nicht einfach die Fenster­
rahmen nach Zwischenlegen von Filzstreifen 
etwa verschrauben oder mit Glaskitt ver­
schmieren — bitte! Alles schon dagewesen; 
Klebestreifen aus Papier, im gleichfarbigen 
Anstrich sind noch das kleinere Übel unter 
ähnlichem Unsug.

Lichtverhältnisse. Die Fenster müssen 
übrigens auch aus Gründen richtiger Pflege 
der lichthungrigen Kakteen und Sukkulenten 
beweglich und zugänglich bleiben: Speziell 
wer in der Stadt lebt weiß, wie bei Schlecht­
wetter nach Niederschlägen sich an den feuchten 
Außenseiten der Fenster Staub und Ruß 
festsetzen und durch nachfolgende Sonnen­
wirkung sozusagen feftbrennen, die Scheiben 
anfangen — wie man sagt — „blind" zu 
werden; das ist nicht etwa „ein willkommener 
Schutz gegen die Frühjahrs-Sonne", wie 
mir mal Jemand behauptet hat, sondern 
„eine Schweinerei". Wenn man abschattieren 
will — und das muß man im Frühjahr, 
insbesondere nach Schnee, also lichtärmeren 
Wintern in erhöhtem Maße — dann mache 
man dies mit Brisesbises, notfalls aus 
leichtem Nessel; aber nicht durch Schmutz. 
Richtet man diese halblangen Vorhänge 
zum Ziehen ein, so hat man den Vorteil, 
bei trübem Wetter wieder das volle Licht 
einwirken zu lassen, wie i>n Winter, wo 
man überhaupt nicht genug Licht zuführen 
kann; denn bei bedecktem Himmel ist ja 
immer verstreutes Licht vorhanden und dann 
dämpft ein Vorhang am Fenster zu stark; 
erst recht an der Ost- und Westseite.

Lüften. Man wird iin übrigen ein 
Fenster nur dann als „Glashaus" aus-

bauen, wenn in dem betr. Zimmer mindestens 
zwei zur Verfügung stehn; denn nicht nur 
für uns Menschen ist das Zimmerlüften 
Lebensnotwendigkeit, sondern auch für unsere 
Pflanzen. Da Letztere einen tunlichst ruhigen 
Stand zum ordentlichen Gedeihen und vor 
allem zum Blütenansatz brauchen, muß also 
von den: oder den andern Fenstern aus 
gelüftet werden. Steht nur ein Fenster im 
Kakteenzimmer zur Verfügung, dann muß 
man die Anordnung so treffen, daß man 
zum Mindesten die eine Hälfte der Etagen­
Anordnung mit dem Fensterflügel bewegen 
kann, ohne die einzelnen Töpfe jedesmal 
wegnehmen zu müssen.

Bewegliche Fenster, klm ein tägliches 
indiehandnehmen jedes einzelnen Topfes zu 
vermeiden, empfiehlt es sich, die Töpfe auch 
aus dem Grunde in fcbmale Handkästen, 
die mit Torfmull ausgefüllt sind, einzu­
füttern: Man hat dann wenigstens mit 
einem einzigen Griff eine ganze Partie 
Pflanzen auf einmal bewegt, was ihnen 
besser bekommt. Handkästen! Nicht auf 
Glasplatten freistehend! Gibt die letztere 
Anordnung auch schließlich den darunter­
stehenden Pflanzen etwas mehr Licht als 
der undurchsichtige Boden eines Handkastens, 
so kann es bei Freiausstellung aus Glas­
platten leicht passieren, daß mal ein Topf 
ins Rutschen kommt, und dann wird — 
durch den geringsten Versuch eines Balance­
Ausgleichs — die ganze Gesellschaft kopf­
übergehn! Es mag die Freiaufstellung, 
zumal in gefälligen Übertöpfen, den Schön­
heitssinn mehr befriedigen; das fei ohne- 
weiters zugegeben: Aber zweckmäßiger ist 
und bleibt der Handkasten; man kann auch 
bei feiner Verwendung jedes Einerlei eines 
Krautkopf-Beetes vermeiden, wenn man 
zwischen Kugel- Säulen- und Blattform etc. 
in der Gruppierung abwechfelt. Wer außer­
dem Freude und Sinn für Farbwirkung 
hat, kann ja den Anstrich der schmalen 
Handkästen entsprechend gestalten.
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Unbewegliche Fenster. Will man bei 
2 oder mehr Fenstern eins in der Regel 
geschlossen halten und nur zur Reinigung 
öffnen, so bleibt die Prinzip-Anordnung der 
Etagen die gleiche; am „unbeweglichen" 
Fenster ist die Einzelaufstellung eher am 
Platz — wiewohl ich für meinen Teil den 
Handkasten mit Torffutter der bekömmlicheren 
Pflege wegen auch hier bevorzuge. Das 
Lüften geschieht dann an solchem Fenster 
„indirekt", indem man bei geöffnetem Rach­
barfenster die Innenfenster öffnet: Lüftung 
und zwar tägliche Lüftung ist notwendig 
und speziell von beginnender Wachstums­
zeit auch nachts sehr empfehlenswert, bis 
in den Herbst hinein: Die Temperatur­
unterschiede, wenn sie nicht allzustark sind, 
wirken außerordentlich erfrischend; im Früh­
jahr wachstumfördernd; im Herbst abhärtend.

Die Innenfenster müssen aber auch des­
halb stets beweglich bleiben, weil man 
umgekehrt im Winter durch ihr Offnen die 
Frostgefahr bannen muß, indenr man der 
Warmluft des geheizten Zimmers Zutritt 
gibt. Wir sehn also, daß man beim Ausbau 
seiner Fenster auch an die Aufstellungs­
Rotwendigkeiten zu verschiedener Jahreszeit 
von vornherein Rücksicht nehmen muß. Dann 
aber auch — für die Ruheperiode, die so 
unendlich wichtig für alle Kakteen und andere 
Sukkulenten ist — muß man Rücksicht nehmen 
auf die Aufstellungsmöglichkeit in einem ge­
heizten oder ungeheizten Raum; in letzterem 
empfiehlt sich das Verbringen der Anordnung, 
vom Raume zwischen den Fenstern nach 
dem Platz innen, also hinterin Doppelfenster.

Innenfenster. Darnach überlege man 
gleichfalls die Ausnützung der verfügbaren 
Längenmaße! Denn stets sind die inneren 
Fenster breiter als die äußeren! Unb wenn 
man Winkelstützen innen anbringt, so über­
zeuge man sich zunächst, ob neben dem 
Fensterrahmen auf der Scharnierfeite auch 
genügend Platz ist, fodaß der geöffnete 
Rahmen nicht an die Stützen anstößt; durch

dies Nebenhinsetzen der Stützen wird dann 
das Etagenbrett vielleicht um 10 cm länger, 
als beim Außenfenster möglich; bei Glas 
kann die größere Spannweite zu Durchbiegung 
oder gar Bruch führen! Passiert sowas 
in der obersten Etage, dann brauche ich 
nicht zu sagen, wie das den darunter Be­
findlichen, womöglich gar „Seltenheiten", 
bekommt. Drum immer wieder: Kleinigkeiten 
nicht unterschätzen!

Fenster-Tiefe. Dein Breitenmaß ist am 
Innenfenster natürlich ein größerer Spiel­
raum gegeben, als am Außenfenster mit den 
schon eingangs erwähnten vorspringenden 
Leisten und — nicht zu vergessen — Ver­
schluß-Beschläge, die einem meist da im 
Weg umgehn, wo man sein Etagenbrett 
anbringen möchte.— Aber auch am Innen­
fenster ist die Tücke des Objekts dieselbe, 
bestfalls ein wenig seitenverkehrt oder das 
Fensterkreuz ist schwächer oder stärker; oder 
die Anschlagleisten seitlich, wo die Scharniere 
sitzen, sind int Ausmaß gegeneinander ver­
schieden; die Scharniere selber sitzen ungleich 
hoch vom untern oder obern Rand weg 
jedenfalls: Die außenliegenden Stützwinkel 
müffen um einige cm breiter fein, als die 
innern. Zum (evtl, unvorhergesehenen) 
Ausgleich empfehle ich, mindestens die Hälfte 
der Stützwinkel ausziehbar zu nehmen.

Ist es notwendig zu betonen, daß die 
Lichtintensität gegen das Zimmer zu mit 
der Entfernung von der Lichtquelle rapid 
(nämlich „im Quadrat der Entfernung") 
abnimmt? Aus diesem Grunde mit geht 
man bei der Aufstellung seiner Kakteen 
zwischen die Fenster; nicht nur des Glas­
Kastens wegen und der in ihm erzielbaren 
gespannten Lust. Also die Luft foll „gespannt" 
werden können, d. h. nicht trocken sein; sie 
muß aber auch erneuert werden können; 
auch die im engen Raum zwischen den 
Doppelfenstern bei Sonnenschein rasch und 
stark anschwellende Temperatur soll in: Falle 
regulierbar sein, um Verbrennungen ebenso
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zu vermeiden, wie Frostgefahren.

Temperaturen. Grundsätzlich gehört 
in jedes Glashaus, gleichgültig wie groß 
oder klein es ist, ein verläßliches Thermo­
Meter: Man bekommt durchaus brauchbare 
heute in jeden: Warenhaus schon von 25 Pfg. 
an; Röhrenthermometer sind etwa dreimal 
so teuer. Also lieber einen kleinen Säm­
ling weniger kaufen und für alle Pflanzen 
ein Pflegegerät, das mit zu den wertvollsten 
gehört (oder lieber eine „kleinere" Gießkanne 
gekauft und dafür ein Thermometer: Da 
werden nach verschiedenen Seiten weniger 
Fehler gemacht!) Wer 2 anschaffen will: 
Eines für den Lustraum und eines zum 
Messen der Bodentemperatur, das er in den 
Torfmull steckt, wird wertvolle Beobach­
tungen machen können; selbst bei noch so 
sorgfältiger Abdichtung findet ein gewisser 
Luft- und Temperatur- (auch Feuchtigkeits­
oder Trockenheits-) Ausgleich statt um den 
ganzen Fensterrahmen herum. Ich empfehle, 
einmal vor dem Ausbau und nachher ver­
gleichende Messungen zu machen. Doch da 
nicht jeder Leser Zeit dazu hat, will ich 
etwas aus meinen Beobachtungen zum Besten 
geben (alle Angaben Celsius-Grade):

An nicht abgedichteten Spalten etc. beträgt 
der Wärmeunterschied im Winter zwischen 
den Fenstern gegenüber dem äußern Luft­
raum 4- 7 bis 12 Grad, je Außentemperatur. 
Im Sommer habe ich mehr als ca. -st 7° 
nicht beobachtet. Die Wärme hinter Glas 
(bei Uviol-Glas in verstärktem Maße) ist 
immer höher, als in freier Luft; sie kann 
sogar Hinterm Doppelfenster bei Schneereflex 
an einen: sonnigen Winterlag ungeahnt an­
steigen (unter den: Deckglas einer Sarnen­
schale in: Februar 32 wiederholt gemessen: 
Bei zentralbeheizten: Zimmer und etwa 
-st 20 Grad Innentemperatur — das Außen­
thermometer hatte an den Vergleichstagen 
4-11 und 12 Grad — stieg die Hitze in 
den Samenschalen aus -st 43, ja 45 und 
einmal sogar in der Mittagszeit innerhalb

einer Stunde Prallsonne auf sage und 
schreibe 50 Grad, was übrigens den kleinen 
Kerlchen ausgezeichnet bekam). Tempera­
turen an: Südfenster in: Sommer — erst 
recht in gespannter Luft — find nach meinen 
Beobachtungen an trüben Tagen ca.-st 10, 
an sonnigen 15 bis 20 Grad über der 
Außentemperatur; Abschattierung durch Bri- 
sebises dämpft nicht nur Licht, sondern auch 
die Temperatur um mindestens 5 Grad ab. 
Hohe Tages-Ten:peraturen schaden den in 
vollem Trieb befindlichen Pflanzen garnicht 
jedoch muß man durch weniges Öffnen der 
Innenfenster für Frischluftzufuhr sorgen, 
wie in jeden: Gewächshaus und Mist- bezw. 
Frühbeetkasten auch; andernfalls gibts Ver­
brennungen, die unter Umständen nicht mehr 
auszuheilen find. Also Vorsicht!

Gespannte Luft. Bei gespannter, d. h. 
feuchtigkeitsgesättigter und seuchtwarmer Luft 
und bei milder Abschattierung all zustarker 
oder nach Regentagen in unsern Breiten 
oft so sehr unvermittelt — wieder „stechen­
den" Prallsonne können dann Verbren­
nungen nicht aufkommen.

Wie erreicht man nun diese Verhältnisse 
zwischen den: engen Raun: der Doppelfenster?

Fortfetzung folgt.

Un8er Titelbild zeigt:

Lithops pseudotruncatella.

^ow: Wolfgang Hüdner.

Die nächste Nummer 

erscheint als

Stapelien-Heft!
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Verschiedenes. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Backebergs neuer Katalog ist inzwischen er 
schienen. Was B. herausgibt, hat Hand und Fus; 
und ist vorzüglich der Psyche des Kakteen-Liebhabers 
angepaßt. Er weiß die Liebhaber zu packen, ja 
noch mebr: Er reißt sie zur Begeisterung hin. Was 
er bringt, ist nicht trockene Wissenschaft, sondern es

ist die lebendige Natur. Seine Bilder sind mit 
Künstleraugen gesehen — man fühlt es: Er ist 
selbst ein leidenschaftlicher Kakteen-Freund. Er 
bringt meistens nicht ganze Pflanzen in der Abbildung 
sondern Ausschnitte, die an Pracht ihresgleichen 
suchen. Fa.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Frage und Antinori. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgcld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegen.

Frage 84: An meiner Opuntia LerAsnana, 
die im Freien steht, habe ich seit einigen Monaten 
einen „Ausschlag" bemerkt, der sich sehr schnell ver­
mehrte. Es handelt sich hierbei um ca. 2 mm große, 
runde, muschelartige Schuppen. Unter diesen be­
findet sich ein gelbes, schleimiges Pslöckchen. Bei 
Durchsicht durch eine Lupe konnte ich erkennen, daß 
aus ihm winzige, gelbe Läuse hervorkrochen.

Der Schädling hat ein Viertel der Pflanze bedeckt 
und hindert jetzt das Wachstum eines diesjährigen 
Triebes. Zu bemerken ist noch, daß die Schalen 
luftdicht an der Pflanze anliegen und daß ich sie 
teilweise mit Wasser und einer scharfen Bürste ent­
fernen konnte, was natürlich nur ein Notbehelf ist.

Ich babe ihn in der Kakteenliteratur vergeblich 
gesucht und bitte um Beschreibung und Angabe 
von Mitteln zur Bekämpfung.

Frage 85: Mein Echinocactus minusculus, 
der als zweijährige Pflanze vollkommen normal 
war, entwickelte im dritten Jahr zwei Scbeitel. Jetzt 
siebt es so aus, als wenn sich die Pflanze sogar 
teilen wollte, jedenfalls sind jetzt deutlich 2 Scbeitel 
sichtbar. Handelt cs sich hier um eine Seltenheit 
oder kommen solche Zwillingsbildungen bei Echino- 
cacteen öfter vor?

Frage 86: Ich bemühe mich seit 2 Jahren 
vergeblich, einen Echinocereus procumbens zum 
Blühen zu bringen. Er ist tadellos in Kultur aber 
er blüht nicbt, obwohl der diesjährige Sommer docb 
alle Voraussetzungen erfüllte. Allerdings steht mir

kein Treibhaus zur Verfügung. Die Pflanze steht 
ziemlich windgeschützt und hat von morgens bis 
abends volle Sonne. Hat einer der Leser des 
„Kakteen-Freund" Erfahrung mit dieser Pflanze?

Frage 87: In der Literatur findet man bei 
der Namensnennung sehr ost den Zusatz „n. sp.“ 
oder auch „n. v.“ z. B. „Pilocereus cuyabensis 
Bckbg. n. sp.“ Ich bitte um Aufklärung, was diese 
Abkürzungen zu bedeuten haben.

Frage 88: Ich habe für die Winterzeit einen 
Kasten, der 115 cm hoch, 118 cm lang und 60 cm 
tief ist und im Treppenhaus an einem Südsenster 
steht. Jeb suche nun dafür einen sogenannten Tem­
peraturregler, der sich, auf vielleicht 8—10 Grad 
geeicht, einschaltet, wenn die Temperatur unter diese 
Grenze sinkt und umgekehrt auöschaltet, wenn sie 
über 10 (grad steigt. Es wurde mir versichert, daß 
es so etivas gibt, leider konnte mir niemand srgen 
wo. Können Sie mir den Fabrikanten angeben?

*

Antwort 82: Bei dem angesragten Echino- 
cactus dürfte es sich um E. nigricans handeln.

Antwort 83: Die Heizungsfrage für Glas­
häuser macht vielen Kakteensreunden Kopfzerbrechen. 
Wir haben uns daher entschlossen, in einem der 
nächsten Hefte das Thema „Heizung" nochmals 
besonders zu behandeln und geeignete Vorschläge 
zu machen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiii(iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.

95



DER KAKTEEN-FREUND

Berlin.
Vereinigung der Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin. (Geschäftsstelle: Berlin-Charlotten 
bürg 1, Röntgenstraste 11.

Dein Werbeabend am 27. Juli war ein voller 
Erfolg beschieden. Drost Ferien und Reisezeit war 
der Besuch recht gut.

Herr Schiller sprach im Ramen des vorbereitenden 
Ausschusses die Begrüstungsworte und legte die 
Ziele der Vereinigung dar. Dann folgte ein Licht­
bildervortrag nach wunderbaren Farbenfotos des 
Herrn Bruno (Georgi in Langenleuba. Herr Wagner 
erläuterte die einzelnen Pflanzen, deren Kultur und 
Blühfähigkeit. Eine kleine Ausstellung auserlesener 
Kakteen und Sukkulenten, die Herr Fröhlich zu­
sammengestellt hatte, fand reges Interesse.

Die nächste Veranstaltung soll einen Filmvortrag 
über Backebergs letzte Sammelreise bringen.

Herrn Dr. Gringmuth sei auch an dieser Stelle 
für die Überlassung des Projektionsapparates gedankt.

Achtung! Am Sonntag, den 26. August nachm. 
21/2 Uhr findet eine Besichtigung der Kakteen Groß 
kulturen R. Gülzow in Lichterfelde, Finkensteinallee 
statt. Treffpunkt in Liüterfelde-W. im Restaurant 
Rin.gtraße Ecke Finkensteinallee (HaüestelleLinie 177) 
Zahlreiche Beteiligung erwünscht. Gäste willkommen.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.

Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggaffe 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.

Hamburg.
Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kakteenfreunde, auch Gäste find 
herzlichst eingeladen.

Mannheim
Vereinigung der Kakteen-Freunde in 

Mannheim-Ludwigshafen. (Postscheckkonto W. 
Weßner, Mannheim-Wallstadt Kto. 77889Karlsruhe).

Auf unserer Zusammenkunft in Mannheim am 
2. August gedachte zunächst der Vorsitzende, Herr 
Weßner, des verstorbenen Reichspräsidenten von

Hindenburg und bat die Anwesenden durch Erhe­
bung von den Sitzen ihre Trauer zu bekunden.

Dann wurden die Einzelheiten des Ausfluges 
nach Darmstadt besprochen. Als eigentliches Vor. 
tragsthema hatte Herr Weßner jedoch die Behand­
lung der Kakteen im August gewählt. Es wird 
also langsam Zeit, sich aus den Herbst vorzubereiten, 
die Feuchtigkeitsgaben langsam cinzuschränken, denn 
wer die Kakteen im Herbst und Winter nicht richtig 
behandelt, der kann dann im Frühjahr, selbst bei 
größter Mühe, das nicht mehr gut machen, was er 
in der kühlen Jahreszeit verdorben hat.

Nächste Zusammenkünste (bitte vormerken):
30. August Mannheim (2ng.-Schule)
13. September Ludwigshafen
Achtung! Unser Aueflug, der am 5. 'August 

hätte stattfinden sollen, mußte infolge schlechter 
Witterung im letzten Moment abgesagt werden. 
Er geht nunmehr

am Sonntag, den 2. September
vom Stapel und zwar um 7.36 Uhr ab Mannheimer 
Hauptbahnhof.
Remscheid.

Bergische Kakteengesellfchaft Ortsgruppe 
Remscheid. Unser Vereinslokal befindet sich in 
Remscheid, Bismarckstraße „Restaurant Sieben" 
2 Minuten vom Bahnhof. Versammlungs-Abende 
jeden 3. Mittwoch im Monat 20 Uhr. Schriftliche 
Anträge und sonstiges sind zu richten an den Vor­
sitzenden Hans Radtke, Remscheid-Lennep, Hacken 
bergerstraße 10.
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebtzaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Gäste willkommen.
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz: Wien XIII. Testarellogasse 35.

Programm für September: Gefellschaftsabend 
am 4. September im Vereinsheim (Restaurant 
Tischler, Wien I., Scbauflergasse 6)

Tagesordnung: Einlauf. - Berichte.— Litera­
turbericht mit anschließender Diskussion.

Prämienverteilung von Kakteen.
Gemeinsamer Besuch der Kakteenausstellung in 

Schönbrunn. Tag und Stunde wird am Gesell, 
schaftsabend bekannt gegeben.

Wuppertal-Elberfeld.
Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 

Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof­
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladen.
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, üartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen 

Wien XXL, Nordmanngasse 94 
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten eins eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Elektro-Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

Buchbinderei JAKOB KRÄMER
MANNHEIM F 4, 17 Telephon 26462

Einbinden v. Büchern, Zeitschriften / Aufziehen 
von Wanderkarten / Bilder-Einrahmungen

Soeben erschienen: Katalog neuer und 
antiquarischer Kakteen- und Sukkulenten­
Literatur! Bitte kostenlos zu verlangen!
Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg-10

ALBERT WOLF DACHF • CRAPH-KUOSTARSTALT MADDHEIM 
IOH-KRAUSS&UEBERRHEIO TATTERSALLSTR31 TEl:42878

WOLF 
KLISCHEES

Kakieen-FFCunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 Nehmt bei der 
‘Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Zu kaufen gesucht:
Caralluma retrospiciens var. hirtiflora. 

Angebote erbeten unter „Wolf“ an den 
Verlag.

Oze Hansa^Druckerei liefert 
sämtliche Drucksachen!

Liebhaber-Sortimente
10 Stück von 3.50 Mk. an, darunter 
Bischofsmützen u. s. w.

Spezialität: Neuheiten und Seltenheiten 
Arten und Preise auf Anfrage.

Gebr. Laflör, Duisburg-W. Ort
Kakteen-Spezialkulturen

KAKTEEN-Samen gar. frisch, hoch­
keimfähig

KAKTEEN-Jungpflanzen u. Importen 
liefert

KAKTEEN-BERNDT, Schneeberg
i. Erzgeb.
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PFLANZEN-SCHILDER
In jeder Größe u Ausführung

mit 20 jähr Garantie

Albert Leidhold
\Schwelnsburg (Pleisse)

Eine wahre 
Fundgrube

des Wissens ist in 
den früheren Jahr­
gängen des

„Kakteen-Freund“
enthalten.

Jeder Jahrgang
(12 Hefte)

nur RM. 3.4 0
einschließl. Porto.

Der Verlag.

Photo
Berater
finden Sie in den 
„Schaja- Lehr - Bei ich- 
ten", die Sie regel- 
mäf;lg kostenlos 
sowie den Katalog 
eihalten. Auch Ge­
legenheitsliste (eine 
Fundgrube!) Teilzah­
lung. Antausch alter 
Kameras günst.durch

Photo-Schaja 
München E 2
Grösste Lelca-Ver- 
kaufsstelle der Welt 
Grösser Phctoarbel- 
tenversand Deutsch!.



Urteile über meinen

BILDKATALOG 1934
„Gleichzeitig mit den B. f. K. erhielt ich gestern Ihren Bildkatalog 1934, 
der so hervorragend ist, daß man ihn immer und immer wieder zur Hand 
nehmen muß. Bei der Fülle der angebotenen Neuheiten wird die Wahl 
wirklich zur Qual .... H. K., in B.
.... Ich muß Ihnen meine besondere Anerkennung aussprechen über die 
wirklich ganz einzigartig wirksame Aufmachung Ihres Bildkataloges. Ich 
zweifle nicht, daß Sie damit recht guten Erfolg haben werden. Kaktk. M. Z. 
Der Bildkatalog ist wirklich wunderschön und höchst interessant..........

G. V., G. (Belgien) 
Der Katalog ist das beste Neidreitenhandbuch die Aufmachung wird nicht 
durch Preise gestört (Liste extra!) Preis RM. —.70 inkl. Porto. Der Betrag 
wird bei Aufträgen ab RM. 4 — wieder gutgebracht.

Wissen Sie ferner, daß die „Blätter für Kakteenforschung“ keine nüchterne 
Fachliteratur sind, sondern schöne Bilder, knappe Beschreibungen und hochinte­
ressante, lebendige Schilderungen über Gattungen, Kultur, Standorte etc. geben? 
Dabei ist der Preis sehr niedrig!

6 Monate Inland
„ Ausland

12 Monate Inland
„ Ausland

1.85
2.20
3.50
4.20

RM 
RM, 
RM, 
RM.

einschl. Porto. Zahlungen auf 
Postscheckkonto Hamburg 5758, 
meine ausl. Konton oder durch 
Postal Money Order in fremder 
Währung!

Erschienene Nummern werden nachgeliefert! Täglich kommen neue Bezieher hinzu! 
Sichern Sie sich die erste Jahresausgabe vollständig, da sie einmal wertvoll werden wird!

CURT BACKE BERG, Volksdorf, im Sorenfeide 15

Endlich ein praktischer Kakteenständer!
Geringer 

Raumbedarf
Kein Umräumen 
beim Öffnen der 

Fenster
Die einzelnen Trag­
arme sind in einem 
Winkel von 90° 

seitlich drehbar.
Untersatztelleraus­
wechsel- und ver­

schiebbar.
Preis pro Stuck: 
Mark 2,30 bis 3,95
Verlangen Sie 

Prospekte
Wiederverkäufer 
allerorts gesucht!
Blechwarenfabrik 

Schümm 
Helmstadt/Baden

Verlag: „Der Kakteen-Freund/' Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. II. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.
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Die schönsten 
Stapelten!

Caralluma Leendertziae 40 Pfg.
„ Lugardii 40 Pfg.
„ mammillaris 60 Pfg.
„ N. E. Brownii 30 Pfg.
„ sp. v. Sepani 40 Ffg.

Duvallia polita 50 Pfg.
„ radiata 40 Pfg.

Heurnia campanulata, grün und rot, mit 
weißen „Zähnen“ 30 Pfg.

„ hystrix 80 Pfg.
„ Kiskii, selten! 80 Pfg.
„ Loeseneriana 70 Pfg.
„ Nonhuysii, neu 90 Pfg.

Hoodia Gordonii, eigenartig 60 Pfg.
Stapelia asterias 1.— RM.

„ divergens 40 Pfg.
„ Getleffii 1.— RM.
„ gigantea, risige Blüten 60 Pfg.
„ grandiflora 60 Pfg.
„ kwebensis 80 Pfg.
„ nobilis, sehr großblumig 50 Pfg.
„ Schinzii 60 Efg.
„ sp. v. Omaruru, rot gefleckt 50 Pfg.

Tavaresia grandiflora, reizend gezähnt 80 Pfg.
Trichocaulon Dinteri 80 Pfg.

„ keetmannshoopensis 1. RM.
„ Ruschii 80 Pfg.

und viele andere.
Ferner empfehle den neuen Echinocactus lophopho-

roides zu RM. 2.— bis 4.—

KAKTEEN-HAAGE
Blumenstaclt ERFURT W 44.

Mein Kakteen­
Samenkatalog 1934 
ist erschienen.
Wer sich als Züchter oder Lieb­
haber für Aussaat interessiert, 
wird darin ein unvergleichliches 
Verzeichnis und das größte Sor­
timent aller bekannten u. neuen 
Arten finden.
Billigste Preise, zahlreiche Neu­
heiten, Seltenheiten, Monopol­
arten, Massensorten und Samen 
von Sukkulenten.
Zusendung erfolgt gratis.

Kakteengarten

Curt Backeberg
Volksdorf Bez. Hamburg

Im Sorenfe/de 15

Einfache und sichere
Kakteenpflege

mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung

Dose mit ca. 125 g u. 70-80 Tablett.
RM. —.55

Dose mit ca. 35 g u. etwa 300 kleinen 
Tablettchen RM. —.55

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 
Huminal-Tabletten

in der hübschen Dose sind ein 
beliebter Geschenkartikel

Zu beziehen durch:
Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach:

Franz Haniel & Cie.,
G. m. b. H

Mannheim E 7, 21

Stapelten!
Stap. bufonia, Fleckii, Schinzii, tsomo- 

ensis, sehr starke Pflanzen, per 
Stück................. RM. —.60

Duvalia pubescens .... RM. —.80
Piaranthus parvulus .... RM. —.60
Trichocaulon simile, sehr st. Pflanze, 

blühend.......... RM. 6.—
Andere schöne und seltene Asclepiadac. 

laut Liste!
Albert Schenkel

Blankenese-Hamburg

Die Jahrgänge 1932 u. 1933
des „Kakteen-Freund“ sind noch in 
beschränkter Anzahl lieferbar. Je 
12 Hefte mit über 70 Bildern, zahl­
reichen Kultur-Anweisungen, Rat­
schlägen usw. RM. 3.— Porto .40, 
Einbanddecken dazu . . RM. 1.60 

Porto —.30, 
Taschen-Mikroskop für Kakteen. 
Liebhaber . RM. 9. Porto —.15

Verlag

„Der Kakteen-Freund“
Mannheim, Käfertalerstr. 69.
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Heft 9 Mitte September 1934 3. Jahrgang

Stapelten. (Stapelieae). Familie: Asclepiadaceae.
Bon Wolfgang Hübner.

Wir haben es hier mit einer großen 
Gruppe sukkulenter Pflanzen zu tun, die ob 
ihres eigentümlichen Blütenbaues und der 
im allgemeinen leicht zu erfüllenden Kultur­
bedingungen gerne gepflegt werden. 2m 
einzelnen zerfällt die Gruppe Ltupelieue in 
folgende Unterabteilungen (nach Berger):

1. Freren
2. Echidnopsis
3. Trichocaulon
4. Hoodia
5. Tavaresia
6. Caralluma
7. Edithcolea
8. Heurniopsis
9. Heurnia

10. Diplocyathus
11. Stapelia
12. Piaranthus
13. Pectinaria
14. Duvalia.

Foto: W. Hübner.

Stapelia grandiflora.
Wüchsige Art. Etwa 25 —30 cm hohe, be­

haarte Stämmchen. Blüten meist zu mehreren 
aus dem Grunde der jungen Stämmchen. 
Blumenkrone etwa 15 cm breit, prachtvoll 
dunkelbraun, am Schlunde behaart. Liebt 
warmen Standort und kräftige Erde.

Es soll aber nicht die Aufgabe des 
heutigen Referates sein, auf die Eigentüm­
lichkeiten der einzelnen oben genannten Unter­
abteilungeneinzugehen oder gar einen Hinweis 
auf jede einzelne Pflanze zu geben. Wer 
fich eingehend mit der ganzen Gruppe be­
faßen will, fei hier auf das Werk von
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Berger, „Stapelien und 
Kleinien“, verwiesen. Über 
die Blüte und deren eigen­
artigen Bau wird an anderer 
Stelle dieses Heftes berichtet. 
Ich will hier nur einige all­
gemeine Punkte über die 
Pflege der Stapelien zu- 
sammenftellen undamSchluß 
aus einige besonders kultur­
würdige Arten Hinweisen.

Alle Stapelien lieben 
viel Wärme. Es ist dabei 
aber nicht unbedingt nötig, 
sie den ganzen Tag der pral­
len Sonne auszusetzen. Es 
genügt, oder ist vielleicht vor­
teilhafter, diese Pflanzen an 
einer Stelle des Fensters zu 
ziehen, an der sie zwar die 
volle Wärme, nicht aber den 
ganzen Sonnenbrand abbe­
kommen (unter Rohglas). 
Besondere Vorsicht in Bezug 
aus die Sonne ist in: Früh­
jahr geboten, da die sonst 
recht unempfindlichen 8tupe- 
lien gegen plötzlichenSonnen- 
brand — nach einem viel­
leicht kühlen und schattigen
Winterstand — äußerst empfindlich sind; 
hier ist ein langsamer Übergang geboten. 
Die grünen Stämmchen, die sich mit der 
Wärme oft rötlich färben, vermehren sich 
rasenförmig weiterwachsend, durch eifriges 
Sprossen. Da die Blüten nur an den 
jüngeren und jüngsten Trieben erscheinen, 
kann rnan unbedenklich die Pflanzen all­
jährlich im Frühjahr teilen und damit auch 
die älteren Glieder, die man wie Stecklinge 
behandelt, wieder zu weiteren: Austreiben 
blühfähiger, junger Stämmchen veranlassen.

2m allgemeinen blühen die Pflanzen, 
besonders Importen, spät in: Jahr (August­
November). Wer infolge vielleicht weniger 
günstiger Kulturbedingungen haben will,

^oto: De Ringh
Stapelici uariegata L.

daß die Blüten schon früher kommen, wird 
gut daran tun, keine Importen zu kaufen, 
sondern die Pflanzen selbst aus Samen zu 
ziehen. Dies führt meist zum erwarteten 
Ziele. Die Blüten, die wegen ihrer eigenen 
Form gerne als Ordenssterne bezeichnet 
werden, sind durchweg schön und interessant, 
allerdings teilweise recht klein. Sie halten 
mehrere Tage. Viele von ihnen strömen 
einen sehr unangenehmen Geruch aus (Aas­
blumen). Die Pflanzen sind nämlich aus 
die Bestäubung durch Fliegen eingerichtet 
und locken diese nun durch den Aasgeruch, 
der bei den meisten Blüten vorherrscht, und 
durch die rötlichbraune Färbung der Blüten 
an.
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Die Kultur der verschiedenen Arten ist 
nicht schwer. Aus die wenigen Ausnahmen 
(Hoodia, Tavaresia, Trichocaulon, und 
einige andere), soll hier nicht eingegangen 
werden. Hierüber werden gelegentlich be­
sondere Aufsätze folgen.

Als Erde empfiehlt sich sür alle Stapelien- 
Arten eine Mischung von Lehm und Sand, 
der etwas kräftige Erde oder auch gut ver­
rotteter Kuhdünger beigemischt werden kann. 
In jedem Falle sollte etwas gestoßene Holz­
kohle und ein klein wenig gestoßener Ziegel 
unter die Erde gemischt werden. Für guten 
Wasserabzug ist Sorge zu tragen.

Da die Pflanzen rasenförmig wachsen 
und keine allzulangen Wurzeln haben, sind 
breite, flache Töpfe besonders empsehlenswert. 
Die Wassergaben sollten nicht zu reichlich 
bemessen werden. Vor allem ist daraus zu 
achten, daß nur an warmen und sonnigen 
Tagen Wasser gegeben wird, bei kühlem 
und regnerischem Wetter dagegen soll mit 
dem Gießen in jedem Falle ausgesetzt werden. 
Gelegentliches Überbrausen der Pflanze 
schadet nichts, ist aber nicht unbedingt not­
wendig.

Die Überwinterung kann verhältnis­
mäßig kühl (8—12 Grad Celsius) erfolgen; 
eine Ausnahme machen hier nur die oben 
fchon genannten Arten. Im Winter wird 
wenig gegossen und nur so viel, daß die 
Pflanzen nicht schrumpfen.

Die Anzucht aus Samen, die fchon nach 
2—3 Tagen zu keimen pflegen, ist nicht 
schwer. Aussaat wie bei den Kakteen, nur 
wird hier schon wenige Tage nach dem 
Aufgehen umpikiert und die Pflanzen gleich 
an frische Luft gewöhnt. Bein: Umpikieren 
sollten die Pflanzen nicht zu tief gesetzt 
werden; selbstverständlich wird bei den jungen 
Pflanzen eine etwas leichtere, als die oben 
angegebene, Erdmischung benutzt und etwas 
mehr Holzkohlengrus beigemischt. Die 
Pflänzchen sind seltener im ersten, bestimmt 
aber im zweiten Jahre blühsähig. Als sür

die Kultur lohnend seien, ohne irgendwie 
auf Vollständigkeit Anspruch zu erheben, 
folgende wenige Arten herausgegriffen:

Echidnopsis cereiformis;
Caralluma campanulata, Newbrownii;
Heurnia somalica, zebrina, Penzigii, 

brevirostris und hystrix;
Diplocyathus ciliatus;
Stapelia incomparabilis, Fleckii, varie- 

gata, grandiflora, senilis, hirsuta, pulvinata 
und aurea; ganz besonders schön, aber sehr 
wärmebedürstig ist Stapelia gigantea, deren 
Blüten bis 30 cm im Durchmesser erreichen;

?iaran1ku8 foetidus, punctatus, cornu- 
tus;
Duvalia Pillansii, pubescens, reclinafa.

Diwalia pubescens.
Kleine, niederliegende Stämmchen, 3—5 cm 

groß. Blüten einzeln oder zn mehreren aus 
dem oberen Teil der jungen Triebe, 2—3 cm 
breit, tief rotbraun, zart behaart. Eigentüm­
liche Pflanze, wenig bekannt aber sehr dank­
bar. Warm und ziemlich trocken halten. Blüht 
den ganzen Sommer.

Foto: W. Hübner.

99



DER KAKTEEN-FREUND

Aasblumen.
Dieser anzügliche Name ist 

kennzeichnend für eine unerfreu­
liche Eigenart der Stapelien- 
blüten: Der Aasgeruch. Läßt 
man diese Anstößigkeit außer 
Betracht, so sind die Blüten der 
Stapelien und ihrer Verwandten 
recht interessant und oft wunder­
hübsch gefärbt. Manche sehen 
wie Ordenssterne aus. Bei der 
Blütenbeschreibung halte ich mich 
nur an die Gattung Stapelia und 
wähle aus der Zahl der Typen 
eine heraus. (8t. hirsuta hort.) 
Die verwandten Gattungen sind 
ziemlich ähnlich im Schema, 
wenn auch die Form anders ist.

Aus den jungen Trieben er­
scheinen gegen Sommerende oder 
im Herbst die 1—4 zähligen 
Blütendolden. Schon die Knospe­
form ist für die einzelne Art 
charakteristisch. Sind die Knospen 
genügend herangewachsen, so 
öffnen sie sich mit einem schwachen 
Knall und breiten ihre Blumen­
krone aus. Die Blüte ist mehr 
oder minder lang gestielt.
Die Kelchblätter (K) sind in 5 kleine Zipfel 
bis zum Grund gespalten, während die 
darüber liegenden Blumenkronblätter (Bkr) 
am Grund verwachsen sind (Sympetalae!) 
Auch die Blumenkrone ist 5 zipfelig. Außen 
ist fie unansehnlich, innen dagegen mannig­
fach gefärbt. Wir finden hauptsächlich Gelb-, 
Braun- und Rottöne. Manche Arten sind 
wundervoll getigert und kahl (8t. vurieZutu) 
manche wieder mit hellen Ouerschwielen und 
langen Wimperhaaren versehen (8t. grandi­
flora). Die Größenverhältnisse der Blumen 
sind verschieden; finden wir unter den 
Stapelien doch eine der größten Blüten im 
Pflanzenreich (8t. gigantea) mit einem

Bon H. Hormann.

Heurnia oculata Hook. /.

Foto: Prof. K. Dintor.

Durchmesser von 80—40 cm. Viele Arten 
klappen die Blumenzipfel ihrer rad- oder 
fchüffelförmigen Blüten nach hinten um.

Das eigenartigste Gebilde, das in der 
Pflanzenwelt nicht feines gleichen hat, ist 
die aus dem Blütengrund fich erhebende 
„Gefchlechtssäule" (O^noste^ium). Ihre 
einzelnen Teile zu kennen, ist wichtig zur 
Bestimmung der Arten. Aus dem Blumen­
boden erhebt fich die aus 2 Fruchtknoten 
bestehende, feitlich nicht verwachfene Frucht­
anlage (Fr). Darüber liegt der eigentümliche 
durch Verwachsung entstandene Narbenkopf 
(NK), der trotz feiner Ähnlichkeit nickt die 
Griffelnarbe darstellt. Schräg feitlich liegen
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ihm die Blütenstaubbehälter (A) an. Sie 
sind umgeben und teilweise überdeckt von 
dem „inneren Krönchen" (Corona), das 
ebenfalls 5 teilig ist (i C) und jeweils aus 
2 Teilen besteht, dem vorderen (v) und 
Hinteren: <h), oft flachem Hörnchen (Coronal­
börnchen). Unter dieser Innencorona liegt 
bei vielen Arten ein aus 5 glatten oder 
gelappten Zipfeln (Ligulae) bestehendes 
„äußeres Krönchen" (a E),die äußere Ooronu. 
Diese Gebilde sind bei den einzelnen Arten 
jeweils anders geformt und dadurch ein 
wichtiges llnterscheidungsmerkmal.

Der Blütenstaub ist nicht locker wie 
sonst, sondern ähnlich wie bei den Orchideen 
zu einem Klumpen in den einzelnen Beuteln 
verklebt (?ollinium). Je ein Pollinium zweier 
benachbarter Staubgefäße ist durch einen 
Klemmkörper miteinander verbunden.Jeweils 
zwischen 2 Staubbeuteln liegt ein kleiner 
Spalt, der sich nach innen sackartig erweitert, 
die eigentliche Narbe (N). Wird die Blüte 
von einer Fliege besucht, so reißt diese mit 
dem Rüssel die ?ollini6n am Klemmkörper 
heraus und trägt sie mit sich. An der 
andern Blüte versucht sie das Gleiche; dabei 
drückt sie mit dem Rüssel den vorigen 
Blütenstaubklumpen in den Narbenspalt, 
und die Bestäubung ist durchgeführt.

Biele 8tupelieuarten (8t. variegata, usw.) 
und Verwandte (Heurnia, Diplocyathus) 
entwickeln um die Geschlechtssäule aus den 
Blumenblättern heraus einen schutzwall­
artigen, oft auffällig gefärbten Ring, deffen 
nähere Bedeutung noch nicht geklärt zu sein 
scheint, während man die innere Loronu 
als Staubbeutelanhängsel auffaßt.

Nicht nur durch die auffallende Blüten- 
särbung lockt die Pflanze die zur Bestäubung 
nötigen Fliegen herbei, sondern auch durch 
die Eingangs genannte Duftausscheidung, 
die an 2las oder Käse erinnert. Glücklicher­
weise riechen nicht alle Arten; 8t. Fleckii 
soll sogar Honigdust besitzen. Der Geruch 
entsteht, soweit mir bekannt, durch den Ei-

Zeichnung: H. Hermann.

weißabbau bei der Atmung und Spaltung 
der Aminosäuren. Die Fliegen folgen zu 
Massen dem Geruch, vollziehen die Be­
stäubung und legen in den Blütengrund 
ihre Eier ab, aus denen bald die Maden 
ausschlüpfen. Diefe verhungern aber und 
gehen beim Welken der Blüte zugrunde.

Dadurch, daß die Blüten meist erst spät 
im Jahr erscheinen, kommt die Balgkapsel­
frucht oft erst im folgenden Jahr zur Ent­
wicklung, Dann platzt sie auf und streut 
ihre mit einem seidigen Flugapparat ver­
sehenen Samen in die Luft, in der sie dann 
ähnlich wie beim Löwenzahnsamen eine 
Weile herumgetrieben werden. Die Samen 
keimen leicht und schnell. Sie sind etwas 
flach und ziemlich groß.

Infolge der Fremdbestäubung sind im 
Laufe der Zeit viele „Gartenformen" 
(Kreuzungen) entstanden, die vielfach die 
reinen Arten verdrängt haben.

Unser Titelbild zeigt:

Heurnia Penzigii.
Dicht vasenförmig, bis § cm lang, keulig- 

kantig. Blüten an der Basis, mehrere auf einem 
gemeinsamen Stiele. Blüte glockig, nickend, et­
wa 2 cm breit, schwarzrot, mit kleinen Warzen 
besetzt. Blüht sehr dankbar. Warmer Standort, 
lehmig-sandige Erde.

Foto: W. Hübner.
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Das Klima Südafrikas.
(Bon Dr. Paul Hermann Neckargemünd.)

Südafrika stellt das Hauptkontingent 
sukkulenter Aloe-, Euphorbien-, Mesem- 
brianthemen- und 8tnpeIien-Arten. Es 
muß dieses Land daher eine Eigenart be­
sitzen, welche die Pflanzen zur Sukkulenz 
zwingt. Unwillkürlich ivird man bei dem 
Anblick der Pflanzen bereits an ein uns 
ungewohntes Klima erinnert, das solche 
Formen erzeugt.

Das Klima eines Landes wird in der 
Hauptsache durch folgende 5 Faktoren be-

Foto: De Ringh
Stapelia grandiflora Mass.

1. Lage zum Äquator.
2. Lage zum Meere.
3. Vorhandensein und Art der küsten­

nahen Meeresströmungen.
4. Höhenlage des Landes.
5. Einfluß benachbarter Gebirge.
Die Lage zum Äquator bedingt die Größe 

der Einstrahlung der Sonnenwärme. Nähe 
einer Meeresküste fenkt die Temperatur- 

nmxima und gleicht die
Wärmeschwankungen aus. 
Kalte Meeresströmungen 
lassen die Seewinde trocken 
werden, warme erhöhen 
die Luftfeuchtigkeit. Hoch­
länder find kühler, Flach­
länder wärmer. Hohe Kü­
stengebirge lassen feuchte 
Seewinde auf der Luvfeite 
abregnen und erzeugen trockene 
Luft auf der Leeseite.

Wie liegen die Verhält­
nisse in Südafrika?

Die südlichste Spitze liegt 
unter dem 34,5. Breiten­
grade, Kapstadt unter dem 
340 südlicher Breite. Über­
tragen wir diese Breiten­
grade auf die nördliche 
Halbkugel, fo ist Fez in 
Marokko gleichweit vom Äqua­
tor entfernt wie Kapstadt. 
Es müßte mithin ein wär­
meres Klima als an irgend 
einem europäischen Platze 
herrschen. Die größte Land­
inasse liegt etwa beim 15. Brei­
tengrade der Linie Mosame-
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des-Mozambigue mit 2400 
km Breite. Nach Süden 
nimmt die Breite ständig 
ab und beträgt beim 30. 
Breitengrade, auf der Vinie 
Kamagas-Durban nur noch 
1450 km. Bei einer solchen 
ger in gen Breitenausdebnung 
müßte ein feuchtes tropisches 
bis subtropisches Klima zu 
erwarten sein, wenn nicht 
andere Faktoren ins Gewicht 
fielen. Die Westküste wird 
nämlich von einer kalten, 
aus südpolaren Breiten 
kommenden Meeresströmung 
gegen den freien Ozean ab­
geriegelt. Alle Westwinde, 
die mit Feuchtigkeit beladen 
sind, werden gezwungen sieb 
über der kalten Strömung 
niederzuschlagen, also ihr 
Wasser zu verlieren. Da 
das Land tropisch bis sub­
tropisch erwärmt ist, so er­
wärmt sich die Luft fehnell 
und verliert noch bedeutend 
an relativer Feuchtigkeit. Die 
Seewinde bringen vom Wes­
ten nicht nur kein Wasser 
dem Lande, sondern trocknen

Stapelia, reife Samen ausstreuend
AOto: De Ringh

dasselbe noch aus. Die Ostküste ist günstiger 
von der Natur bedacht. Wenn auch die war­
me Strömung von Mauritus nicht an die 
Küste gelangt, da sie von der Insel Madagas­
kar abgelenkt wirb, so bringen hier die östlichen 
Seewinde Feuchtigkeit ins Land. Aber auch 
die günstige Wirkung dieser Ostwinde ufird 
stark herabgesetzt. Südafrika ist ein aus­
gesprochenes Hochland. An der Westküste 
steigt das Land in den ersten 100 Kin be­
reits bis zu 1000 m an. An der Ostküste 
ist dieser Anstiegsgürtel breiter und beträgt 
etwa 300 Km. Dafür aber treten hier hö­
here Kettengebirge auf, die Erhebungen bis

zu 3000 in darstellen. Durch diese geogra­
phische Gliederung wird das ganze Klima 
Südafrikas weitgehendst beeinflußt. Das 
Borland an der Ostküste bat in Natal ein 
tropifch-feuchtes Klima, welches besonders 
von den Passatwinden beeinflußt wird. 
Aber auch das übrige Südafrika, mit Aus­
nahme der Südwestecke des Kaplandes ist 
durch die Ostpaffate und teilweise den tro­
pischen Monsunwinden beeindruckt. Aber 
die Hauptfeuchtigkeit der Winde wird bei 
dem Aufsteigen zum Hinterland gewiffer- 
maßen ausgekämmt. Je weiter von der 
Ostküste entfernt, desto seltener werden die
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Niederschläge, desto geringer auch die dein 
Boden zur Verfügung stehenden Wasser­
mengen. In der beigegebenen Kartenskizze 
habe ich die durchschnittlichen Regenmengen 
des Jahres und ihre Verteilung aus die 
Jahreszeiten zusammengestellt. Wir sehen 
an der Westküste, in der Gegend unserer 
ehemaligen Kolonie einen Länderstreisen, 
der einen ausgesprochenen Wüstencharakter 
hat: Die Namib. Die Niederschläge sind 
hier nur nasse Nebel und alle 50 Jahre 
einmal ein kleiner Platzregen. Bewässert 
wird dieses Land nur durch abfließende 
Wassermengen des hinter der Namib lie­
genden Hochlandes. Die geringe Vegeta­
tion ist aus diese Sickerwässer angewiesen. 
Sie trägt daher einen ausgesprochenen 
xerophitischen Charakter.

Das 2. Gebiet ist das des ausgespro­
chenen Sommerregens. Die Gesamtmenge 
des Regens sällt innerhalb einer kürzeren 
Zeit, jedoch zur Zeit der höchsten Durch­
schnittstemperaturen. In dieser Zeit blühen

und fruchten die Pflanzen, um gleich nach 
der Regenzeit in den Winterschlaf zu ver­
fallen. Dies ist das Gebiet der sukkulenten 
Pflanzen, nicht bloß der Eingangs erwähn­
ten Gruppen, sondern die ganze Flora 
dieses Gebietes zeigt sukkulente Eigenschaften, 
die je nach den gebotenen Niederschlags­
mengen variieren. Das kleine Gebiet des 
Winterregens bietet vorzugsweife immer- 
grüne Laubpflanzen mit starkem Verdun­
stungsschutz für den trockenen Sommer.

Bei der Pflege unserer südafrikanischen 
Sukkulenten sollen wir immer daran denken, 
daß diese Pflanzen zur Vegetationszeit viel 
Wasser benötigen, dann aber einer großen 
Ruhepause bedürfen, nie aber die Pflanzen 
zu kalt in der trockenen Periode halten 
dürfen. Das gilt besonders bei dem Mesem- 
brianthemen, deren Heimat die trockensten 
Gebiete der Sommerregenzone ist. Die 
Stapelien müssen gemäß ihrer Herkunft 
eingestuft werden.

Kellerasseln und Ohrwürmer im Kakteentopf.
Wenn ich meine Kakteen im Sommer 

auf den Balkon stellte, mußte ich leider 
bäußg die betrübliche Feststellung machen, 
daß unliebsame Gäste, Kellerasseln und 
Ohrwürmer die Topferde als geeignete Stelle 
für ihre Eiablage ausersehen hatten. Wenn 
man mit dieser Gefahr nicht rechnet, bemerkt 
man sie erst, wenn im darauffolgenden Jahr 
des Einnistens die Pflanzen keinen Trieb 
bekommen. Sie können auch nicht treiben, 
weil die jungen Würmer die zarten Saug­
wurzeln abfreffen und die Pflanzen wegen 
der fehlenden Möglichkeit einer Nahrungs­
zufuhr langsam aber sicher eingehen müssen.

Ohrwürmerbrut hat die Angewohnheit, 
bei warmen: Wetter den Tops zu verlassen 
und man sieht sie dann in ihrer Winzigkeit

rund um den Topf wie weißen groben 
Blütenstaub; erst bei genauem Hinsehen 
oder gar unter dem Vergrößerungsglas er­
kennt man die Lebewesen. Kellerasseln bleiben 
im Topf und verlassen ihn erst nach Wochen, 
jedoch nur zur Nachtzeit.

Bekämpfung: Die alte Erde entfernen, 
Wurzeln mit einem Borstenpinzel sorgfältig 
säubern, Töpfe ausbrühen, in gewohnter 
Weise dann mit neuer Erde wieder eintopfen 
den Boden rings um die Töpfe gut ölen 
(Fußbodenöl).

Die Bilder auf Seite 98, 100, 102, 103, 105 
und 106 wurden uns von Herrn Duursma, Leeu- 
warden, Schriftleiter der ausgezeichneten hollän­
dischen Zeitschrift „8ueculentu" in liebenswürdiger 
Weise zur Verfügung gestellt.
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Heurnia loeseneriana Schlechter

Wissen Sie schon . . .
daß auch die von Blumenfreunden gern 

gezogene Wachsblume (Hoya carnosa) 
zu der Familie der Asclepiadaceae 
gehört?

W. H.

daß die Stapelien nach dem holländischen 
Arzt van Stapel benannt find, der 
sie erstmals beschrieb?

W. H. 

daß die Eingeborenen in Südwestasrika 
die grünen Stämmchen von Ltnpelien 
gekocht und zu Brei gequetscht wie 
Spinat essen?

Dr. H.

daß die Familie der Asclepiadaceae 
(Schwalbenwurzgewächse), zu denen

Echinopsis aurea 
Rose sp. n.

Lobivia aurea Typ.
Zu dieser Abhandlung in 

Nr. ^ des „Kakteen-Freund" 
möchte ich auch mal das Wort 
ergreifen. Als alter Kakteen­
freund gelangte ich im Jahre 
1926 in den Besitz 2 er Original­
pflanzen. Da es fchon lange 
mein Wunsch war, eine gelb­
blühende Echinopsis zu bekom­
men, hat mich damals auch der 
Preis sür die Pflanzen nicht ab­
geschreckt dieselben zu erwerben. 
Und ich kann sagen, ich war 
nicht enttäuscht wie dieselben die 
ersten Blumen hervorbrachten. 
Heute besitze ich noch eine der 
Originalpflanzen, ich habe dersel­
ben im vorigen Jabre den Scheitel 
abschneiden müssen, da ein 

ve Ringii Sonnenfleck ein Loch hinein ge­
brannt hatte, doch hat nun die­
selbe 6 Kindel angesetzt und 
entfernt werden dieselben nicht, 

denn ich hoffe, daß dieselben im nächsten Jahr 
Blumen bringen und, haben sie schon mal so 
einen gelben Blütenpflock in ihrer Sammlung 
gesehen? Ich muß ja selber sagen, was die 
Länge der Blütenstengel anbelangt, so ist die 
bei „aurea“ die am kürzesten und darum kann 
dieselbe ganz gut in die Gattung der Lobivien 
eingereiht werden. Doch dann müßten auch 
die großen Kakteengärtnereien dazu über­
gehen den Namen „Echinopsis“ in „Lo­
bivia aurea“ umzuändern.

bekanntlich auch die Gattung Stapelia 
gehört, über 200 Gattungen enthält? 

H. H.
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Hoodia
Gordonii Siueet

^oto: Prof. K. Dinter.

Foto: Succulenta

Spezialisieren oder nicht?
Ich begrüße die Frage in unserm 

„Kakteen-Freund" und sage % nein 7< ja. 
Sehen sie mal — ein Briesmarken-Sammler 
sängt zuerst mit allen möglichen Marken 
der verschiedenen Länder an, auf einmal 
entdeckt er, daß die Marken dieses Landes 
doch die schönsten sind und er spezialisiert 
sich auf dies betreffende Land. Wir Kakteen­
Liebhaber sind wohl ebenso veranlagt. Wir 
haben uns eine Sammlung aller möglichen 
Arten zusammengekaust und geschnorrt und 
auf einmal ist der Sinn nur noch für die 
eine Gruppe der Kakteen oder Sukkulenten 
vorhanden doch die bereits anderweitigen 
Arten lasten wir nicht fallen, o nein, da 
wird weitergefannnelt, doch unser Stecken­
pferd sind nur noch diese. Der Wunsch 
bald aller Kakteenliebhaber sind doch wohl 
leicht blühbare Arten. Weshalb auch 
nicht. Da kommen wir darauf hinaus, 
uns in unserer Sammlung einige Pflanzen 
einer leicht blühbaren Art zuzulegen, also

haben wir angefangen uns zu „fpezialisieren". 
Nun haben wir aber mal einen anderen 
Kakteenonkel besucht, der hat im Garten 
ein Mistbeet und hat über Sommer darin 
seine Lieblinge stehen, ob in Töpsen ob 
ausgepflanzt, und die stehen so schön kunter­
bunt durcheinander. Das Auge weidet sich 
an all den Formen und da sagt derselbe 
dann — hier, die hier zusammenstehen, das 
sind meine Lieblinge, die müssen sie sich 
auch anschaffen, da haben sie Freude dran. 
Was nun? Also ich fange an mich auch 
für gerade diese Art zu begeistern und un­
bewußt habe ich mich spezialisiert. 2n unserm 
„Kakteen-Freund" haben wir bis heute in 
jedem Heft immer verschiedene Arten be­
schrieben bekommen, im nächsten Heft „spe­
zialisiert" er sich auch, also ist doch der 
Wunsch eines Lesers laut geworden, über 
seine Lieblingsart etwas mehr zu hören. 
Recht so. Wir Gärtner sind wohl alle sehr 
vielseitig und doch haben auch wir unsere
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Spezialkultur. Wie sagt doch so ein schöner 
Spruch:

Und ist deine Seele voll Undank wund 
So mach dich mit Spaten und Hacke gesund 
Ein Stückchen Erde, mit Liebe bestellt 
Dao zeigt dir immer den Dank aus der Welt.

Seht, so soll es auch immer bei uns

Kakteen-Liebhabern sein, ob Spezialist, ob 
Allessammler, ob uns nur ein Fensterbrett 
oder ein Mistbeetkasten zur Verfügung steht, 
das Stückchen Erde, darin unsere Stacheligen­
tiere gedeihen, das zeigt uns den Dank 
aus unserer Welt.

H. Radtke.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beitulegcn.

Frage 89: Von befreundeter Leite wurde ich 
darauf aufmerksam gemacht, daß cs unter den 
Sukkulenten auch eine Anzahl Winterblüher gibt. 
Können sie mir einige davon nennen?

Frage 90: Ich suche eine „Caralluma retro- 
spiciens“ und erbitte Angebote oder Angabe wo 
die Pflanze erworben werden kann. Zuschriften an 
den Verlag.

Antwort 84: Hier handelt cs sich um keinen 
Ausschlag, sondern ganz zweisellos um die Schild­
laus. Gerade dieser Schädling ist sehr schwer zu 
bekämpfen, da er sich fast luftdicht einkapfelt lind 
mit flüssigen Bekämpsungsmitteln kaum zu erreichen 
ist. Das sicherste Mittel ist hier das Entfernen 
jeder einzelnen Laus, was allerdings sehr mühevoll 
und zeitraubend ist. Man benützt hierzu am besten 
ein kleines Hölzchen, mit welchem man das Tier­
chen vorsichtig wegschabt. Bei stark befallenen 
Pflanzen ist wohl kaum eine Hilfe möglich.

Antwort 86: Wieder lefe ich von Klagen über 
Echinocereus procumbens und es läßt mir keine 
Ruhe, darauf zu antworten. 15 Jahre pflege ich 
einen Ec. Ehrenbergi unter Glas im Gewächshaus,

ohne ihn jemals zur Blüte gebracht zu haben. Dieses 
Jahr erfahre ich nun aus ganz zuverlässiger Quelle, 
daß im botanischen Garten in Dresden Ec. Ehren- 
bergi über und über voll Blüten war. Das be­
stärkte meine Hoffnung auch meinen einmal zur 
Blüte zu bringen. Die Folgen des schönen Sommers 
können wir aber erst nächstes Jahr erleben, denn 
wenn erst unsere LDNinocöreen im Wachsen sind, 
haben wir keine Blüten zu erwarten. Auch ich habe 
Er procumbens als 5 jährige Sämlinge und es 
hat noch keiner geblüht. Ich bin zu der Ansicht 
gekommen, daß Stecklingspflanzen leichter blühen 
als Sämlinge. Auch scheint mir speziell für ran­
kende liicirinoeoreen der Winterstand von maß­
gebendem Einfluß. Meine Ec. überwintere ich auf 
dem Hängebrett dicht unter Glas, fodaß jeder 
Wintersonnenstrahl einwirken kann. Dort kommt 
es auch inal b's an den Gefrierpunkt, wenn es mal 
grimmig kalt nstrd, doch das schadet nichts, denn 
es steht ja alles trocken.

Antwort 88: Ja, solche Temperaturregler 
gibt es. Wir wollen demnächst eine Beschreibung 
davon bringen. Wenden Sie sich an die Firma 
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIII Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kaktecnfrcunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerstraße.

Berlin.
Vereinigung der Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin. Geschäftsstelle: Berlin-Eharlotten 
bürg 1, Röntgenstraße 11.

An: Sonntag, den 26. August ds. Js. trafen sich 
die Mitglieder unserer Vereinigung in Berlin-Lich­

terfelde und besichtigten daselbst die Kakteen-Groß­
kulturen von Rob. Gülzow. Unter der liebcnöwür- 
digen Führung des Züchters traten die Teilnehmer 
bcn Gang durch die tropenheißen Gewächshäuser 
an. Herrliche Stücke bekam das Auge zu sehen und 
alles Gezeigte erregte Bewunderung. Herr Gülzow 
erklärte in anerkennenswerter Weise jede Art, sowie 
auch deren An tind Aufzucht und fei ihm an dieser 
Stelle hierfür der Dank abgestattet.

Auch die teilnehmenden Gäste waren mit dein 
Gesehenen durchaus zufrieden.

Die nächste öffentliche Veranstaltung wird wie 
bisher, durch besondere Einladung bekanntgegeben.
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Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.

Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark. Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. 'Alle Kakteenfreunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.

Herr Backeberg zeigte uns bei der letzten Ver­
sammlung das Pfropfen an Hand teils eigener, teils 
von Mitgliedern zur Verfügung gestellter Pflanzen. 
Er führte Sämlingspfropfungen und auch Pfropfun­
gen größerer Pflanzen vor. Die Erläuterungen, 
welche er dabei gab, zeigten manchem unserer Kakteen­
freunde, daß er (natürlich der Kakteenfreund, nicht 
Herr Backeberg) dies und jenes falsch gemacht oder 
bisher nicht genügend beachtet hatte.

Anschließend wurden Erfahrungen und Meinun­
gen ausgetauscht.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen. (Postscheckkonto W. 
Weßner, Mannheim-Wallstadt Kto. 77889Karlsruhe).

Unser Ausflug, der abermals verschoben werden 
mußte, findet nun unter allen Umständen am 23. 
September statt. Die Fahrt geht diesmal nach 
Heidelberg-Schriesheim. Genaueres wird noch be­
kannt gegeben.

Auf unserer Mannheimer Zusammenkunft am 
30. August 34, machte uns Herr Weßner mit der 
„Fehler-Feststellung und deren Beseitigung" bekannt. 
Einige Mitglieder hatten kranke Pflanzen mitge­
bracht, die nun untersucht rind deren „Leiden" fest­
gestellt wurden. Ost das Uebel gefunden, dann ist 
schon viel erreicht und ein Mittel dagegen läßt sich 
meist auch finden — sofern es nicht schon zu spät ist.

Auch einige neue Mitglieder konnten wir dies­
mal begrüßen.

Nächste Zusammenkünfte:
27. September in Mannheim (Ong.-Schule)
ll. Oktober in Ludwigshafen (Schul-Schillerstr.) 
Gäste willkommen.

Remscheid.
Bergische Kakteengesellschaft Ortsgruppe 

Remscheid. Unser Vereinslokal befindet sich in 
Remscheid, Bismarckstraße „Restaurant Sieben" 
2 Minuten vom Bahnhof. Verfammlungs-Abende 
jeden 3. Mittwoch im Monat 20 llbr. Schriftliche 
Anträge und sonstiges sind zu richten an den Vor­
sitzenden Hans Radtke, Remscheid-Lennep, Hacken­
bergerstraße 10.
Stettin.

Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sih: Wien XIII. Testarellogaffe 35.

Bericht über den Gesellschaftsabend von Dienstag, 
den 4.9.34, Vereinsheim, Restaur. Tischler, I. Schau- 
flerg. 6. Nach Begrüßung der Erschienenen, im be­
sonderen der neu beigetretenen Mitglieder durch den 
Vorsitz. Herrn Obmann Weiß, erstattet derselbe einen 
ausführlichen Bericht über einen Besuch bei dem 
Kakteenforfcher A.V. Fric, in Prag. Der sodann fol­
gende Literaturbericht mit anschließender Diskussion 
behandelte die Kammformen der Kakteen On der nun 
folgenden Wechselrede wurde der Frage nach der Ur­
sache der Verbänderung der Hauptteil der Ausfüb- 
rungen gewidmet, ohne aber darüber zu einer einheit­
lichen Auffassung gelangen zu können. Auch die Ver­
wendung geeigneter Unterlagen bei der Pfropfung 
der Orienten wurde eingehend besprochen. Die ab­
geführte Diskusfion gab Zeugnis von dem großen 
Interesse, welches dem Vorkommen der Vcrbände- 
rungen der Kakteen aus Liehhaberkreisen entgegen­
gebracht wird. Nach Beantwortung mehrerer aus dem 
Plenum gestellter Anfragen, beschloß eine Prämien­
verteilung vieler Kakteen den Abend.

Zur Feier des 70 jährigen Bestandes des „Gar­
tenbauverein Baden" wurde am 18. August 1934 
eine Kakteenschau eröffnet. Die Eröffnung nahm 
nach einer Ansprache des Obmannes des Vereines 
Herrn Stadtgarteninfpektor Friedrich Zieger, der 
Herr Bundesminister a. D. Bürgermeister I. Koll­
mann vor. Die Gesellschaft war durch Herrn Öko­
nomierat Matznetter und durch ben Obmann Herrn 
Hugo Weiß vertreten. 21 Liebhaber zeigten, daß 
unsere schöne Liebhaberei auch in Baden fleißig 
betrieben wird und hatte die Ausstellung guten Erfolg.

Programm für Oktober: Gesellschaftsabend am 
2. Oktober im Vereinsheim.

Tagesordnung: Einlauf — Berichte — Vortrag 
unseres Mitgliedes Herrn Ong. Paul Josef Pusch­
gart. „Meine Erfahrungen in der Kultur der 
Kakteen, insbesonders ber Rebutien und Lobivien“. 
Prämienverteilung von Kakteen.

Sonntag, den 21. Oktober. Excurfion in die 
Kakteengärtnerei Leopold Tücke, Wien XXI. Nord­
manngaffe 94. Zusammenkunft um 1/2 3 Uhr in 
Floridsdorf am Spitz, bei der Haltestelle der Linie 17. 
Wuppertal-Elberfeld.

Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 
Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, find herzlichst eingeladen.
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM?
Versand nach allen Orten. — Verpackung frei.

Elektro» Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte 
gratis.
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Soeben erschienen: Katalog neuer und 
antiquarischer Kakteen- und Sukkulenten­
Literatur! Bitte kostenlos zu verlangen!
Ferd. Marek, Buchhandlung, Nürnberg-10

£ WOLF1 KLISCHEES
MM WOLF HACHE ■ CRAP H- KUOSTA DSTALT MAO 0 HF IM 
IRH-KRAUSSÄUtBERRHEin TATTERSALLSTR51 • TEL:42878

Kahieen-Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 T/ehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Gute Oelbilder, Preis RM. 50.— bis 150.— 
je nach Größe, sowie Kakteenradierungen 
von Münchner Kunstmaler gegen Kakteen 
zu tauschen gesucht. Angebote unt. „Kunst“ 
an den Verlag.

Dieses Feld kostet nur
RM. 2.50.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXI., Nordnianngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Erfahrener Sammler, zur Zeit in 
Argentinien sucht Verbindung als 

Reisebegleiter 
zur Kakteensuche nach Chile - 
Brasilien - Uruguay - Paraguay - 
Peru - Bolivien eventuell auch 
Venezuela. Ganz bescheidene 
Ansprüche — Kostenvoranschläge 
stehen ernsthaften Interessenten 
gern zu Diensten.

Anfragen sind zu richten an:
Kakteen-Berndt, Schneeberg i. Sa.

Seminarstr. 31

''PFLANZEN-SCHILDER
In jeder Größe u Ausführung 

mit 20 jähr Garantie
Albert Leidhold 

\Schwelnsburg (Pleisse) /

Eine wahre 
Fundgrube

des Wissens ist in 
den früheren Jahr­
gängen des

„Kakteen-Freund“
enthalten.

Jeder Jahrgang
(12 Hefte)

nur RM. 3.40
einschließl. Porto.

Der Verlag.

Photo 
Berater 
finden Sie in den 
„Schaja-Lehr-Berich­
ten", die Sie regel- 
mäfjlg kostenlos 
sowie den Katalog 
erhalten. Auch Ge­
legenheitsliste (eine 
Fundgrube!) Teilzah­
lung. Antausch alter 
Kameras günst.durch 

Photo-Sch aja 
München E 2 
Gröfjte Leica-Ver­
kaufsstelle der Welt 
Größter Photoarbei­
tenversand Deulschl.

Oze Hansa^Druckerei liefert 
sämtliche Drucksachen!



Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.-
Mir bitten Pro bebest kostenfrei 
;u verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18

Standlupe
mit allseitig

beweglichem Arm

Eine praktische Neuheit für den 
Kakteen-Liebhaber!

Das Vergrößerungsglas wird von einem
250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen 
läßt. Die Vorleile gegenüber der gewöhlichen Handlupe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12.
W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Herbst-Sonderangebot!
5 leichtblühende, neue Lobivien RM. 5.50
5 seltene, bunte Cereen und Pilo- 

cereen RM. 5.50
5 interessante Zwergopuntien, 

selten und neu, reich sprossend RM. 4.50
3 der schönsten Parodien, reich 

blühend RM. 4.50
Ferner:

Opuntia floccosa RM. 1.50
Opuntia atroviridis RM. 1.25

von -1000 m Höhe, starke Pfropfungen, 
sowie seltene afrikanische Sarnen lt. Sonder­
liste.
Die Preise verstehen sich in KI. Porto und 
Verpackung bei Vorauszahlung aui Post­
scheckkonto Hamburg 5758. Nachnahme- 
spesen zu Lasten des Empfängers.

CURT BACKEBERG
Kakteengarten

VOLKSDORF Bez. Hamb.

Endlich ein praktischer Kakteenständer!
Geringer

Raumbedarf
Kein Umräumen 
beim Öffnen der 

Fenster
Die einzelnen Trag­
arme sind in einem 
Winkel von 90° 

seitlich drehbar.
Untersatzlelleraus- 
wechsel- und ver­

schiebbar.
Preis pro Stück: 
Mark 2,30 bis 3,95 
Verlangen Sie

Prospekte 
Wiederverkäufer 
allerorts gesucht!
Blechwarenfabrik 

Schümm
Helmstadt Baden
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Die schönsten
Stapelien!

und viele andere.
Ferner empfehle den neuen Echinocactus lophopho- 

roides zu RM, 2.— bis 4.—

Carallnma Leendertziae 40 Pfg.
„ Lugardii 40 Pfg.
„ mammillaris 60 Pfg.
„ N. E. Brownii 30 Pfg.
„ sp. v. Sepani 40 Pfg.

Duvallia polita 50 Pfg.
„ radiata

Heurnia campanulata, grün und rot, mit
40 Pfg.

weißen „Zähnen“ 30 Pfg.
„ hystrix 80 Pfg.
„ Kiskii, selten!
„ Loeseneriana

80 Pfg.
70 Pfg.

„ Nonhuysii, neu 90 Pfg.
Hoodia Gordonii, eigenartig 60 Pfg.
Stapelia asterias 1.- RM.

„ divergens 40 Pfg.
„ Getleffii 1.- RM.
„ gigantea, risige Blüten 60 Pfg.
„ grandiflora 60 Pfg.
„ kwebensis 80 Pfg.
„ nobilis, sehr großblumig 50 Pfg.
„ Schinzii 60 Efg.
„ sp. v. Omaruru, rot gefleckt 50 Pfg.

Tavaresia grandiflora, reizend gezähnt 80 Pfg.
Trichocaulon Dinteri 80 Pfg.

„ keetmannshoopensis 1. RM.
„ Ruschii 80 Pfg.

KAKTEEN-HAAGE
Blumenstadt ERFURT W 44.

Mein Kakteen­
Samenkatalog 1934 
ist erschienen.
Wer sich als Züchter oder Lieb­
haber für Aussaat interessiert, 
wird darin ein unvergleichliches 
Verzeichnis und das größte Sor­
timent aller bekannten u. neuen 
Arten finden.
Billigste Preise, zahlreiche Neu­
heiten, Seltenheiten, Monopol­
arten, Massensorten und Samen 
von Sukkulenten.
Zusendung erfolgt gratis.

Kakteengarten

Curt Backeberg
Volksdorf Bez. Hamburg 

tm Sorenfe/de 75

Einfache und sichere
Kakteenpflege

mit

Huminal-Tabletten
die naturgemäße Nahrung

Dose mit ca. 125 g u. 70-80 Tablett.
RM. —.55

Dose mit ca. 35 g u. etwa 300 kleinen 
Tablettchen RM. —.55

Die Wirkung ist zuverläßig und 
für die Pflanze gefahrlos, 
Huminal-Tabletten

in der hübschen Dose sind ein 
beliebter Geschenkartikel

Zu beziehen durch:
Drogerien, Blumengeschäfte, 
Samenhandel usw.

Weitere Bezugsquellen weist nach:

Franz Haniel & Cie.,
G. m. b. H

Mannheim E 7, 21

Standlupe 
mit allseitig

beweglichem Arm

Eine praktische Neuheit für den 
Kakteen-Liebhaber!

Das Vergrößerungsglas wird von einem
250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen 
läßt. Die Vorteile gegenüber der gewöhlichen Handlupe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12.
W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.—
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18
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Heft 10 Mitte Oktober 1934 3. Jahrgang

Die Kakteen und unsere Zeit.
(Bon Curt Backeberg).

Der gänzliche Umbau Deutschlands im 
Dritten Reich und unsere neue, aufwärts- 
ftrebende Weltanschauung mit ihren ge- 
waltigen Umwälzungen in den Dingen und 
Ansichten der vergangenen Zeit führen immer

haben, und tragen einen Saldo vor, der 
als Debetposten zur Ausmerzung gelangen 
muß, als Kreditposten aber mit allen Kräften 
gesteigert werden soll.

So liegt es eigentlich auch nahe sich zu

Aus der Wunderwelt der 
Kakteen:

Scheitel der
Pelecyphora asseliformis

Foto: H. Cordes.
ca. 10 fache Vergrößerung.

wieder zu kritischen Betrachtungen alles bis­
herigen mit Bezug auf feinen Wert für 
die Zukunft.

Wir machen fozufagen dauernd eine 
Bilanz dessen, was wir bis gestern getan

fragen, welche Wichtigkeit oder Unwichtig­
keit angesichts der vielen dringenden Auf­
gaben der Gegenwart der Kakteenliebhaberei 
beigemeffen werden kann oder muß. Das 
Ringen um unseren Wiederaufstieg ist fo
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mächtig und erfordert so sehr einen restlosen 
Einsatz jeder einzelnen Persönlichkeit im 
Interesse des Ganzen, daß es vielen erschwert 
wird, sich noch so intensiv mit ihren Pflan­
zen zu befassen wie früher, und sie sich 
fragen, ob nicht überhaupt die Sukkulenten­
liebhaberei beute bereits eine überholte 'An­
gelegenheit ist.

Wir werden sehen, daß das Gegenteil 
der Fall ist, und ich glaube, daß der Wert 
der Kakteenliebhaberei noch lange nicht so 
gewürdigt wird, mic er es verdient. Be­
trachten wir einmal, was das Sukkulenten- 
sammeln weit über ein harmloses und un­
wichtiges Privatvergnügen hinaushebt.

Deutschland ist unbestritten das Mutter­
land der Kakteenliebbaberei. Von hier aus 
bat die Bewegung ibre Verbreitung über 
die ganze Welt gefunden und nacheinander 
zu einer eigenen Entwicklung in der Ezeeho- 
flovakei, Holland, Vereinigte Staaten, Ja­
pan, England, Belgien, Skandinavien und 
Dänemark, Italien, Ungarn, Balkan, Süd­
afrika, Australien, Schweiz, Spanien, Me­
xiko, Argentinien, Holländisch-Indien und 
anderen Ländern geführt. Rund ein Dutzend 
Fachzeitschriften vermitteln in den einzelnen 
Staaten die vom Liebhaber gewünschte Kennt­
nis der Materie. Bedenkt man nun, daß 
die deutschen Händler auch heute noch fast 
alle diese Länder mit Samen beliefern (ich 
führe beifpielsweife viermal so viel aus wie 
ich im Inland verkaufe), fo erkennt inan 
bereits schlaglichtartig, wie außerordentlich 
wichtig eine zielvolle Förderung der Lieb­
haberei bei uns in Zeiten ist, wo die Fret- 
grenze der Einfuhr wegen des drückenden 
Devisenmangels von RM. 50.— auf 
RM. 10.— herabgesetzt ist! Heute zählt 
jede Mark, die ausgesührt werden kann. 
Bei der Unübersichtlichkeit der Weltwirt­
schaftslage ist aber der deutsche Liebhaber 
sozusagen der Sicherheitskoeffiziant für die 
Kalkulation des deutschen Händlers, und 
man kann sagen: Es ist eine erstaunliche 
Unterlassungssünde, daß bisher noch kein

Modus gefunden wurde, der in einer der 
Wichtigkeit unserer Liebhaberei angemessenen 
Form die Wechselbeziehungen von Händler 
und Liebhaber so organisiert, daß jede 
Möglichkeit zur Förderung und zielbewußten 
Zusammensassung von Liebhaberei und 
Händlerschaft mit größter Energie und Sorg­
falt ertvogen und freigemacht wird!

Bedenkt man ferner, daß auch Tausende 
von kleineren Gärtnern immer viele Kakteen 
angezogen haben und daß der Kaktus immer 
noch eine der interessantesten und billigsten 
Zierpflanzen ist, weil er meistens viel länger 
aushält als eine schnell vergehende Tops­
pflanze oder ein Blumenstrauß, und erwägt 
man, daß nur der Aufschwung im Innern 
es war, der die Aussubrsteigerung der ver­
gangenen Jahre nach sich gezogen hat, dann 
muß man sagen, daß leider bisher noch 
nicht annähernd soviel getan ist, wie im 
Interesse des Ganzen zu tun erforderlich ist.

Wir sind heute über die Zeiten hinaus, 
wo diese Liebhaberei von einer kleinen 
Stelle aus maßgeblich gelenkt werden konnte. 
Bei der ungeheuren Ausdehnung, die das 
Sukkulentensammeln erlangt hat, tut eine 
ganz umfassende Neuorganisation not, die 
in sinnvoller Zusammenarbeit aller, die 
durch Sachkenntnis, Erfahrung und Be­
ziehungen zu den Interessentenkreisen Ga­
ranten einer weiteren Aufwärtsentwicklung 
sind, allein wertvolle Arbeit leisten kann.

Ich denke mir die Sache so: Die 
Kakteenliebhaberei mit ihren Komponenten 
„Händler und Liebhaber" kann nicht nach 
den Grundsätzen beispielsweise einer poli­
tischen Organisaton betrachtet werden, deren 
stärkste Kraft in einer unbedingten Zentrali- 
fation unter der Führung eines überragen­
den Kopfes liegt und deffen Idee das Werk 
des Ganzen ist. Sie bedingt einen voll­
kommen neuen Aufbau und eine kompromis- 
lofe Vernichtung alles Gewesenen. Die 
Liebhaberei und die Händlerschaft sind da­
gegen in ihren heutigen Werten zeitge­
wachsene Elemente, die wohl irgendwo eine
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endgültige Zusammenfassung finden, aber 
doch in sich schon allein darum getrennt 
sind, weil die einen eine Liebhaberoereini­
gung sind, die andern einem Fachverband 
angeboren. Es ist auch das Bestreben 
heute allgemein, rein äußerlich eine Zen­
tralisation zu schaffen, int übrigen aber die 
Einzelinitiative so weit zu fördern, daß sie 
iede Aufbaumöglichkeit in tausend Kanälen 
erschließen kann. Liegt also in der Gleich­
schaltung die endgültige Zusammensafsung 
fest, so müssen doch unbedingt in ihr die

lichkeit einer eigenen Machlerweiterung hin 
betrachtet zu werden, ohne daß man darüber 
im Klaren ist, ob man dieser gewachsen ist. 
Im Interesse des Ganzen liegt sie jeden­
falls nicht, schon allein darum, weil sich 
die Einzelinitiative bisher stets als erfolg­
reicher erwiesen hat!

Das letzte große Ziel wäre eine freund­
schaftliche Zusammenarbeit mit den aus­
ländischen Vereinigungen, denn diese haben 
in den letzten Jahren ebensalls einen großen 
Aufschwung und eine sehr beachtliche Be-

Mammillaria rhodantha 
(- natürl. Wröpe)

Ai'to: G. Salffner.

einzelnen Gruppen nebeneinander in stärkster 
Einzelinitiative und sinnvoller gegenseitiger 
Zusammenarbeit dem Gesamtziel dienen. 
Wir haben heute zwei große Gruppen von 
Liebhaber-Vereinigungen in Deutschland. 
Sie sollen unbedingt unter einer sührenden 
Dachgesellschaft stehen, fie aber gegenseitig 
in sich aufgehen zu lasten, wäre grundver­
kehrt in einer Zeit, wo sich die Schaffung 
möglichst vieler Einzelzellen zur restlosen 
Erfassung aller Elemente als das wirksamste 
erwiesen hat. Was aber not tut, ist die 
zweckmäßige Zusammenarbeit untereinander 
und mit der Händlerschast.

Bislang scheint mir der Begriff Gleich­
schaltung von Einzelnen nur auf die Mög-

deutung gewonnen. Hier bleibt uns eben­
falls viel zu tun, denn was im Ausland 
geschieht, erfahren wir nur selten.

Jeder Erfolg wird mit dem gedruckten 
Wort gewonnen, weil es die einzige Waffe 
in: Kampfe um die Entwicklung ist. Darum 
tut auch eine energische Initiative not, ein 
Erfassen aller Kreise, ein Interessieren der 
Behörden angesichts der wirtschaftlichen Be­
deutung, denn dadurch vermag der Umfang 
des gedruckten Wortes gesteigert zu werden. 
Die meisten haben keine Ahnung, mie sehr 
die literarische Versorgung von Liebhaber 
und Händler vom Standpunkt des durch­
aus möglichen Entwicklungszieles noch im 
Argen liegt.
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Eine wirklich zeitgemäße, viel umfassen­
dere Literatur wird überhaupt allein erst 
den erfolgreichen Weiterausbau einleiten 
können. Die Kakteenliebhaberei und die 
Händlerschaft braucht diese stark erweiterte 
Zeitschristenliteratur, denn die Sukkulenten­
kunde ist eine Wissenschaft von wirklicher 
Bedeutung, die merkwürdigerweise noch 
lange nicht überall die erforderliche Aner­
kennung fand. Wo hört man in Schulen 
und Universitäten von Kakteen? Man hält 
die Beschäftigung mit ihnen für einen 
Hausfrauensport. So denkt mehr als eine 
Persönlichkeit, die durch ihre Position zu 
einem ganz anderen Urteil verpflichtet 
wäre.

2ch behaupte, daß die Kakteen beispiels­
weife für die Erkenntnis der klimatifchen 
und geologischen Veränderungen auf dem 
amerikanischen Kontinent einst noch einmal 
außerordentlich wertvolle Dienste bei der 
Betrachtung derjenigen erdgeschichtlichen 
Zeit leisten werden, siir die uns nur unge­
nügende oder gar keine fossilen Funde vor­
liegen. Ihre Form und ihr Vorkommen sind 
der Ausdruck von Veränderungen an ihren 
Standorten! Rückschlüsse an Hand ihrer 
Verwandtschaft und der Lagerung ihrer 
Areale geben bereits heute bei eingehender 
Kenntnis außerordentlich wichtige Anhalts­
punkte über die Geschichte der westindischen 
Landbrücken, der Abtrennung derGalapagos- 
Änseln, der Umkehrung des Amazonasver­
laufes, der Veränderungen im zentralen 
Südamerika u. v. a. m. Die Sukkulenten­
kunde verlangt allerdings ein fo einfeitig 
umfassend s Studium, daß fich immer nur 
Außenseiter damit besassen können. Bedenkt 
man aber, welch eine Riesenliteratur allein 
über die Kryptogamenflora existiert, und 
hält man dieser die Sukkulentenliteratur 
gegenüber, dann kommt man aus dem 
Kopfschütteln nicht heraus. Äst die Kennt­
nis der sukkulenten Pflanzenfamilien etwa 
unwichtiger als die der Meeresalgen, Laub­
und Lebermofe, Kieselalgen und Flechten­

parasiten re.? Zch glaube kaum! Man 
wird die Sukkulentenkunde zweifellos als 
eine Wiffenschaft der Zukunft betrachten 
können, da ihre Möglichkeiten überhaupt 
noch kaum erwogen worden sind.

Da das Kakteensammeln aber von 
Privatleuten betrieben wird, die Sukkulen­
tenkunde durch die Liebhaberei groß ge­
macht wurde und sich die allgemeine Wissen­
schaft nicht mit ihr befaßt, fo betrachten 
sie viele heute noch als eine ulkige Ange­
legenheit, die unter Frauen und Sonder­
lingen ausgemacht wird, und man bedenkt 
z. B. nicht, daß die zahlreichen Expeditionen 
der Kakteensammler genau solche Forschungs­
reisen waren, tvie diejenigen, die z. B. in 
den Himalaya führten, in die Arktis und 
Antarktika, oder sonst irgendwohin, daß der 
Sammler oft allein um der Sache willen 
feine Gefundheit aufs Spiel fetzte wie der 
Radiumforscher, der Mann in der Strato­
sphärengondel, der Alpinist in sernen, un­
bekannten Gebirgen, der Pilot, der Chemiker 
oder alle die anderen oft namenlosen Sucher 
nach der Erkenntnis aller Dinge, die zu er­
streben uns die Natur als Ziel menschlichen 
Lebensinhalt gesetzt hat.

Die Liebhaberei kann es sich daher mit 
Stolz zum hohen Verdienst anrechnen, daß 
sie ganz aus eigenen Kräften die wissen­
schaftliche Erkenntnis der Sukkulentenfamilien 
eingeleitet und auf ihren Schultern getragen 
hat. Jeder verantwortliche Leiter der Lieb­
habergruppen ist daher diesen gegenüber zu 
höchster Verantwortung verpflichtet und es 
muß sein Bestreben sein, die Tradition der 
Sukkulentenkunde erfolgreich fortzusetzen. 
Staat und Liebhaber, Händler und Wissen- 
fchaftler müssen das größte Interesse an ihr 
haben und wir können nur wünschen, daß 
angesichts der unzähligen noch nicht erfaßten 
Interessenten und der schwierigen, wirt­
schaftlichen Zeitverhältnisse von allen maß­
geblichen Personen tatkräftig an die Auf­
gabe eines weiteren Ausbaues gegangen 
wird. Vergessen wir nicht: Die Sukku-
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lensen sind eine der aufschlußreichsten und 
merkwürdigsten Pflanzenfamilien der Erde, 
alle Kreise, die sich mit ihnen befassen, sind 
die Träger ihrer wissenschaftlichen Erfor­
schung und verdienen daher weitgehendste 
Unterstützung und Förderung, denn diese 
„Liebhaberei" wird durch ihre wirtschaftliche 
und wissenschaftliche internationale Bedeu­
tung weit über das Niveau eines schlichten 
Zeitvertreibs hinausgehoben! Bislang 
krankt die erfolgreiche Weiterentwicklung bei 
einigen Gruppen allein an der mangelnden 
Initiative von oben! Viele und häufig 
wertvolle Persönlichkeiten unter den Lieb­
habern kommen kaum oder überhaupt nicht 
zu den Vereinsabenden. Sie lesen allein 
die Zeitschrift. Und es muß auch einmal 
gesagt sein: Nur immer vom Pfropfen, 
von der Erdmischung oder den Feuchtigkeits­
gaben reden, immer die gleichen Pflanzen 
zeigen und im engen Kreis des Fachsimpelns 
gehen . . . das erscheint vielen als wenig 
reizvoll. Mit Recht! Aber der Einzelne, 
der unermüdlich als Vorstandsmitglied an 
den Vereinsabenden seine Pflicht tut, kann 
daran kaum etwas ändern. Anderes tut 
not! Wer abseits der größeren Orte lebt, 
ist nur auf die Zeitschriften angewiesen, 
würde aber einen größeren Umfang nur 
begrüßen, der wiederum von der größeren 
Initiative in den Städten abhängt. Hier 
muß von oben herunter ganz anders gear­
beitet werden. Die Bedeutung dieser Lieb­
haberei muß so angepackt werden, daß eine 
Neuorganisation vieler Vereine möglich 
wird. Als Mittelpunkt muß die Sukkulenten­
kunde, die Wissenschaft von der Materie 
selbst stehen. Kulturwinke stehen genügend 
in den Zeitschriften. Ich will damit sagen: 
Außer dem erforderlichen Zeigen wertvoller 
neuer, blühender oder sonstwie interessanter 
Pflanzen muß die Vereinigung die gesamte 
Kenntnis der Materie pflegen. Es muß 
für fie an Schulen und Universitäten ge­
worben werden, hervorragende Sachkenner

müßten sich zu Vorträgen über alle ein­
schlägigen Themata bereit finden, so wie 
es in manchen Gruppen der Fall ist und 
war. In allen Vereinen sind Liebhaber 
von Kakteen, Euphorbien, Mesembrian- 
themen und allen anderen Fettpflanzen 
vertreten. Wie unendlich groß ist der Reich­
tum der Themaia, die das ganze Gebiet 
der Sukkulentenkunde streifen können. Aber 
die Einzelnen von unten können es nicht 
schaffen. Die Wissenschaft von den Sukku­
lenten muß von oben herunter so gefördert 
werden, daß ein ganz anderer Auf- und 
Ausbau in den Vereinen möglich wird. 
Sie müssen Vorträge von wissenschaftlicher 
Allgemeinbedeutung bringen, dem Laien 
neue Gebiete erschließen, die in dieses Fach 
schlagen, weitere Kreise an die Sukkulenten­
kunde heranbringen. Außer den Zentrali­
sierungsbestrebungen hat man aber bisher 
von den Leitern der Bewegung noch nicht 
viel gehört! Ist das eine Utopie? Nein! 
Es gibt das anderswo auch, und häufig 
da, wo es sich lange nicht um so interessante 
und wichtige Fragen handelt. . .!

Und man muß da immer wieder mit 
schärfstem Nachdruck darauf Hinweisen: 
Die Sukkulentenkunde ist eine Wissenschaft 
wie jede andere, aber ihre unabänderliche 
Eigenart ist vorläufig, daß sie nur von der 
zielbewußten Arbeit der Liebhaberkreise leben 
kann. Bedenkt man ihre Bedeutung, und 
wieweit sie von Deutschland aus in der 
ganzen Welt befruchtet wurde, dann ist das 
Grund genug, ihr bei uns tatkräftige För­
derung angedeihen zu lassen. Händlerver­
bände und Liebbabervereinigungen müssen 
die Gruppen ihrer Führer dieses Ziel in 
neuartiger und nachdrücklicher Form auf­
greifen und anstreben lassen. Wenn der 
Wille der Gesamtheit hier untereinander und 
miteinander wirkliche Initiative entfaltet, 
kann noch viel getan werden. Wozu brauchen 
wir Vereine und Verbände, wenn sie nicht 
diese ihre wichtigste Pflicht erkennen?!
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Ein dankbarer Blüher. Echinocactus mammulosus
(siche Titelbild) von Hans Brusch.

Echinocactus mammulosus gehört zu 
den Kakteen, die schon als kleine Pflanzen 
prächtig blühen.

Seine Heimat ist Uruguay. Der ein« 
gesenkte Scheitel des dunkelgrünen Körpers 
trägt weißlichen Wollfilz. Die Rippen sind 
in kleine Höcker ausgelöst. Die weißgelb­
filzigen Areolen sitzen tiefeingesenkt zwischen 
den Höckern. Die gelblichweißen Stacheln 
liegen dem Körper an. Von den beiden 
ca. 1 7s cm langen Mittelstacheln ist einer 
nach oben und einer nach unten gerichtet.

Aus den frisch entwickelten Areolen am 
Scheitel erscheinen im Frühjahr die Blüten. 
Sie sind etwa 5— 6 cm groß, strömen einen 
feinen Duft aus, und sind von schöner gel­
ber Farbe. Die äußeren Blätter tragen 
einen roten Mittelstreifen. Die Blüten­
röhre trägt neben Schuppen dichten, gelben 
Wollfilz, aus dem eine Anzahl brauner

Borsten ragen. Die dunkelviolette Narbe 
gibt dem Innern der Blüte einen eigen­
artigen Reiz.

Die abgebildete Pflanze hatte 3 Blüten, 
die nacheinander aufblühten. Blütezeit der 
einzelnen Blüte 3—4 Tage; doch öffnete 
sich die Blüte nur bei starker Sonnenbe­
strahlung.

Die Pflege ist einfach. Lauberde mit 
reichlich Sand und Ziegelbrocken. Mäßige 
Wassergaben, viel Sonne, doch mittags 
etwas schattieren. Kalt überwintern, 3-5" 
Cels., trocken halten. Kühle Ueberwinte- 
rung und fast absolute Trockenheit sind der 
Blütenbildung nur günstig.

Ich kann jeden: Blütenfreund die An- 
fchaffung dieses Kaktus nur empfehlen; er 
gehört allerdings nicht zu den ganz billigen, 
doch für 2—3 M. wird man gewiß ein 
blühfähiges Exemplar erhalten können.

Kalanchoe Blossfeldiana
v. Poellnitz spec. nov.

(Kalanchoe globulifera Perr. de la Bäthie var. 
coccinea Perr. de la Bäthie.)

Nach den Regeln der botanischen Nomen­
klatur dürfen sich Variationen irgendeiner 
Art nur in wenigen Merkmalen von der 
Art selbst unterscheiden. Da sich nach den 
Untersuchungen des Sukkulentenspezialisten 
Dr. von Poellnitz die Varietät coccineu der 
Kalanchoe globulifera eigentlich in säst allen 
Merkmalen, bis auf die Köpfchen der Blüten, 
von der Art unterscheidet, war es notwendig, 
die bisher unter dem Namen Kalanchoe 
globulifera var. coccinea bekannt gewordene 
Abart neu zu benennen. Die Benennung 
erfolgte wegen der Verdienste um die Ein­
führung zu Ehren ihres Einführers, des 
Herrn Robert Bloßfeld, Potsdam. Sie ist 
nach genauesten Vergleichen der im Arch.

de Bot. II, Bull. Mens. 2, Caen, auf Seite 25 
veröffentlichten Beschreibung der Kalanchoe 
globulifera, sowie der auf Seite 26 ver­
öffentlichten Beschreibung ihrer Varietät 
coccinea mit lebendem Material erfolgt.

Es fei bei dieser Gelegenheit noch darauf 
aufmerksam gemacht, daß Kalanchoe Bloß- 
feldiana bedauerlicherweise meist in Knospen 
verkauft wird. Viel besser wäre es, voll 
erblühte Pflanzen zu verkaufen. Man kann 
ohne irgendwelche Bedenken die Pflanze voll 
erblühen lasten, weil sich ja die einzelnen 
Blüten, ohne zu verwelken oder abzufallen, 
<3 Wochen halten.

Auch bei der Keimung des Samens 
sind hier und da Mißerfolge zu verzeichnen,
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die aber lediglich auf eine unsachgemäße 
Behandlung, meist ist es mangelnde Feuch­
tigkeit während der Keimung, zurückzuführen 
find. Der Samen ist viele Jahre keimfähig, 
aber fo fein, daß eben bei der Keimung 
eine größere Sorgfalt aufgewendet werden 
muß als bei gröberen Samen.

Von abgeblühten Pflanzen ausgefallene 
Samen keimten bei mir jedes Jahr rasen­
artig unterhalb der Töpfe in einer im Freien 
aufgestellten Sukkulentengruppe,die überhaupt 
nicht gepflegt wird.

Winter nicht faulen. Auch muß darauf 
geachtet werden, daß im Winter die Blätter 
nicht naß werden und daß die Temperatur 
nicht unter 8—9° C finkt. Wegen des ge­
ringen Wurzelvermögens benötigen die 
Kalanchoe Bloßfeldiana nur verhältnis­
mäßig kleine Töpfe.

Neuerdings haben umfangreiche Versuche, 
die Pflanzen während der Kulturperiode 
im Mistbeet ausgepflanzt zu kultivieren, 
ganz ausgezeichnete Resultate ergeben, sodaß 
dieses Kulturverfahren in Zukunft bestimmt

Foto: R. Bloßfeld.

Kalanchoe Blossfeldiana 

(Crassulaceae)

Die Erfahrung der letzten Jahre hat 
weiter gelehrt, daß es nicht nötig ist, mehrere 
Pflanzen in einem Topf zu kultivieren, so­
fern man im Januar—März aussät. Wenn 
diefe Pflanzen in einer nicht zu mageren 
Erde kultiviert werden, wachsen sie bis zum 
Winter zu großen Pflanzen heran, die un­
bedingt 50 bis 60 und noch mehr Blüten­
stiele bringen. Nur beim letzten Verpflanzen 
im Herbst scheint es ratsam, die für fukkulente 
Pflanzen übliche magere und gut durchläfsige 
Erde zu geben, damit die Pflanzen im

überall angewendet werden wird. Die 
Pflanzen müssen nur weit genug gepflanzt 
werden, oder wenn sie zu eng stehen, müssen 
sie weiter gepflanzt werden. 2m September 
werden sie dann in nicht zu große Töpse, 
unter Verwendung magerer Erde, gepflanzt; 
sie dürfen aber dann nicht geschlossen gehalten 
werden, sondern man muß sofort lüften.

Wer glaubt, die Pflanze müße, weil 
sie aus Madagascar stammt, warm kultiviert 
werden, irrt sich. Sie kommt in ihrer Heimat 
aus verhältnismäßig kühlen Hochebenen vor
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und die angegebenen Temperaturen stellen 
die Minimaltemperaturen dar, während die 
optimale Temperatur während der Kultur­
zeit bei etwa 15° C liegen dürfte.

Es ist in der Fachpresse schon viel ge­
schrieben worden über die Vermehrung von 
Kalanchoe. Nach meinen eigenen Erfah­
rungen und nach den Erfahrungen der er­
folgreichen Kultivateure kommt für eine 
Mafsenkultur nur die Vermehrung aus 
Samen in Frage. Die lohnende Vermehrung 
durch die leicht wachsenden Stecklinge scheitert 
daran, daß infolge der ungeheuren Blüh- 
willigkeit der Pflanze Stecklinge erst im 
Juli geschnitten werden können, sodaß die 
aus Stecklingen gezogenen Pflanzen dann 
niemals die Größe erreichen können wie 
Sämlingspflanzen von zeitiger Aussaat. 
Außerdem ist die Stecklingsgewinnung viel 
teurer als die Vermehrung durch die bei 
einiger Aufmerksamkeit leicht und schnell 
keimenden Samen.

Auch als Schnittblume ist die Kalanchoe 
Bloßfeldiana von ganz außerordentlicher 
Wirkung wegen ihrer Zierlichkeit, ihrer 
leuchtend scharlachroten Farbe und wegen 
ihrer unglaublichen Haltbarkeit. Blühende 
Zweige halten sich abgeschnitten viele Wochen 
in unveränderter Schönheit. Selten wohl wur­
de eine Neueinführung mit gleicher Begeiste­
rung in allen Ländern der Erde aufgenommen 
wie diefe Crassulacea. Die Blütezeit fällt 
in die ersten Monate des Jahres. Die 
ersten Blüten von Januar-Aussaat zeigen 
sich schon Mitte Januar des nächsten Jahres. 
Bei späteren Aussaaten, die man bis Ansang 
Juli vornehmen kann, werden die Pflanzen 
nicht so stark und blühen etwas später. Die 
einsache und billige Kultur, die Reichblütig- 
keit, die leuchtend scharlachrote Farbe und 
die lange Haltbarkeit der Blüten stempeln 
diese Pflanze ohne jeden Zweifel zu einer 
der allerwertvollsten neuen winterblühenden 
Topfpflanzen, die es überhaupt gibt.

Das Gewächshaus auf der Veranda.
Ernst Herd. (Mit Bildern des Verfassers).

Die zweckmäßige Unterbringung unserer 
Lieblinge sowohl im Sommer als auch im 
Winter hängt von mehreren Faktoren ab, 
die eine säst 100"/oige Lösung nur in den 
wenigsten Fällen zulassen. Es bleibt uns 
hierbei nur der Trost, daß es im gewöhn­
lichen Leben säst ebensowenig eine 100% iß? 
Vollkommenheit gibt. Faktoren, wie z. B. 
Platzverhältnisse, Lage der Wohnung oder 
des Gartens, zur Verfügung stehende Geld­
mittel, Heizungsmöglichkeiten und andere 
mehr sind es, die wir bei der Frage der 
zweckmäßigen Unterbringung milberücksich­
tigen müssen.

Was die Platzverhältnisse anbelangt, so 
sind diese in der Hauptsache von vornherein 
als gegeben anzunehmen, eine Änderung ist 
nur in den seltensten Fällen möglich. (Der 
beste Platz, den es im Hause oder Garten

gibt, ist eine sonnige, windgeschützte Lage.) 
Anders dagegen verhält es sich schon mit 
den zur Verfügung stehenden Geldmitteln. 
Diefer nicht unwesentliche Faktor ist bei 
dem Einzelnen sicher sehr verschieden. Aber 
auch hier sei gleich gesagt, daß es nicht 
daraus ankommt, möglichst viel Geld an­
zulegen, sondern daß man auch mit be­
scheidenen Mitteln recht gute Unterbringungs­
möglichkeiten schaffen kann. Eines aber 
muß festgestellt werden, daß das einmal 
angelegte Geld für eine gute Unterbringung 
der Kakteen sich durch befseres Gedeihen 
und Blühen sowie durch die Beseitigung 
vorhandener Gesahrenquellen sicherlich im 
Lause der Zeit bezahlt macht. Eine weitere 
ebenfalls sehr schwierige Frage, die m. E. 
ebenfalls noch nicht restlos und zur Zu­
friedenheit der Kakteenliebhaber gelöst ist,
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ist die Heizungsfrage, die aber hier nicht 
erörtert wird, sondern einer besonderen Be­
handlung vorbehalten bleibt.

Zieht man alle die zu berücksichtigten 
Faktoren in Betracht, so kommt man ohne 
weiteres auch auf die einzelnen Möglich­
keiten der zweckmäßigen Unterbringung. 
Als primitivstes Mittel, unseren Lieblingen 
gespannte Luft zu verschaffen, wäre das 
Überstülpen einer farblosen Glasglocke, die 
man vielfach auch bei der Aufzucht von 
Sämlingen verwendet, zu erwähnen. Dieses 
Verfahren kann man jedoch nur dann an­
wenden, wenn man nur über wenige Kak­
teen verfügt, von denen wiederum nur einige 
besonders gespannte Luft zu ihrem Leben 
benötigen. Ist man aber im Besitze einer 
größeren Anzahl Kakteen und hat einen 
hellen Fensterplatz oder besitzt man sogar 
einen Balkon, so ist die Verwendung eines 
kleinen Gewächshauses (Zimmergewächs­
haus) oder eines Glasbeetes sehr erwünscht. 
Der Gartenbesitzer aber oder der Besitzer 
einer größeren Terasse hat unter der Vor­
aussetzung einer günstigen Lage die Mög­
lichkeit, sich ein Gewächshaus - das Ideal 
eines jeden Kakteenliebhabers — zu erstellen. 
Die Vorteile und Nachteile der einen Art 
gegenüber der anderen Art soll ebenfalls 
in einem besonderen Artikel behandelt werden.

Nach diesen allgemeinen Ausführungen 
möchte ich den Lesern dieser Zeitschrift nicht 
vorenthalten, wie ich zu einem Gewächs­
haus, das auf einer an meine Wohnung an­
schließenden Terasse von ca. 24 qm Flächen­
inhalt steht, gekommen bin. Ich hatte in 
den Jahren 1932/33 und bis zu Beginn 
des Jahres 1934 noch sehr wenige Kakteen, 
die ich im Winter in einem mit Dampf­
heizung versehenen Ziimmer stehen hatte. 
Im Frühjahr eines jeden Jahres gingen 
mir dann immer sehr viele Pflanzen ein, 
sodaß ich dann beinahe das Ziehen von 
Kakteen aufgegeben hätte. Durch Zufall 
kam ich eines Tages in eine Versammlung

der Kakteenfreunde von Mannheim-Ludwigs­
hafen, die unter der vorzüglichen Leitung 
des Herrn Weßner Mannheim-Wallstadt 
steht. Durch die belehrenden und interessanten 
Ausführungen dieses Leiters, sowie durch 
das schöne Zusammenarbeiten des größten 
Teils der Mitglieder (Eigenbrödler ausge­
schlossen) angeregt, gewann ich wieder neue 
Freude an den Kakteen. Gelegentlich be­
suchte ich dann auch mit Herrn Weßner 
zusammen an einem Wintertage einen Kak­
teenliebhaber, der sich anschließend an sein 
Gartenhaus, das vollkommen frei stand, 
auch ein Kakteengewächshaus angebaut hatte, 
in welchem die Pflanzen gut gediehen. Diese

Art der Unterbringung imponierte mir sehr. 
Kurze Zeit später erfuhr ich, daß dieser 
Besitzer den Garten abgeben mußte und 
eine scherzhafte Bemerkung des Herrn 
Weßner: „Dieses Kakteengewächshaus kön­
nen Sie auf Ihre Terasse stellen", blieb 
bei mir nicht ohne nachhaltige Wirkung. 
Daß ich dieses Gewächshaus schon in: Traum 
auf meiner Terasse stehen sah, sei nur neben­
bei bemerkt, Nach reiflicher Ueberlegung 
entschloß ich mich das Gewächshaus zu er- 
werben, nachdem die Maße dieses Gewächs- 
hauses (Breite 3 m, Tiefe 1,70 m, Hintere 
Höhe 2,40 m vordere Höhe 1,75 m) die 
2lufstellung auf meiner Terasie zuließen. 
Der obere Teil des Gewächshauses — die
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Eisenkonstruktion — das im Garten auf 
Beton aufmontiert war, erwarb ich käuflich. 
Der Erbauer dieses Häuschens, Herr Bärle 
Mannheim, stellte nun das Häuschen auf 
meine Terasse und zwar auf einer Holz­
konstruktion auf, da eine Verwendung von

Beton als unterer Teil nicht möglich war.
Einige Aufnahmen, die hier abgebildet 

sind, mögen Ihnen ein anschaulicheres Bild, 
als man es mit Worten auszudrücken ver- 
mag, geben.

(Fortsetzung folgt.)

Zur freundlichen Beachtung!
In Heft 9 brachten wir auf Seite 102 einen Aufsatz aus der Feder von Herrn 

Dr. Hermann, Neckargemünd „Das Klima Südafrikas", beider konnte die vorgefehe-ne 
Abbildung (Kartenskizze) wegen technischer Schwierigkeiten nicht gebracht werden. Wir 
bitten dieserhalb unsere Leser um Entschuldigung.

Die Schriftleitung.

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegen.

Frage 91: Meine Opuntia cylindrica cristate 
bekommt seit einiger Zeit kleine schwarze Flecken. 
Einen lieriscben Schädling konnte ich bis jetzt nicht 
fesistellen und die Erscheinung ist mir daber uner­
klärlich. Hat ein Leser des „Kakteen-Freundes" an 
derselben Pflanze ähnliche Beobachtungen gemacht? 
Was kann die tlrsache sein?

Frage 92: Beim Hereinnehmen meiner Kak­
teen ins Winterquartier machte ich folgende Fest­
stellung: 2cb habe meine Kakteen den Sommer 
über in Kästen, die mit Torfmull ausgefüllt waren, 
eingesenkt gehabt. Jetzt wollte ich die Pflanzen 
herausnehmen und nun zeigt sich, das; eine ganze 
Anzahl davon ihre Wurzeln durch das Abflußlocb 
der Töpfe geschlagen haben und zwar so stark, daß

sich einzelne Töpfe garnicht herausnehmen lassen, 
es sei denn, icb würde die Wurzeln mit Gewalt 
abreißen. Was mache ich nun am Besten?

Möglich, daß bei der einen oder anderen Pflan­
ze, der Topf zu klein war — icb vermute aber, 
daß die Hauptursacbe die ist, daß der Torfmull die 
Feuchtigkeit länger behalten hat als die Töpfe und 
daß die Wurzeln, angezogen durch die Feuchtigkeit 
durch das Loch durchgefcblagen haben.

Ist ein llmtopfen im Herbst ohne Gefahr mög­
lich? Ich bin Anfänger und wäre um Rat dank­
bar. ♦* *

Antworten auf die Fragen 89 — 92 folgen im
nächsten Heft.
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiin  Vereinsnachrichten. iiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende'des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rich. Wagnerftraße.

Berlin.
Vereinigung der Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin. Geschäftsstelle: Berlin-Charlotten­
burg 1, Röntgenstraße kl.

Am 13. September fand im Restaurant Jancke, 
Berlin W, Zägerstraße 19 die Gründungsversamm­
lung der Gr. Berliner Vereinigung statt. Herr 
Schiller eröffnete die Versammlung und hieß alle 
Anwesenden herzlich willkommen. Besondere Be­
grüßung wurde den Herren vom Vorstand der 
Berliner Ortsgruppe der D.K. G. zuteil.

Als Versammlungsleiter erläuterte Herr Schiller 
nochmals den Zweck und die Ziele der Vereinigung 
und stellte die Satzungen zur Debatte. Letztere 
wurden mit kleinen Abänderungen von der Ver­
sammlung einstimmig angenommen, nachdem fast 
alle Anwesenden ihren Beitritt zur Vereinigung 
schriftlich erklärt hatten. Obligatorisches Vereins­
organ ist die Monatsschrift „Der Kakteenfreund".

Hieran anschließend hielt Herr Eugen Wagner 
einen Vortrag über das Thema — Vorbereitungen 
für den Herbst und Winter.— Rege Fragestellung 
aus den Reihen der Mitglieder an Herrn Wagner, 
trug zu lehrreicher Aussprache bei.

Zum Schluß der Versammlung fand eine Ver­
losung von Pflanzen und Kakteen-Bedarfsgegen­
ständen statt. Jeder Versammlungsteilnehmer, auch 
unsere Gäste erhielten ohne jede persönlichen Kosten 
ein Los. Manch schöner Gewinn wurde schmunzelnd 
hingenommen in der Hoffnung, daß gleichartige 
Verlosungen des öfteren stattfinden, Allen Spendern 
der Verlosungsgegenstände sei an dieser Stelle Herzl, 
gedankt.

Die Verhandlungen mit Herrn Kurt Backeberg 
sind nunmehr soweit gediehen, daß mit der Vor­
führung des Expeditionsfilmes durch Herrn B. in 
kürzester Zeit zu rechnen ist.

In vorgerückter Stunde schloß Herr Schiller mit 
einem dreifachen „Stachel Heil" die Gründungs­
Versammlung mit der Bitte, sür unsere schöne Lieb­
haberei in Freundeskreisen rege zu werben.

Gäste sind zu unseren Veranstaltungen jederzeit 
willkommen.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag in: Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.
Graz (Oesterreich).

Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­
mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasfe 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant Q. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kakteenfreunde, auch Gäste find 
herzlichst eingeladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen. (Postscheckkonto 2R 
Weßner,Mannheim-Wallstadt Kto. 77889Karlsrube).

Ans unserer Zusammenkunft in Mannheim am 
27. September berichtete unser Vorsitzender, Herr 
Weßner, zunächst über den Ausflug nach Heidelberg, 
der leider durch schlechtes Wetter etwas beein­
trächtigt war. Dann hielt Herr Weßner einen 
Vortrag über das zeitgemäße Thema: „Einräumen 
und Vorbereiten für den Winter". Die Verhält­
nisse in Bezug auf Temperatur, Licht usw find ja 
bei den einzelnen Liebhabern verschieden und dadurch 
find auch die Unterbringungsmöglichkeiten verschieden. 
Auch verlangen die einzelnen Sorten verschiedene 
Behandlung. Die kürzeste Formel ist wohl: Kühl, 
frostfrei, trocken und hell! Bei der anschließenden 
Diskussion konnte jeder einzelne von den Anwesenden 
Rat und Belehrung einholen. Es war wieder ein 
sehr fruchtbarer Avcnd und es ist nur schade, daß 
der Raun: in diesen Blättern so beschränkt ist, daß 
nicht ein ausführlicherer Bericht gegeben werden 
kann. Der Vortrag würde dies verdienen.

Nächste Zusammenkünfte:
25. Oktober in Mannheim, Ingenieur-Schule

8. November in Ludwigshafen, Ecke Schul- 
und Schillerstraße

22. November in Mannheim, Ingenieur-Schule.
Wir erwarten regen Besuch. Gäste stets will­

kommen.
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Remscheid.
Bergische Kakteengesellschaft Ortsgruppe 

Remscheid. Unser Vereinslokal befindet sich in 
Remscheid, Bismarcksiraße „Restaurant Sieben" 
2 Minuten vom Bahnhof. Versammlungs-Abende 
jeden 3. Mittwoch im Monat 20 Uhr. Schriftliche 
Anträge und fonstiges sind zu richten an den Vor­
sitzenden Hans Radtke, Remscheid-Lennep, Hacken­
bergerstraße 10.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat int „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15. 
Wien.

Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 
Sitz: Wien XIII. Testarellogasfe 35.

Bericht über den Gesellschaftsabend vom Dienstag, 
den 2. Oktober im Vereinsheim, Restaurant Tischler, 
Wien I. Schauflergasfe 6. Rach Begrüßung der 
Erschienenen und Eröffnung des Abends berichtet 
der Vorsitzende, Obmann Herr Weiß über die bereits 
erfolgte gründende Versammlung einer Ortsgruppe 
in Baden. Er gibt feiner Freude Ausdruck, daß 
es gelungen ist in der berühmten Schwefelstadt, die 
erste Ortsgruppe ins Leben zu rufen und so wieder 
einen Scbritt weiter gekommen zu fein, auf dem 
Wege zur Erreichung des gesteckten Zieles, alle 
Kakteenliebhaber in einer großen Gesellschaft 31t 
vereinen. Er gibt noch die auf der konstituierenden 
Sitzung gewählten Vorstandsmitglieder bekannt und 
zwar wurden berufen: Als Obmann, Herr Karl 
Artur Glaser, als Schriftführer, Fräulein Lilly 
Czerny, als Kassier, Herr Hermann Florian, als 
Beiräte die Herren Fritz Ortlieb lind Stto Stroh­
mayer. Der Obmann schließt seinen mit Beifall 
aufgenommenen Bericht mit dem Wunsche, die Orts­
gruppe inöge blühen und gedeihen, zu Rutz und 
Frommen der schönen Liebhaberei. Rach Bekannt­
gabe der noch für das heurige Jahr in Aussicht 
genommenen Exkursionen in die Gartenbaubetriebe 
Dücke (Wien XXI) und Gustav Baumgartner (Potten- 
brunn) erteilt der Vorsitzende Herrn Ing. Puschart 
das Wort zu feinem angekündigten Vortrag „Meine 
Erfahrungen in der Kultur der Kakteen, insbesondere 
der Rebutien und Lobivien.“ Der Vortragende 
betont in feinen einleitenden Worten, daß das Haupt­
augenmerk bei der Kultur der Kakteen daraus zu 
richten fei, die Kakteen sachgemäß zu behandeln, das 
heißt sie typisch zu kultivieren, um ein natürliches 
Wachstum zu erzielen. Er lege daher der bis jetzt 
erfaßbaren Literatur deshalb wenig Wert für den 
Liebhaber bei, da seiner Ansicht nach, auf keinen 
Fall eine für alle Arten zusagende Ausstellung von 
allgemeinen Kulturregeln treffen kann. Er möchte

fünf ganz besonders in die Wagschale fallende Punkte 
aufstellen und zwar: Erde, Belichtung, Lüftung, 
Feuchtigkeit und Temperatur. Rach ausführlicher 
Behandlung aller dieser Punkte schließt der Vor­
tragende seine sehr interessanten Ausführungen mit 
der Bitte, die Kakteen nicht nach einer Schablone 
zu kultivieren, sondern sich mit den Eigenheiten der 
zu haltenden Art vertraut zu machen und jedes 
Stück individuell zu behandeln. Die übliche Prämien­
verteilung beschloß den Abend

Programm für November: Gesellschastsabend 
am 6. November im Vereinsheim. Tagesordnung: 
Einkauf — Berichte — Vortrag unseres Mitgliedes 
Herrn Bundesobergärtner Rudolf Schmid. Kultur- 
erfahrungen über wenig verbreitete Kakteen.

Besichtigung der Kakteenkulturen des Herrn 
Gustav Baumgartner in Pottenbrunn. Näheres 
über diese Exkursion am Vereinsabend.
Baden bei Wien.

Bericht über den Gesellschaftsabend vom Sams­
tag, den 6. Oktober im Vereinsheim Cafe-Rest. Bock, 
Baden, Pergerstraße 12. Nach Begrüßung der 
erschienenen Mitglieder und im Besonderen einiger 
Gäste durch den Vorsitzenden Herrn Glaser folgte 
ein eingehender Bericht der Schriftführerin Frl. 
Czerny über ihre Rücksprache mit dem Obmann 
der Wiener Zentrale Herrn Weiß bezüglich laufender 
Vereinsangelegenheiten. Nun stellte der Obmann 
Herr Glaser seinen Vorschlag einer straffen Tausch­
organisation, sowie die Anlegung eines Zuchtgrund­
buches zur Diskussion. Der Vorschlag wurde von 
den Mitgliedern gutgeheißen und wird bereits in 
kurzer Zeit realisiert werden. Ein für die kommende 
Saison vom Mitglied Herrn Uhl eingebrachter An­
trag bezüglich einer gemeinsamen Samenbestellung 
der Ortsgruppe fand nach kurzer Debatte allgemeine 
Zustimmung und wurde diesbezüglich die Einsen­
dung von Wunschlisten angeregt. Nach kurzem Bericht 
des Kassiers Herrn Florian fand der Abend mit 
der Verlosung einiger hübscher Pslanzen seinen 
Abschluß.

Programm für den nächsten Gesellschaftsabend 
am 3. November im Vereinsheim Rest. Bock, Baden, 
Pergerstraße 12. Einlauf. Berichte. Dortrag des 
Obmannes Herrn K. A. Glaser.: Meine langjährige 
Erfahrung bezüglich der Kakteen lind Sukkulenten, 
Zimmerüberwinterung. Allfälliges. Prämienver­
teilung von Kakteen.

Wuppertal-Elberfeld.
Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 

Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freilag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof" 
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbabnhos). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladen.
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Die Cereensippe Loxanthocerei Bckbg.
3m Nachstehenden gibt C. Backcbcrg eine ge- unter einer einzigen Gattung ^oxantboeereim

schloffen- Darstellung der von ihm neu ansgestelllen zusammenzufassen, Illit« die einzelnen Formen 
Lereenjippe I^oxuntüoeerei. Die, nach den zum
Teil erstmalig dargestell­
ten Blüten, gezogenen 
Schlüffe sind ein interes­
santer Einblick in seine 
Arbeit am lebenden 
Material und eine kleine 
Sensation für jeden 
Fachmann. Für den 
Liebhaber sind die Auf­
nahmen besonders wert- 
ooll, da fast alle diese 
Arten heute im Handel 
sind. Ter Artikel ist ein 
Überblick über die in B's 
„Blätter f. K." einge­
bender gegebenen Schil­
derungen.

Der Name Loxan- 
thocerei bedeutet:

lox-, loxo-: schief-, 
anthus: blumig. Also 
scbiefblumige Cereen.

Wollte man nach 
den veralteten Me­
thoden verfahren, die
mit dem Begriff 
„Sammelgattung"

Cleistocactus Grossei
Foto: C. Backcbcrg

der fortschreitenden Erkenntnis so lange
Zeit im Wege standen, so fühlte man fiel) 
verflicht, die ganze Sippe Loxanthocerei

der nachstehend be­
sprochenen Pflanzen 
als Untergattungen 
aufzuführen.

Betrachten Sie 
den Stempel von 
Oreoeereus ko88u- 
Iutu8 und Cleisto- 
cactus Straussii (ja­
wohl: Es ist weder 
ein Pilocereus noch 
ein Borzicactus!) die 

schnabelförmigen 
Blütenknospen von 
Borzicactus eriotri- 
chus und Matucana 
Haynei, den Blüten­
bau von Binghamia 
Humboldtii (C. pla- 
giostoma) und Are­
quipa leucotricha,
die herausragenden
Staubgefäße bei

Oenmo^u und Oei8toauctu8 Ewo^ei, der
Sammelgattungsmann müßte fagen: Das 
ist alles mehr oder minder gleich!
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Aber wir können froh sein, daß die 
Nacht, die der Theoretiker und Sammel- 
gattungssnstematiker über unsere Erkenntnisse 
gebreitet hatte, endlich vorüber ist. Mögen 
die nachsolgenden Zeilen auch zeigen, wie 
ärmlich jeder Versuch am toten Alkohol­
material ist, wenn ihn: die Blüte fehlt - 
die bekanntlich nicht immer zu erwifchen ist! 
Die Kakteen kann inan nur am lebenden 
Material sicher studieren. Dort, wo für 
uns die letzlengroßen GeheimnissederKakteen- 
familie verborgen sind, in den unzugäng­
lichen Kordillerengebieten, vermag uns nur 
das sorgfältig gesammelte, lebende und hier 
weiterkultivierte Material Ausschlüsse zu 
geben, Und wenn der Importengegner meint, 
die Meisterschaft im Kakteenzüchten liegt 
allein im Aufziehen blitzsauberer Sämlinge, 
so möge ihm die Kakteengeschichte sagen, 
daß es noch schwieriger ist, Originalpflanzen 
hier so weiterzuzüchten, daß sie uns das 
offenbaren, was der Herbarmann und Syste­
matiker allein nie fertiggebracht hat: Ver­
wandtschaftliche Zusammenhänge, die uns 
nur die lebendige Pflanze vermitteln kann. 
Fast alle hier abgebildeten selteneren Gat­
tungen galten bis vor kurzem als Märcben- 
wesen, als sagenhaft; nur aus Büchern 
waren sie bekannt und da noch unvollständig.

Will ntan richtig verstehen, was die 
Pflanzen uns zeigen, dann muß man be­
denken, daß diese Zusammenhänge selbst 
einem Dr. Rose nicht völlig klar geworden 
sind.

Alwin Berger zieht die Uoxuntkocerei 
mR in seine Sippe Trichocerei ein, aber 
die D schiese Blütenform und die einheitliche 
rote Blütenfarbe (nur bei Oreoeereus ko88u- 
Iutu8 ist sie grünlichrosa) sind ein so all­
gemeines Merkinal, daß ich nicht weiß, 
warum man sie nicht zusammensassen soll, 
denn die Trichocerei haben alle radförmige 
Blüten und find meistens Nachtblüher (bis 
auf die ihnen lose angegliederte Gattung 
Lobivia). Eine Übergangsform zwischen 
Trichocerei und Loxanthocerei ist der

Trichocereus (?) fascicularis, der ant Tage 
blüht, eine ziemlich geschlossene und etwas 
schiefe Blütenöffnung hat, auch rötlich (!) blüht 
und einen herausragenden Stempel trägt, 
eine Übergangsform. Ich persönlich halte 
ihn überhaupt nicht für einen Trichocereus; 
m. E. gehört er mehr zu den Loxanthocerei 
(nach vorstehenden Gesichtspunkten) doch 
dann müßte man aus ihm eine eigene Gat­
tung machen, was man möglichst vermeidet.

Allen Loxanthocerei ist eine ziemlich 
schlanke Blütenröhre eigen, die immer be­
schuppt und behaart ist, bis aus Nutununu 
Haynei. Deren Blütenröhre ist kahl.

Wie wenig das besagt, ersieht man aus 
Folgendem: üebutiu senilis und minuscula 
sind die bislang einzigen, bekannten Uekutien

Oreocereus fossulatus
Goto: C. Backcbcrg.

mit kahler Röhre zwischen einer Reibe sehr 
nahe verwandter Formen mit borstiger und 
haariger Röhre. Ferner habe ich bei Lo- 
bivia mistiensis in der Kultur mehrere 
Male Früchte gefunden, die Stacheln statt 
Haare trugen! Eine ganz merkwürdige und 
bislang wohl noch niemandem bekannte Tat­
fache! Die kahle Röhre wäre also kein

122



DER KAKTEEN-FREUND

Grund, die Matucana nicht unter die Lo- 
xanthocerei zu stellen. Wohl aber wird 
man sich wundern, das; ich sie in meinen 
„Blättern für Kakteenforschung" als „Bre- 
vicereoidei“ aufführte (unter Loxantho- 
cerei). Was heißt das? Es sind doch 
Echinocacteen! Meines Erachtens nicht!

Ich sand altMu1ucunu8(Dcürw.Uuzm6j), 
die bis zu 50 cm lang und dünn säulen- 
sörmig wuchsen, und die Arequipa leuco- 
tricha (Echinopsis Hempeliana, Echino- 
cactus Rettigii) wird ebenfalls bis über 
60 cm lang, kriecht säulenförmig ain Boden 
und ähnelt so mehr einem Lereus als einem 
Echinocactus.

Wir müssen eben in jenem peruanischen 
Gebiet mit anderen Augen sehen; das zeigt 
uns schon die seltsame Mila. Es wachsen 
dort merkwürdige Arten, die man sich ge­
nauer anfehen muß, um sie richtig unter­
zubringen. Für mich sind sie „Ureviccre- 
oidei“, d. h. „wie kurze Gereon aussehend".

Dr. Rose schreibt schon in seinen Luc- 
tuccae, daß die Blüte der Matucana sehr 
einer Borzicactusblüte ähnelt, bis aus die 
Haare. Nun, ich meine, die Binghamia- 
und Arequipablüte ähnelt der Borzicactus­
blüte noch mehr. Aber Binghamia macht 
einen Borstenschopf an der blühbaren Are­
olenseite. Am ähnlichsten find in der Blüte 
Lor^icuctus und Arequipa, aber der anfangs 
kaktoide Wuchs der Letzteren gibt ihr doch 
eine besondere Position.

Übrigens zeige ich hier zum ersten Male 
eine Lor^icuctusblüte. Wer sie zusammen 
mit der Blüte des bisherigen „Uor2icuctu8" 
8truu88ii betrachtet, wird sofort fehen, daß 
es zwei grundverschiedene Blüten sind, so­
weit man das hier sagen kann. Vergleicht 
man aber die Blüte von „Borzicactus“ 
Straussii und Cleistocactus Grossei (noch 
ähnlicher ist die Blüte meines neuen Clei- 
stocactus Buchtieni), dann wird man sich 
wundern, warum denn bisher noch niemand 
auf den Gedanken verfallen ist, die Gattungs­
zugehörigkeit von Cereus Straussii einmal

nachzuprüfen. Da sieht man schon die Ge­
fahren der Sammelgattung. Sie enthebt 
den Autor eines Kakteenbuches der Not­
wendigkeit, eingehende llnterfuchungen an­
zustellen. So sieht man den merkwürdigen 
Fall, daß aus dem Kreise der erfahrenen 
Theoretiker noch niemand auf dieses Problem

Matucana Haynei
^oto: C. Backcderg. 

gekommen ist.
Lcr6U8, Pilocereus oder Borzicactus 

Straussii ist in Wahrheit ein EIci8tocuctu8, 
der sich z. B. vom 0l6i8tocuctu8 1upi^6N8i8 
auch im Habitus so wenig unterscheidet, 
ebenfalls in der Länge der Triebe, daß 
jeder von weitem den Oei8tocuctu8 tupi- 
zensis als einen Cereus Straussii ansehen 
würde. Blüte und Frucht sind ebensalls 
säst gleich.

An und für sich besteht auch kein 
großer Unterschied zwischen der Denmoza- 
Blüte (Echinopsis rhodacantha und Pi- 
locereus erythrocephalus) und der eines 
EIci8tocuctu8, bei denen man auch ganz 
geschlossene Blüten ffndet (tH8tocucüi8
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Buchtieni n. sp.) mit herausragenden Staub­
fäden (Cleistocactus Grossei).
Ich führe noch einmal die Unterschiede auf- 
OreocereuL (C. Celsianus etc.): Blüte leicht 

von oben und unten zusammengedrückt. 
Binghamia (C. aurivillus): Blüte leicht zu­

sammengedrückt, Borftenschopf an den 
blühbaren Areolen.

8or?idtu8 (E. acuntüuru8i: Schiefe 
Blüte, ziemlich geöffnet.

Elemtoecmtrm (0. Baumannii): Blüte fast 
geschloffen, Stempel und meist auch die 
Staubgefäße gewöhnlich hervorragend.

Matucana (Echus. Haynei): Schiefe Blüte, 
aber kahle Röhre.

Arequipa (Echps. Hempeliana): Schiefe 
Blüte, anfangs kaktoider Wuchs, keine 
Borstenbildung an blühbaren Areolen.

Denrnoza (Piloc. erythrocephalus): Ge­
schloffene Blüte, herausragende Staub­
fäden, cephaliumartiger, schiefer Scheitel 
mit verstärkter Borstenbildung.
Man sieht also, daß die Blüten unter­

schiede und zuweilen auch die der Wuchs­
form der Pflanzen nicht allzu große finb. 
Warum macht man also aus ihnen nicht 
Untergattungen einer Gattung?

Das wäre m. E. bei der Kakteenfamilie 
verfehlt.

Es sind immerhin einige Unterschiede 
da, und die Gattungen sind überdies in der 
Welt bereits seit früher überwiegend im Ge­
brauch. Man würde gerade bei diesen Arten, 
die so lange nahezu unbekannt waren, und 
über deren Eigentümlichkeiten man fast nichts 
wußte, nur Verwirrung anrichten, wenn man 
die amerikanische Einteilung umgehen würde, 
keinesfalls aber die eben sich ausbreitende, be­
ginnende Kenntnis der Gattungen fördern.

Man kann das Vorkommen der Loxan- 
thocerei von Süden nach Norden in strich­
weife Zonen einteilen:

Am südlichsten wächst Denmoza (Men­
doza, Tucuman in Argentinien). Etwas 
nördlicher folgt Cleistocactus (Nordargen­
tinien, Paraguay bis Zentralbolivien b Dann

folgt, mit Cleistocactus-Gtanborten begin­
nend, Oreocereus (Bolivien-Südperu). Da­
ran schließt sich an die Arequipa (Nordchile, 
Südperu). Weiter nördlich findet sich Matuca- 
na (Zentralperu-Rimactal). Damit beginnt 
nach Norden zu die Entwicklung von Borzicac- 
tus (Zentralperu, Nordperu, Südekuador).

Binghamia Humboldtii (plagiostoma)
Foto: C- Backeberg. 

Nordöstlich in Peru wächst Binghamia (west­
liches Maranongebiet). Die Sippe sagt uns 
aber wohl noch tnehr. Betrachten wir uns das 
ausgedehnte Vorkommen, aber die Tatsache, 
daß die einzelnen Gattungen nur an gewissen 
Stellen des Gesamtareales der Sippe vorkom­
men, weiß man dann als Sammler noch, wie 
eng begrenzt sogar einige Gattungen wachsen 
(Matucana, Arequipa, Binghamia) und wie 
die Gegend dort aussieht, dann braucht man 
fast nicht zu wissen, daß die Wissenschaft seit 
Beginn des Quartärs ein langsames immer 
trockener Werden der pazifisch-bolivianischen 
und der westandischen Gebiete Perus an­
nimmt. Die Kakteen zeigen uns auf, wie 
tveit diese Erscheinung fortgeschritten ist.

Fortsetzung folgt.
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Epiphyllum
(Blattkaktus, Weihnachtskaktus).

Bon Ernst Kranz.

Man hört immer »nieder viel Erfreuliches, 
aber auch Betrübliches von den Weibnachts­
kakteen; daher betrachte ich es als notwen­
dig, nochmals in kurzen Zügen auf die 
richtige Behandlung dieser Pflanzen einzu­
gehen, an Hand einer Art Monatskalender.

Wird hiernach verfahren, fo ist ganz 
gewiß ein sicherer Blütenerfolg zu er­
reichen.

Etwaiger Nichterfolg ist einzig und allein 
Schuld des nachlässigen Züchters.

Darum: Wer etwas von seinen Lieb­
lingen verlangt, muß auch etwas dagegen 
bieten und hier ist die nötige Aufwen­
dung gegen die zu erhoffende Freude 
sehr gering.

Also kurz:
Name: Epiphyllum (Weihnachtskak­

tus Blattkaktus) d. h. soviel wie Blatt aus 
Blatt wachsend; der Name wird vom 
Griechischen abgeleitet: Epi ? soviel wie: 
bei, auf oder darüber und Phyllo d. h. Blatt.

Heimat: Orgelgebirge, d. i. Küsten­
gebirge im brasilianischen Staate Rio de 
Janeiro; Urwald, feuchte, heiße Luft, ge­
mäßigtes Licht, zwischen Baumrinden 
wachsend.

Kultur bei une : Im Sommer und 
Winter möglichst am gleichen Ort (Innen­
raum) am besten Standort mit nur Mor­
gensonne, nie drehen, überhaupt drehen 
vermeiden, sobald Knospenansatz vorhan­
den ist, sonst fallen dieselben ab. Wie 
auch in der Heimat: Warme, feuchte Luft 
und gemäßigtes Licht.

Erde: 5 Teile Lauberde, 4 Teile Sand 
und I Teil Holzkohle.

P fl a n z u n g: Flacher Topf, guter Wasfer- 
abzug oder noch bester Orchideenkorb.

Behandlungs-Kalender:
Januar bis Juni: Erschlaffungszu­

stand, keine direkte Sonne. Wassergabe:

Wenn Glieder in» Frühjahr wieder fest wer­
den sehr wenig gießen; etwas mehr spritzen.

Mai: Umtopfen, evtl. Ableger machen.
Juli: Evtl, veredeln; am besten auf 

Peireskia aculata oder auch auf Lereus. 
Blütenflor wird dadurch reicher und die 
Pflanze stellt auch mehr vor.

Unterlage ca. 30 cm hoch, Propfreis 
2—3 gliedrig.

August: Neutriebe; im Halbschatten, 
nicht ins Freie. Wassergabe: Viel spritzen 
und gießen.

Cleistocactus (!) Straussii
Foto: C. Backeborg.

September: Trieb vollendet, an das 
Fenster, milde Sonne. Wassergabe: Viel 
spritzen.

November: Am Fenster, 15 0 Cel.
Wassergabe: Viel spritzen.

Dezember: Hell am Fenster, 15° Lei. 
feuchte Luft. Waffergabe: Mäßig gießen,
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nicht spritzen während der Blüte. Blüten 
und Knospen satten ab bei solgenden Feh­
lern, die zu vermeiden sind:

Ja kein Frost: nicht zu viel gießen und

aber auch nicht zu heiß und zu trocken halten.
Nach obigen Anleitungen blüht die Pflanze 

unbedingt prächtig und reichlich jedes Jahr.

Phullocactus Gaertneri K. Sch.
Bon Studienprofessor

Über die Natur dieser Pflanze scheint 
immer noch keine völlige Klarheit zu bestehen; 
daher findet man in den Büchern außer 
der obigen Bezeichnung auch noch folgende: 
Epiphyllum Gaertneri, Schlumbergera 
Gaertneri, Rhypsalis Gaertneri. Was die 
äußere Gestalt angeht, fo liegt es mehr sie 
sür ein Epiphyllum zu halten und deswegen 
wird sie von Unkungigen oft ganz wie ein 
solches behandelt, wobei sie aber nicht recht 
gedeihen und ordentlich blühen kann; denn 
sie will anders gehalten sein. Wie ich sie 
mit sehr gutem Erfolg pflege, ist weiter 
unten angegeben.

Es ist allen Liebhabern zu empfehlen, 
fich diesen dankbaren und blühwilligen 
Kaktus anzuschaffen, der auch die Zimmer­
kultur sehr gut verträgt und überhaupt von 
ziemlich harter Art ist. Er blüht bei rich­
tiger Behandlung wurzelecht und aufge­
pfropft gern und reich. Als Pfropfunterlage 
nimmt man wie bei ^piptt^llum in der Regel 
?eire8kmuculutuvor langenJahren versuchte 
ich es auch mit 0ereu8 Malli8onii, davon ich et­
wa 30 cm lange Stücke von kräftigen Trieben 
nahm, die bekanntlich rasch und reichlich 
wurzeln. Der Erfolg war überraschend. 
Nach einigen Jahren hatte ich schöne Kronen­
bäumchen, welche mich alljährlich durch ihren 
Blütenschmuck erfreuten.

Einen kleinen Nachteil hat diese Oreu8- 
Unterlage. Wenn nämlich die Krone etwas 
schwerer wird, so trägt sie das Stämmchen 
nicht mehr. Dem ist aber leicht abzuhelsen, 
indem man dasselbe an einem kräftigen 
Stäbchen mehrfach festbindet.

Meine Pflanze ist ein solches und 
zwar mehr als zwanzigjähriges Psropf-

a. D. Robert Stoffel.

resultat. Man kann sich gut eine Vor­
stellung von ihrer Schönheit machen, wenn 
während der Vollblüte täglich 20-25 Blumen­
sterne dem Lichte entgegenschauen.

2m vorigen Jahre war die Entwicklung 
folgendermaßen: Bis Ende Dezember stand 
das Bäumchen am Hellen Doppelfenster in 
einem Zimmer mit 8—10" C. Da zeigten 
sich an den etwas welken Zweiggliedern 
bereits zahlreiche Knospenansätze, im Januar 
schließlich bis zu 60. Zwei Gliedenden 
hatten je drei und acht derselben je zwei 
Knospen. Alle kamen zur vollen Ausbildung. 
Der Standort war jetzt an einem Südfenster 
im — geheizten Zimmer.

Am 4. März entfaltete fich die erste 
Blume und bald darauf gewährte die Pflanze 
in den Mittagstunden wochenlang einen 
prächtigen Anblick. Die eigenartig hellroten 
Blüten gehen gegen Mittag auf, bis zur 
flachen Radstellung mit zurückgeworfenen 
Enden der Blumenblätter aber nur im 
Sonnenschein. Nachmittags schließen sie 
sich wieder. Das wiederholt sich bei jeder 
Blüte an 10 bis 12 Tagen, und da nicht 
alle miteinander kommen, so dauert die 
Blütezeit sehr lang, Heuer z. B. vom 4. März 
bis 18. April, also über sechs Wochen.

Unser Titelbild zeigt:

Echinocactus nidulans

Foto: G. Salffncr.

126



DER KAKTEEN-FREUND

Auffällig ist, daß nach solcher Krafts 
entfaltung die Glieder der Pflanze durchaus 
nicht welk und schlaff sind, wie wir das an 
vielen Phyllocacteen beobachten, sondern 
nach einer verhältnismäßig kurzen Ruhe­
pause bei geschütztem Stand im Garten 
lustig Neutriebe machen.

Schließlich will ich noch bemerken, daß 
man auch im Winter nicht ganz trocken 
halten darf, und wenn die Knospen durch­
gebrochen sind, ist regelmäßig zu gießen. 
Auch zeitweises Spritzen und Überstäuben

ist dann sehr vorteilhaft. Zweimal habe 
ich während der Blütenentwicklung mit einem 
Dungguß aus vergorener und verdünnter 
Kuhmistjauche nachgeholfen, was von sehr 
guter Wirkung war.

Phyllocactus Gaertneri gedeiht sowohl 
wurzelecht als aus Cereus Mallisonii ge- 
pfropst gut in folgender Erde: % Humus­
erde (ich nehme halb Lauberde und halb 
Kuhdungerde) 76 Lehm und 7s Sand. 
Wird aus Peireskki aculeeita gepfropft, so 
nimmt man etwas mehr Lehm.

„Globol“ als Bekämpfungsmittel gegen 
Kakteenschädlinge.

Bon I. Benisch.

Zn Heft 7 des Jahrganges 1932 
brachte diese Zeitschrift eine Mitteilung, 
nach der ein Liebhaber die rote Spinn-Milbe 
durch Mottenkugeln vertrieben hat. Nach 
vier Tagen sollte, wie diese Zuschrift besagte, 
kein Parasit mehr auf den Pflanzen leben.

Später, in Heft 9, berichtete dann Frau 
E. Brinkmann, daß sie Wolläuse auf die 
gleiche Art vernichtet hätte, allerdings auch 
erst nach mehrmaliger Behandlung.

Nun sind in Kreisen von Znsekten- 
Sammlern Mottenkugeln nicht mehr ge­
bräuchlich, dafür unter anderen Mitteln aber 
das in jeder Apotheke und Drogerie erhält­
liche „Globol" als besonders gut wirkend 
bekannt. Da ich in dem stark mit Globol- 
Geruch gefüllten Arbeitsraunr eines Präpa­
rators eine gut gedeihende und blühende 
Kakteengruppe beobachten konnte, so kam 
mir der Gedanke, dieses Globol statt der 
altertümlichen Mottenkugeln auch als Be­
kämpfungsmittel gegen Kakteen-Schädlinge 
zu benutzen. Zch machte zuerst einen Vor­
versuch mit Hilse eines mit einer Kammer 
versehenen Objektträgers, einem Hilssmittel, 
das für mikroskopische Arbeiten auch sonst 
viel gebraucht wird. Zn die Kammer brachte 
ich fünf Exemplare der roten Spinn-Milbe

und ein Stückchen Globol von der Größe 
eines schwarzen Stecknadelkopses und deckte 
schließlich mit einem Deckgläschen zu. Sehr 
schnell hörte die zuerst lebhafte Bewegung 
der Milben aus, und als ich nach etwas 
über einer Stunde kontrollierte, waren die 
Tiere bereits tot.

Woll- oder Schmierläuse 
(Dactylopius longifilis) auf Opuntia cylindrica. 

6 fach vergrößert.
Foto: H. Cordes.

Zur Bekämpfung der Milben an den 
Kakteen benutze ich ein umgestülptes, kleines 
Aquarium (das Einmachglas der Hausfrau 
erfüllt den gleichen Zweck), unter das ich 
den betreffenden Kaktus stelle. Ein Beutel­
ehen Globol wird dazu getan und die Pflanze 
obgleich zwei Stunden genügen würden,
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sicherheitshalber über Nacht in dieser Gist- 
Zelle gelassen. Betrachtet man sie am nächsten 
Morgen, so sieht man zwar die Spinn-Milben 
noch an ihr sitzen, aber eine mikroskopische 
llntersuchung zeigt bald, das; sie nicht mehr 
zum Leben erwachen.

Da die Erde des Topfes noch längere 
Zeit nach der eigentlichen Bekämpfung nach 
Globol riecht, so dürften gleichzeitig vor­
handene Wurzelläuse auch vernichtet werden. 
Globol ist zumindest bei dieser Anwendungs- 
weise, den Pflanzen völlig unschädlich.

Wilhelm Franke, ein Kakteen-Maler.
Die Kakteen haben es den Malern 

schon lange angetan. Wer kennt nicht z. 
B. Spitzwegs köstliches Bild „Der Kakteen- 
Liebhaber". Zwar sind bei diesem Bild 
die Kakteen nur Staffage, aber in einem 
zweiten Bild hat derselbe Künstler das 
gleiche Motiv nochmals behandelt und das 
ist wohl kein Zufall. Diefe bizarren Pflanzen 
mit ihren märchenhaft schönen Blüten fordern 
ja zur künstlerischen Nachgestaltung gerade-
zu heraus. Bei 

keiner anderen
Pflanze sind die 
Kontraste so groß, 
alsbeidenKakteen.

Und dann der 
Formreichtum!

KeinWunderalso, 
daß unsere Künst­
ler sich immer wie­
der zu diesen son­
derbaren Kindern 
der Natur hinge­
zogen fühlen.
Meistens waren es 
bisher allerdings 
hauptsächlich blü­
hende Phyllos, al­
lenfalls auch noch 
Echinopsen die 

als Borbild dien­
ten. Umso erfreu­
licher ist es, daß 
neuerdings auch 
die Kunst beginnt, 
die Mannigfaltig­
keit unserer Kak­
teen zu entdecken.

Zu den Talenten, die in dieser Richtung 
bereits ungewöhnliches schufen, gehört der 
Münchner Wilhelm Franke. Franke, ein 
Meisterfchüler von Willy Geiger ist den 
Besuchern der größeren süddeutschen Kunst­
ausstellungen kein llnbekannter mehr. Zu­
letzt fanden seine Stilleben in der „Großen 
Münchner Kunstausstellung 1934" viel Be­
achtung und Anerkennung.

Franke ist Maler und Radierer zugleich.
Seine Radierun­
gen über Kakteen 
sind so ziemlich das 
Schönste, was ich 
auf diesem Gebiete 
sah. Man merkt es, 
daß dieser Künst­
ler selbst Kakteen- 
Liebhaber ist. Ob 
er einzelne Pflan­

zen oder ganze
Gruppen radiert, 
stets erkennt man, 
daß er feine „Mo­
delle" gut studiert 
hat und daß er trotz 
einer freien künst- 
lerifchen Auffas- 
fung niemals bo- 
tanifche Unrichtig­
keiten zeichnet. Ja, 
fo sind sie wirklich, 
unsere Lieblinge, 
genau so grotesk, 
so bizarr, so wun­
derlich und — so 
schön!

H. F. F-
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iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiin  Für den Anfänger. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiii

Wie sind die Kakteen im Winter 311 
behandeln? Die sind jetzt am besten gar 
nicht zu „behandeln", allenfalls kann man 
sie alle Tage ansehn — aber sonst nichts. 
Die Pflanze will jetzt in Ruhe gelassen sein.

Es gibt Pflanzenliebhaber, denen die 
ganze Sache keinen Spaß macht, wenn sie 
nicht fleißig gießen können. Wozu ist man 
Fensterbrett-Gärtner, wenn man nicht ein­
mal gießen darf? Sachte, sachte, lieber 
Freund (oder Freundin), alles zu seiner 
Zeit.

Als Kakteen-Liebhaber haben wir Pflan­
zen vor uns, die „sukkulent" sind, also die 
Fähigkeit besitzen, Flüssigkeit für längere 
Zeit in sich aufzuspeichern. Sie entsprechen

damit einem Erfordernis ihrer Heimat, wo 
oft monatelang kein Regen fällt und die 
einzige (sehr geringe) Feuchtigkeit im Morgen­
tau gespendet wird.

Gießen wir im Winter, so kommen die 
Pflanzen nicht zur Ruhe und rächen sich 
damit, daß sie im nächsten Jahr nicht blühen. 
Es besteht aber außerdem die Gefahr, daß 
die Wurzeln oder gar die ganze Pflanze 
fault, weil eben die Feuchtigkeit nicht an­
genommen und verarbeitet wird.

Also, in den beiden nächsten Monaten: 
Trocken halten bezw. sehr wenig gießen oder 
nebeln, kühlen (nicht über 15 und nicht 
unter 5") und möglichst Hellen Standort.

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111 Frage und Antwort. 11111111111111111111111111111111111111111111111111111111

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgeld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulcgen.

Frage 93: Ick bitte um Aufklärung: Welches 
sind die Merkmale für Oereen? In der Literatur 
beißt es: 0. erkennt man an dein länglichen oder 
säulenförmigen fauch schlangenförmigen) Wuchs. 
Mit dieser Charakterisierung ist aber wenig anzu 
fangen, denit es gibt auch Mainmillarien die säulen­
förmig wachsen, alte Echinopsen werden ebenfalls 
säulenförmig, ja es gibt sogar bekanntlich Opuntien 
(z. B. v68titn) die diese Form entwickeln, ganz zu 
schweigen von den Echinocereen. Woran erkennt 
inan also untrüglich die Oereen?

Frage 94: .können Sie mir nähere Angaben 
machen über sogenannte „gefüllte" Phyllocacteen? 
Ich selbst babe nur davon gehört. Wo sind solche 
zu haben? Gibt es mehrere Sorten? Wie sind 
die Preise?

Frage 95: Stimmt es, daß die Stacheln von 
gewissen Kakteen giftig sind? Evtl, von welchen? 
Eiiter sehr häufig vorkomrnenden Aloe werden Heil­
kräfte zugeschrieben; ist Ihnen darüber Näheres 
bekannt?

Frage 96: Wie müssen Kakteen-Sämlinge im 
Winter behandelt werden? Sn einem Tänzer'schcn 
heizbaren Anzuchthäuschen habe ich ca. 300 Säm­
linge pikiert (Bei ca. 20 — 30° 0). Muß ich die 
Heizung jetzt abstellen und die Pflänzchen weiter 
im Zimmer bei ca. 14—16° 0 belassen und wie oft

ist ein Nebeln derselben nötig. Es find auch eine 
Anzahl Ariocarpus- und Uitbop-Sämlinge dabei. 
Diese Pflanzen müssen doch im Winter sehr trocken 
gehalten werden. Gilt das auch für Sämlinge? 
Außerdem babe ich noch eine Anzahl kleinere Säm­
linge in den Aussaatkästen, die icb im Tänzer'schen 
Kasten nicht mehr unterbringen konnte, aber weiter 
unter Glas hielt, weil sie mir zum Wegwerfen zu 
schade waren. Wie bringe ich diese bedeutend 
schwächeren Pflänzchen durch den Winter?

Antwort 39: Fu den Winterblühern gehört 
das Bryophyllum, die Kalanchoe und schließlich 
das Epiphyllum. Diese Pflanzen blühen in der 
Zeitspanne von November bis März.

Antwort 91: Schicken Sie uns ein Glied Ihrer 
Opuntie mit den schwarzen Flecken ein, wir werden 
versuchen, die Ursache festzustellen. Ohne die Pflanze 
gesehen zu haben, kann man eine Diagnose nicht 
stellen.

Antwort: 92: Sie haben ganz recht. Zweifellos 
waren die Töpfe zu klein, fodaß die Wurzeln keinen 
Plan mehr hatten und einen Ausweg suchten. Sie 
scheinen aber auch diePflanzen während des Sommers 
zu trocken gehalten zu haben.
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Ein Umtopfen, jetzt im Winter würden wir Ihnen 
nicht empfehlen. Schneiden sie die herausstehenden 
Wurzeln vorsichtig ab und pflanzen Sie im Frühjahr 
um. Sie können das evtl, schon Ende Februar, also

in ungefähr 3 Monaten tun. über das richtige 
Einpflanzen und llmtopfen wurde übrigens in diesen 
Blättern schon wiederholt geschrieben.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiii Verschiedenes. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

Unter dem Titel „Over de Cactussen van 
Curacao, Aruba en Bonaire“ ist ein Sonderdruck 
aus dec holländischen Zeitschrift „Succulenta“ er­
schienen, der hochinteressante 'Abbildungen, meistens 
Standortaufnahmcn zeigt. Verfasser: P. Wagenaar 
Hummelinck. Besonders dem fortgeschrittenen Kak 
teen-Freund ist das Scbristchcn sehr zu empfehlen. 
Interessenten tuenden sich nm Besten an Herrn G. 
D. Duursma, Achter de Hoven 114 Bis, Leeuwarden, 
Holland.

Etwas vom Schenken.
N»»r »»och tvenige Wochen trennen uns von 

Weihnachten. Ui roß tiitd Klein ist bereits mit deit 
Vorbereitungen beschäftigt; es wird gestrickt, ge­
häkelt uitd gebastelt, es wird geplant und geraten: 
Was schenke ich zll Weihnachten? Materiell ver^ 
anlagte sagen: „Nur etwas Praktisches!" — Ver­
gessen aber dabei, das; das Leben, bestände es nur 
aus „Praktischem", recht arm wäre. Geschenke 
sollen Freude machen!

Dem Kakteen-Liebhaber kann man aber sicher 
keine größere Freude machen, als wenn man ihm 
ettvas für seine Sammlung schenkt. Sagen Sie 
nicht: „Ach, der hat ja schon soooo viele Kakteen!" 
Ob es eilte „Sie" oder ein „Er" ist, den Sie be­
schenken »vollen, ob er 1t), 50 oder 500 Kakteen in 
seiner Sammlung stehen hat er wird die 501. 
Kaktee mit gleicher Freude begrüßen wie die, die 
er vorher seiner Sammlung einverleibt hat. Lieb­
haberei ist etwas ganz persönliches, hier ist der 
Mensch sozusagen am „privatesten", hier treibt er 
etwas wo auch sein Herz dabei ist lind hier sann 
man ihm am sichersten Freude machen.

Es muß übrigens nicht unbedingt eine Pflanze 
fein, die man schenkt. Ach, haben Sie eine Ahnung, 
was ein Kakteen-Liebhaber alles brauchen kann: 
Zimmer-Glashäuser, Fensterbretter, Samenkästen 
lntd Schalen, Mikroskop, Lupe, Zerstäuber, Ständer, 
Bücher über Kakteen, Bilder usw.

U>td >vas in der heutigen Zeit nicht unwesentlich 
ist: Hier kann man wortwörtlich in jeder Preis­
lage etwas »vählen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
sArbcitsgemcinschaft) Kaktccnfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat im Lokal Evang. 
Geincindchaus, Rich. Wagnerstraße.

Berlin.
Vereinigung der Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin. Geschäftsstelle: Berlin Eharlolteu 
bürg 1, Röntgenstraße l l.

Die Mitglieder unserer Vereinigung trasen sich 
am Sonntag, den 28. ds. Zs. mubm. um 2 Uhr 
am Bahnhof Köpenick z»i einein gemeinsamen Aus­
fluge. Nach kurzer Fahrt durch märüschen Wald, 
landete»» wir in Mahlsdorf und besichtigte»» dort 
die Kakteengroßkultur unseres Freundes u»»d Gönners 
Georg Klimpel.

In langer Schlaugcnreihe traten wir ben Weg 
durch die zahlreiche»» Gewächshäuser au. Unter der

erklärc»»den Führung des Herrn Klimpel und seines 
Obergärtners bekamen wir gute und auserlesene 
Stücke z»» sehen. Mit Einbruch der Dunkelheit erst 
verließe»» wir die gastliche Stätte und fanben uns 
noch zu einem gemütliche»» Zusamrnenseii» im Re­
staurant „Kiekemal" ein.

Herr»» Klimpel itnb auch seinen Mitarbeitern 
fei an dieser Stelle für die Besichtigung und für 
die gewährte Gastfreundschaft herzlichst gedankt.

An die Mitglieder unserer Vereinigung ergeht 
die Bitte, sich allemal so zahlreich ai» unsere»» Ver­
anstaltungen zu beteiligen, »vie es diesmal der Fall 
war.

Bericht über dei» Backeberg-Vortrag folgt ii» 
der nächsten Ntunmer.

Cuxhaven.
Verein der.Kakteenfreunde.
Versainmlungei» jede»» 3. Montag im Monat ii» 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkomlnen.
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Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden 
2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Jahr 
auf der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkommen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.
Hamburg.

Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 84. Alle Kakteenfreunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.
Mannheim

Vereinigung der Kakteen-Freunde in 
Mannheim-Ludwigshafen. (Postscheckkonto 2$. 
Weßner, Mannheim-Wallstadt Kto. 77889Karlsruhe).

Die Zusammenkunft am 25. Oktohcr in Mannheim 
brachte zuerst einen Vortrag unseres Vorsitzenden, 
Herrn Weßner, über die rote Spinne und andere 
Schädlinge. So ost auch dieses Thema behandelt 
wird es verliert nicht an 'Aktualität, meil es 
eines der wichtigsten ist und weil immer wieder 
neue Mittel versucht werden, diesen Schädling von 
unseren Pflanzen zu bannen.

Der zweite Vortrag galt dem Sorgenkind vieler 
Liebhaber: Dem EpiphyHum oder Weihnachtskaktus. 
Er ist recht launenhaft, blüht manchmal selbst unter 
den günstigsten Bedingungen nicht, ist ost mimosen­
haft empfindlich, verliert aber trotzdem nicht an 
Interesse, weil es einer der schönsten Winterdlüher 
ist.

Mit dem dritten Thema hatte Herr Weßner ein 
etwas abseitiges (Gebiet, das aber deswegen nicht 
weniger interessant ist, angeschnitten, nämlich „Uber 
die Heilkraft der Kakteen". Daß Rauschgifte, Pfeil­
gifte u. a. daraus gewonnen werden, dürfte allgemein 
bekannt sein. (s. Heft 6/1933 und 3/1934 „Kakteen­
Freund") Weniger bekannt ist dagegen, daß z. B. 
Aloe aborescens auch in der Heilmittelkunde Ver­
wendung findet, ader auch dem Cereus grandiflorus 
sagt man heilsame Eigenschaften nach.

Die Zuhörer waren, >vie immer, ganz bei der 
Sache und konnten wieder manche wertvolle Er­
kenntnis mit nach Hause nehmen.

Nächste Zusammenkünfte:
22. November, Mannheim, Ing.-Schule

6. Dezember, Ludwigshafen (Ecke Schul- 
und Schillerstraße).

20. „ Mannheim
Wir bitten um regen Besuch. Gäste willkommen. 

Wir weisen wiederholt darauf hin, daß die Mit-

gliedsbeiträge auch auf das Postscheckkonto W. Weß­
ner, Mannheim-Wallstadt, Konto Karlsruhe 77889 
überwiesen werden können und bitten, rückständige 
Beiträge recht bald einzuzahlen.
Remscheid.

Bergische Kakteengesellschaft Ortsgruppe 
Remscheid. Unser Vereinslokal befindet sich in 
Remscheid, Bismarckstraße „Restaurant Sieben" 
2 Minuten vom Bahnhof. Versammlungs-Abende 
jeden 3. Mittwoch im Monat 20 Uhr. Schriftliche 
Anträge und fonstiges sind zu richten an den Vor­
sitzenden Hans Radtke, Remscheid-Lennep, Hacken­
bergerstraße 10.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kaktecn-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15.

Wien.
Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 

Sitz: Wien XIII. Testarellogasse 35.
Bericht über den Gesellschaftsabend vom 6.Nov. 34 

im Vereinsheim, Restaurant Tischler, Wien I., Schauf­
lergasse 6. Vorsitzender Obmann Herr Weiß eröffnet 
mit Begrüßung der Erschienenen, im Besonderen 
Herrn Bundesobergärtner Rudolf Schmidt, Fräu­
lein Czerny und Herrn Hagl aus Baden. Er 
berichtet sodann über die 'Abhaltung der Exkursion 
nach Pottenbrunn in die Gärtnerei Gustav Baum­
gartner. Dieselbe würde am 18. November stattfinden. 
Fahrpreis bin und zurück 8 5.50. Ferner macht er 
Mitteilung von der Abhaltung der außerordentlichen 
Generalversammlung am Dienstag, den 4. Dezember 
zwecks notwendig gewordener Statutenänderung. 
Herr BundesobergärtnerRudolsSchmidt hält sodann 
seinen Vortrag „über die Kultur wenig bekannter 
Kakteen,,. Corphanta Werdermannia ist d>e erste 
Art, welche der Vortragende in ausführlicher Weise 
behandelt. Anschließend bespricht er die Kultur der 
Coryphanta Vaupeliana. Sodann folgt die Bespre­
chung der Gruppe Echinopsis, ganz besonders der 
Echinopsis Aurea neue Art. Er betont, daß diese 
Pflanze sehr selten vorkommt, wie auch der Kakteen- 
sorscher Backeberg erklärte.

Ob diese Pflanze zu den Lobivien zu zählen 
ist, muß noch entschieden werden. Herr Backeberg 
bezeichnet sie als Echinopsis Cylindrica. In 
weiterer Folge bespricht der Vortragende die Echi- 
nopsis Klimpeliana und campylacantha. Eine 
weitere noch erwähnenswerte Art und zwar Echino- 
cactus Viereckii behandelt Herr Bundesobergärtner 
Schmidt sehr eingehend. Am Schluffe seiner Aus- 
sührungen demonstriert der Vortragende die einzelnen 
im Vortrage behandelten Arten an mitgebracbten 
Exemplaren und trägt dadurch viel zum leichteren
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Erfassen des Vortrages bei. Außerdem zeigt der 
Vortragende nocb ein schönes Exemplar eines Echino- 
cactus Schickendantzii und gebt auf eine ein­
gebende Besprechung dcsselben ein. Die sich an­
schließende Debatte gab Gelegenheit auch die 
Erfahrungen der Liebhaber in Bezug auf die Kultur 
der angeführten Pflanzen kennen zu lernen.

Der Vorsitzende bringt nun auf Wunsch zwei 
Artikel über die Bekämpfung der roten Spinne zur 
Verlesung und werden diese in reger Aussprache 
behandelt. Eine reiche Prämienverteilung beschließt 
den sehr interessant verlaufenen Abend.

Programm für Dezember: Gesellschaftsabend 
ain 4. Dezember im Vereinsheim. Tagesordnung: 
Einlauf-Berichte-Lichtbildervortrag „Rhipsalis und 
Sukkulenten". Eigenaufnahmen aus dem Wiener

botanischen Garten u. a. m. Zusammengestellt und 
in Farben ausgeführt von Herrn Ober-Offizial Hans 
Kurz. Große Prämienverteilung. Anschließend ge­
mütliches Beisammensein. Vorher punkt V28 Uhr 
außerordentliche Generalversammlung mit dem 
einzigen Punkt: Statutenänderung.

Baden bei Wien.
Zusammenkunft Samstag, dcn 1. Dezember im 

Restaurant Bock, Baden, Pergerstraße 12.

Wuppertal-Elberfeld.
Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 

Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof­
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst cingeladen.

Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke

Weihnachtsbücher 
für Kakteenfreunde 
stets auf Lager, 
(Auswahlsendung bereitwilligst) 
in der Fachbuchhandlung

Ferdinand Marek, Nürnberg 10■

^ Standlupe
' mit allseitig

beweglichem Arm

Eine praktische Neuheit für den 
Kakteen-Liebhaber!

Das Vergrößerungsglas wird von einem 
250 mm langen Arm gehalten, der sich beliebig biegen
läßt. Die Vorteile gegenüber der gewöhlichen Handhipe 
sind mannigfaltig. Die Lupe steht fest, also ruhiges, be­
quemes Betrachten. Klares randscharfes Bild. Beide 
Hände frei. Auch als Leselupe verwendbar.

Preis RM. 12.

Ein schönes Geschenk sind
die Jahrgänge 1932 und 1933 des 
„Kakteen-Freund“. Noch in be­
schränkter Anzahl lieferbar. Je 
12 Hefte mit über 70 Bildern, zahl­
reichen Kultur-Anweisungen, Rat­
schlägen usw. RM. 3.— Porto —.40, 
Einbanddecken dazu . . RM. 1.60

Porto —.30 
Mikroskop für Kakteen-Liebhaber

RM. 9.— Porto .15

Verlag

„Der Kakteen-Freund“
Mannheim, Käfertalerstraße 69

W. & H. Seibert, Optisches Institut, G.m.b.H., Wetzlar

Kakteen-Apotheke 
das originelle Weihnachtsgeschenk, 

das überall Freude bereitet!
Geschenkpackung enthaltend:
1 Pack. Am-Sup-Ka Kakteendüngertabletten
1 Pack. Humatol-Kakteennahrung
1 Pack. Nicofirne Schädlingstabletten 
zum Preise von RM. 1.60.

Chemopharm G. m. b. H., Berlin 027

Kakteen - Freunde! Kauft bei den Firmen, die in 
unserer Zeitschrift inserieren! Nehmt bei der Bestellung Bezug 

auf unsere Zeitschrift!
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Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unt. d. Linden Passage 47 

Grollte und reichhaltigste Auswahl.
Düngemittel — Literatur Kakteen-Artikel

Jdeal-Zerstäuber haarfein
Messing vernickelt färb, emailliert

2.25 2.50 2.75 RM.
Versand nach allen Orten. Verpackung frei.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Kakteen- und Sukkulenten-Samen 
sortenecht und hochkeimfähig nur 
direkt von Züchtern undSammlern 
in jeder Menge zu kaufen gesucht.

Angeb. unter 3410 an den Verlag „Der Kaktee-Freund“.

Elektro-Klein-Heizkabel,
nur 10 Watt Stromverbrauch, unentbehrlich für Kak­
teenzucht und -Pflege, Treibhäuschen etc. Prospekte

Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

WEIHNACHT-GESCHENK!

Kakteen-Sortimente 
nach meiner Wahi, la Ware 
Sorte A 12 Kakteen RM. 3.50

,, B 12 ,, RM. 5.—
„ C 12 „ RM. 7.50
., D 12 „ RM. 10.—

einschl. Porto und Verpackung. Sonderwünsche 
werden nach Möglichkeit gerne berücksichtigt.
Kakteensamen la Qualität, zu günstigsten Preisen

Kakteen-Berndt, Schneeberg-Sachsen
Fernruf 593

Foto-Apparat, 6 V2 x 9, sehr gute Optik 
(4,5), wie neu, für RM. 20.— zu verkaufen. 
Passendes Weihnachtsgeschenk. Zuschriften 
erbeten unter Nr. 114 an den Verlag.

PFLANZENSCHILDER"
In jeder Größe u Ausführung 

mit 20 jähr Garantie
Albert Leidhold

\Schwelnsburg (Pleisse)

( WOLF 
KLISCHEES

ALBERT WOLF DACHF ■ GRAPH-KUnSTADSTALT MAsinHEIM
IRH-KRAUSS& UEBERRHEin TATTERSALLSTR31 TEL42878

Stecklinge von Apicra foliolosa und an­
deren Apicras zu tauschen oder 
kaufen gesucht. Angebote an den 
Verlag unter „Regensburg 25“.

Kakleen-Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 “Nehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Gute Oelbilder, Preis RM 50.— bis 150.— 
je nach Größe, sowie Kakteenradierungen 
von Münchner Kunstmaler gegen Kakteen 
zu tauschen gesucht. Angebote unt. „Kunst“ 
an den Verlag.

Dieses Feld kostet nur
RM. 2.50.

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.—
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18



Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke

□

□

Blätter für Kakteenforschung.
Es wird jetzt eine starke, vornehme Patent-Sammelmappe 

(vorerst einmalige Ausgabe, da 3 Jahrgänge fassend) abgegeben. 
Goldschriftdruck und dezenter Leineneinband. Kein Lochen und 
kein Falz! Einordnung mit einem Griff. Idealer Buchdeckel!

Preis der Mappe RM. 2. inkl. Porto.
Der Sammelband 1934 ist ab 15 November abgebbar, als 

Weihnachtsgeschenk geeignet. Inkl. Mappe RM. 6.90 inkl. Porto.
Vergessen Sie nicht die Subskription für 1935, die wieder 

wie bisher kostet: 6 Monate RM. 2.20, 12 Monate RM. 4.20. Der 
starke Anstieg der Abonnenten zeigt Ihnen, daß hier das moderne, 
neue Arten umfassende Kakteenwerk geschalten wird.

Zahlungen erbeten an: Postscheckkonto Hamburg 5758
Für die neue Samensaison: Preisliste 1934/35 gratis, dazu gehört 
mein hervorragender Bildkatalog, Preis RM.-.70 inkl. Porto. (Gut­
schrift bei Bestellungen) 73 Kunstdruckbilder blühender, neuer 
Kakteen in natürlicher Größe. Speziallisten für Rebutien, winterharte 
Opuntien und Mesembrianthemen! Neue seltene Arteneingänge.

Curt Backebers Volksdorf Bez. Hamburg.
® (Deutschland) Im Sorenfelde 15

□

□

Endlich ein praktischer Kakteenständer!
Geringer 

Raumbedarf
Kein Umräumen 
beim Öffnen der 

Fenster
Die einzelnen Trag­
arme sind in einem 
Winkel von 90° 

seitlich drehbar.
Untersatzteller aus­
wechsel- und ver­

schiebbar.
Preis pro Stück: 
Mark 2,30 bis 3,95 
Verlangen Sie 

Prospekte
Wiederverkäufer 
allerorts gesucht!
Blechwarenfabrik 

Schümm 
Helmstadt Baden

Verlag: „Der Kakteen-Freund," Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. III. Vj. 2500. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraßc 5—7.

Herausgeber und Verlag für Oesterreich: Gesellschaft österreichischer Kaklecnfreunde, Wien XIII., Testarellogasse 35. 
In Oesterreich verantwortlicher Redakteur für Text und Inserate: Hugo Weiß, Wien XIII., Testarellogasse 35 4a.
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Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk
ist das

Elektro-Klein-Heizkabel
für Zimmertreibhäuschen, Samen- und 
Stecklingskästen, Terrarieren, Brutkästen 
etc. Geringster Stromverbrauch (10 Watt), 
unentbehrlich k. Kakteenzucht u. Pflege

RM. 6.-
Fordern Sie Prospekt von

Ing. Berthold Pennigke
Berlin-Nikolassee

Phyllokakteen
in ihren neuen und älteren Hybriden — 
in gesunden kräftigen Pflanzen — sind 
immer noch die beliebtesten Kakteen 
für den Liebhaber — weil sie ihn durch 
ihre alljährlichen herrlichen Blumen er­
freuen — was von anderen Kakteen nicht 
immer behauptet werden kann. Auch 
Rebutien und andere Arten — besonders 
auch Kammformen — habe ich preiswert 
in gesunden Pflanzen vorrätig.
Auf gef. Anfragen u. Wünsche komme 
ich gern mit Angebot entgegen.

Curt Knebel, Kakteenkulturen 
Spezialität Phyllokakteen

Erlau, Amtshauptmannschaft Rochlitz

KaMccn^Frcundc

WEIHNACHTS-GESCHENK !
Kakteen-Sortimente 
nach meiner Wahl, la Ware 
Sorte A 12 Kakteen RM. 3.50

,, B 12 ,, RM. 5.—
„ C 12 „ RM. 7.50
., D 12 „ RM. 10.—

einschl. Porto und Verpackung. Sonderwünsche 
werden nach Möglichkeit gerne berücksichtigt.
Kakteensamen la Qualität, zu günstigsten Preisen

Kakteen-Berndt, Schneeberg-Sachsen
Fernruf 593

kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren! Nehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschriftl

Festsortimente:
Conophytum, 10 seltene Arten, 
in Gruppen RM. 15.—
Lithops, 10 seit. Arten RM. 10.— 
25 verschied. Mimikry-Arten in 
ca. 12 Gattungen RM. 22.50.

Albert Schenkel, Blankenese-Hamburg

j^fefr*^?^

5

unseren £ e|ern, sDitarbeitern 

und freunden

M

ein gelegne t e s, friedliches
5

1

Derlag „Der Rahteen-Jreund .



Illustrierte Monatsschrift für Kakteenliebhaber
Deutsche Kakteen-Zeitung.

Erscheint monatlich einmal — Bezugspreis: 85 Pfg. für das Vierteljahr, RM. 1.60 für das halbe Jahr, RM. 3.—für das ganze Jahr.
Porto extra. — Einzelhcft 30 Pfg. — Anzeigenpreis: 5 Pfg. für die 6-gespaltene Millimetcrzeile. Rabatt nach Tarif.
Briefanschrift: „Der Kakteen-Freund" Mannheim, K äfcrta lerstra fr e 69

Postscheckkonto : Ludwigshafen a. Rh. Nr. 13482
Postsparkassen-Konto: Prag Nr. 500 999. Bern III. 9767. Wien 8 197553.

Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Genehmigung des Verlags gestattet.

Heft 12 Mitte Dezember 1934 3. Jahrgang

Die Cereensippe. Loxanthocerei Bckbg.
Wir sehen, wie 

sich diese gegen 
Feuchtigkeit so wi­
derstandsfähigen 

Arten zum Teil als 
Vegetationsinseln 

inmitten trauriger 
Wüsten landschaft 

mit allen Mitteln 
ihrer Sukkulenz ge­
gen das Aussterben 
wehren, das das 

Schicksal aller pazi­
fischen Kakteen sein 
dürfte, wenn die 
Trockenheit jener 

Gebiete eine sort- 
schreitendeseinsollte. 
Unb zur pazifischen 

Küstenlandschaft 
gehört auch das boli­
vianische Hochland, 
was die Verschlech­
terung perLebens­
bedingungen für die 
Kakteen anbelangt.

* •*

WWW

< -<^

Denmoza rhodacantha (Blütenschopf)
Foto: C. Backeberg.

Die zerstreuten, einzelnen Gattungsvor­
kommen der Sippe ^oxuntüocerei ragen, 
kartenmäßig eingetragen, wie Markierungs­

punkte aus demKon 
tinent auf, rekonstru­
ieren uns ein Bild 
der einstigen Zeit, in 
der sich die grösste

Ausdehnung der 
südamerikanischen 

Lereengruppe voll­
zogen hat.

Bei „Irmscher: 
Pflanzenverbrei­

tung und Entwick­
lung der Kontinen­
te" lesen wir eine

Schilderung der
Veränderung der 
Landschaft aus der 
Gegend von Potosi 
in Bolivien, von 
Pliozaen über das 
Quartär, wie wir 
sie uns in den all­
gemeinen Erschei­
nungen (wenn auch 
anderswo noch an- 
dereGründemithin-

zukamen) auch als die generelle Veränderung 
des andinen Hauptentwicklungszentrums der 
südamerikanischen Kakteen denken können:

133

Fortsetzung und Scbluß.



DER KAKTEEN-FREUND

„Plastisch gestaltet sich die Landschaft 
des Pliozaens: Eine weite, schwach modellierte 
Rumpffläche, ein Gebiet der Abtragung, 
an den tiefsten Stellen Wasserbecken führend, 
an deren Abhängen ein nicht gerade üppiger 
Bergwald, von parklandschaftähnlichen Par- 
tieen unterbrochen. Das Bild änderte sich 
mit der Betätigung eruptiver Massen: kräftige 
tektonische Bewegungen erhöhten die Denu- 
tations- und Erosionsmöglichkeiten und 
wirkten umgestaltend auf die Morphologie; 
die Folge war eine Änderung des Klimas, 
die von verderblichstem Einfluß auf die be­
stehende Vegetation sein mußte. Mehrere 
Perioden mit eiszeitlichen Erscheinungen, 
abwechselnd mit wärmeren Zeiten infolge 
der quartaeren Polverschiebung, verstärkten 
noch die dezimierenden Kräste und schufen 
eine Landschaft, die in ihrer erkältenden 
Nüchternheit nur noch eine spärliche Hoch­
steppenvegetation zu ernähren imstand war, 
die heutige Punavegetation."

Am Pazifik hat der Einfluß des kalten 
Humboldtstromes mit seinen trockenen See­
winden ein übriges getan, llnd schauen 
wir so mit seherischem Blick in die Ver­
gangenheit, dann erkennen wir, wie Oreo- 
cereus und Arequipa den letzten Kampf 
gegen die Trockenheit kämpfen, während wir 
in den Cleistocactus- und Binghamia- ete. 
Gebieten noch die letzten Spuren des Einst 
wahrnehmen: Feuchtere, lebensgünstigere 
Wachstumsverhältnisse, wie sie noch im 
ewigen Frühling der LinZüumiulandschaft 
und den ähnlichen Cleistocactusbiftriften 
Paraguays und Boliviens (um Cochabamba) 
angetroffen werden.

Diese innere Verbundenheit zwischen der 
Form der Pflanze und der Wandlung ihrer 
Vorkommensgebiete sind das letzte, tiefe 
Geheimnis der Kakteen, das uns immer 
wieder zu diesen Pflanzen hintreibt. Werden 
uns auch die letzten Zusammenhänge stets 
ein Rätsel bleiben, so vermögen wir doch 
bei richtiger Einfühlung weit mehr zu sehen, 
als man gemeinhin annimmt. Hier liegt

der lebendige Quell der Kakteenliebhaberei, 
aus dem alle, auch die Wissenschaft, immer 
wieder neue Kraft schöpfen können. Der 
fantasiefrohen Sammelfreudigkeit und Be­
geisterungsfähigkeit des Kakteenfreundes ver­
dankt auch die Wissenschaft ihren ganzen 
Fortschritt. Möge er diesen auch weiterhin 
durch immer tieferes Eindringen in die 
Materie unterstützen, so wie wir Sammler 
in den letzten Jahren den Anden zahlreiche 
Kakteengeheimnisse entrissen haben, deren 
Artenwert man Angesichts der Überproduktion

Arequipa leucotricha (Echps. Hempeliana)
^oto: C. Backeberg.

der Mafsensorten und des damit gesunkenen 
Verständnisses für den Begriff Seltenheit 
überhaupt noch kaum richtig verstehen dürfte. 
Wir haben damit, einer für den anderen 
arbeitend, in der nun immer umfangreicher 
erfolgenden Festlegung der letztjährigen Er- 
gebniffe der Kakteen-Neuforschung mehr 
getan als die manchmal etwas anspruchsvolle 
„zuständige Wissenschaft", deren Wirken, 
wenn man genauer hinsieht, eigentlich schon 
seit langem steril ist.

134



DER KAKTEEN-FREUND

Vom Pfropfen.
Von Ludwig Hartmann, Wien.

An den Kakteen erfreut uns der eigen­
artige Wuchs, die absonderliche Stacheligkeit, 
die kuriosen Formen und nicht zuletzt die 
wunderschöne Blüte. Selbstverständlich geben 
wir ihnen jene Kultur, die ihnen natur­
gemäßes Wachsen und Aussehen ermöglicht, 
nicht nur weil wir sie dann am gesündesten 
wissen, sondern auch weil ihnen dieses natur­
gemäße Aussehen am besten steht, ihnen 
arteigen ist. Gepfropfte Kakteen, oft die 
teuersten Stücke einer Sammlung, werden 
bisweilen als unnatürliche Wuchsformen 
geschmäht und doch haben auch sie ihren 
besonderen Reiz. Zch gebe zu, daß in den 
Augen manches Naturmenschen unser kulti­
viertes Empfinden sür die Reize dieser 
abenteuerlichen Gestalten entartet erscheint, 
insolange ihm durch Umgang mit der Kak­
teenwelt nicht das notwendige Verständnis 
gekommen ist und er schließlich auch an dem 
Bizarren eines gepsropsten Kaktus Schönheit 
empfindet. Das Reizendste ist wohl ein 
Kronenbäumchen Epiphyllum auf Peireskia 
veredelt, grotesk sind Omtutuformen aus 
Cereen, alles andere gehört nicht nur aus 
ästhetischen Gründen, sondern auch aus 
Zweckmäßigkeit möglichst niedrig gepfropft. 
Eine weitere Ausnahme mögen die gelben 
uureu-Formen bilden, die man auf höherer 
Unterlage setzen muß, weil die goldgelbe 
Farbe durch das Fehlen der Ehlorophyll- 
körner bedingt ist. Die Unterlage muß also 
auch die Assimilation durchführen und dem 
Reis die fertigen Aufbaustoffe zuführen.

Wir pfropfen aber nicht aus Schönheits­
gründen, sondern um schwachwüchsige Kakteen 
auf kräftiger Unterlage fortzubringen, zu 
erretten oder blühfähiger zu machen.

Die Veredlung, das Aufeinanderwachsen 
zweier verschiedener Pflanzenkörper ist ein 
wahres Wunder der Natur.

Der Pfröpfling verwächst mit der Untere 
läge ziemlich innig und bildet ein eigenes 
Wesen. Das Reis assimiliert und gibt die

Assimilationsprodukte der Unterlage nach 
Bedarf ab, die ihrerseits mit den Wurzeln 
im Wasser gelöste Mineralsalze aufnimmt 
und dem Pfröpfling zuleitet.

Borzicactus eriotrichus /r. sp.
^oto: C. Backoberg.

So gut die Schnittflächen nun auch 
auseinandergewachfen sein mögen, sind die 
Leitungsbahnen naturgemäß vielfach unter­
brochen, sodaß sich eine Stauung ergibt. 
Wir erwähnten ja einen aufsteigenden Saft­
strom und einen absteigenden Afsimilaten- 
strom, der die in den grünen Teilen unter 
Einwirkung des Lichtes erzeugten Baustoffe 
enthält. Die Pfropfnarbe hemmt also die 
Ableitung, sie läßt diese Stoffe nicht genügend 
rasch hindurch, sodaß sie in: Reis oben 
verwendet werden müssen, diese Anhäufung 
gibt nun den Qinreis Zu neuen Zellbildungen 
zu erhöhten: Wachstum und auch zu reicherem 
Blütenansatz. Unser aufgepfropfter Kaktus 
wird uns also nicht nur flotter wachsen, 
sondern auch bald reicher blühen. Dies ist 
der Sinn des Pfropfens.
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Das Gewächshaus
Bon Ernst Her-, Mannheim.

Was die Lage des Hauses anbelangt, 
so kann man diese als vorbildlich bezeichnen. 
Es steht nach Osten, Süden und Westen 
hin frei, während es nach Norden durch die 
Mauer des Hauses geschützt ist. Demzu­
folge können auch bei schönem Wetter die 
Sonnenstrahlen vom Ansang bis zum Unter­
gang der Sonne aus die Pflanzen voll 
einwirken, während andererseits der meist 
scharfe Nordwind nicht an das Haus heran­
kommen kann. Hinzu kommt ferner noch, 
daß das auf Beton erstellte Haus mit der 
Bodenerde, wie dies bei fehr vielen Gewächs­
häusern der Fall ist, nicht in Berührung 
kommt, was zur Folge hat, das; von den 
sonst in der Erde vorhandenen Schädlingen 
wie Würmer, Schnecken, Ameisen usw. nichts 
zu bemerken ist.

Nun noch einige technische Einzelheiten 
über den Bau des Hauses selbst. Eine 
Skizze (Entwurf: Architekt Oskar Schmitt, 
Mannheim-Neckarau, Wingertstraße 68), 
soll zur leichteren Verständlichkeit dienen:

Das Haus hat eine Länge von 3 m 
und eine Breite von 1,80 m. Die Höhe 
ist an der Vorderseite 1,73 m und an der 
Rückseite 2,52 m. Der Unterbau des Hauses, 
auf den die Glaskonstruktion aufgesetzt ist, 
sowie die Rückseite des Hauses, ist aus 
einseitig gehobelten Nut- und Federbrettern 
zusammengesetzt. Zur größeren Wärme­
haltung ist der Unterbau und die Rückwand 
außen und innen verschalt. Der Unterbau 
der Vorderseite und der zwei Seitenteile 
ist 1 m hoch, während die Rückwand eine 
Höhe von 2,52 m hat. Auf der Rückwand 
ist eine Tür in der Größe von 0,75/1,85 
mit einen; Glasfenster von 30 40 cm an­
gebracht. Die Vorderfeite und die beiden 
Seitenteile des Glasgehäuses sind aus 25 mm 
DWinkeln zusammengeschweißt und an den 
Ecken mit 45 mm Winkeln verschraubt. 
Die Vorderseite ist 0,73 m hoch, während

auf der Veranda.
(Fortsetzung und Schluß).

die beiden Seitenteile nach der Vorderseite 
zu 0,73 m hoch sind und nach der Rück­
seite auf 1,40 m ansteigen.

Auf diefen 3 Glaskonstruktionen ruht 
das Dach mit vorderfeitigem Vorsprung 
von 10 cm und 2 zum Lüften angebrachten 
Dachfenstern (Länge 80 und Breite 50 cm). 
Die Dachfenster können mittels Kurbel, 
Drahtseil, Rollen und Haken vom Innern 
des Hauses bis zu einem Winkel von ca. 90" 
geöffnet werden. Zu diesem Zwecke ist ein 
Längswinkel mit 2 senkrechten Winkeln und 
Streben auf den; Dach angebracht. Auf 
diesem Längswinkel wurden in der Höhe 
der Rückwand über dem Glasdach je 2 Rollen 
befestigt, über die das oben erwähnte Draht­
seil geführt wird.

2m Innern ist in einer Höhe von ca. 
1 m ein Kasten in U-Form mit einer Breite 
von 52 und einer Höhe von 14 cm auf 
Konsolen ruhend zum Ausnehmen der 
Pflanzen angebracht. Der Kasten ist aus 
Tannenbrettern gefertigt, der vor feiner 
Auffüllung mit Torf zun; Schutze gegen 
Fäulnis mit Leinöl gestrichen wurde. Auf 
dem Betonboden ist ein Lattenrost eingelegt. 
Noch zu erwähnen ist, daß an der Vorder­
seite des Unterbaues noch eine in Falz ge­
legte Ventilationsklappe in einer Größe von 
40.22 cm zum Zwecke der Entlüftung an­
gebracht ist.

Das Holz des Hauses wurde zum Schutze 
gegen Fäulnis und aus Schönheitsgründen 
mit einem orangefarbenen Globol-Anstrich 
versehen. Die Rückwand ist oben mit einem 
Zinkblechstreifen Nr. 12 abgedeckt. Zum 
Schutze gegen die Kälte im Winter wurden 
an beiden Seiten Holztafeln auf den Unter­
bau aufgesetzt und mit Vorreibern, welche 
an: Dach angebracht sind, festgehalten. Die 
Vorderseite dagegen wird durch eine Stroh­
matte, die in einen Lattenrahmen eingepaßt 
ist und auf die Glasfeite aufgelegt wird,
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vor Kälte geschützt. Dieser Lattenrahmen 
ist an: Unterbau gelenkartig befestigt und 
kann innerhalb weniger Sekunden hoch und 
ties geklappt werden. 2luf dem Dach selbst 
liegt eine Strohmatte, die leicht zusammen- 
und wieder ausgerollt iverden kann.

Die Heizungsfrage ist, soweit sich bis 
jetzt übersehen läßt, ebenfalls zur größten

Zufriedenheit gelöst; jedoch kann augenblick­
lich hierüber noch nichts Näheres mitgeteilt 
werden. Da aber gerade die Heizungsfrage 
die meisten Leser sehr interessieren wird, 
werde ich bis zum kommenden Frühjahr 
auch über die von mir in: Laufe des Winters 
hierüber gemachten Erfahrungen berichten. 
(Dazu Bild Seite 140).

Denmoza 

erythrocephala 

Foto: C. Backcberg.

Zur Cristaten-Frage.
Bon Curt Knebel.

Unter den Vermutungen über die Ent­
stehung der Kammformen (Eristatenbil­
dung) befindet sich auch diese, daß die im 
Scheitel der Pflanze stehen gebliebenen 
Wassertropsen die Kammbildung Hervor­
rufen können. O santa simplicitas — da 
müßten meine sämtlichen Kakteen sich zu 
Kammsormen umbilden, denn bei mir wird 
säst ausnahmslos alles mit der Wasser­
leitung überbraust.

Ich glaube, daß alle bisher bekannt­
gewordenen Kammformen an dem Scheitel 
enstanden sind, wenigstens sind mir noch

keine anderen bekannt geworden. Daß je­
doch stehengebliebene Wassertropfen in: 
Scheitel nicht die Ursache sür Cristaten- 
bildung sein können, sollen nachstehende zwei 
Beispiele beweisen:

Eine als Unterlage abgeschnittene Echi- 
nopsis paraguayensis (wie ich alle weich­
fleischigen Echinopsenhybriden benenne) 
trieb einen Kranz Kindel, wovon ein solches 
eine Oristutsorm geworden ist. Selbstver­
ständlich also Scheitelumbildung zur Kamm­
form. Die Ursache ist nicht zu ergründen. 
Noch weniger aber ist eine Begründung
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im zweiten Fall aufzustellen: Aus dem als 
Lererm euphorbioides erhaltenen Samen 
bildete ein solcher Sämling unten am Fuße, 
also wo die Samenlappen stehen, eine mehr­
sache Eristutform, die zwar z. Zt. an dem 
zweijährigen Sämling noch klein ist, aber 
zu den besten Hoffnungen berechtigt. Ein 
dreiteiliges Stück habe ich im Sommer 34 
bereits abgenommen und aus ^usbertii ver­
edelt. Es wächst gut weiter. Der abgebildete 
Sämling ist bei der Ausnahme 8 am hoch. 
Ich würde mich sreuen, wenn Jemand über 
ähnliche Fälle berichten könnte.

Daß die Natur immer nach und nach 
ihre Formen verändert, könnte ich mit einem 
weiteren Beispiel beweisen. Man nimmt 
die gestillten Blumen unserer Blüten­
sträucher und Sommerblumen meist als 
etwas Gegebenes hin ohne sich Gedanken 
zu machen, wie dieselben wohl entstanden 
sind. In den meisten Fällen entsteht eine 
gefüllte Blume dadurch, daß sich die Staub­
gefäße zu Blumenblättern umbilden. Andere 
Blumen, bei denen die einzelnen Blüten 
dicht zusammen stehen, sodaß sie das Aus­
sehen einer gefüllten Blüte haben, sind wohl 
botanisch nicht als gefüllte Blumen auzusehen.

Auch unter den Kakteen, insbesondere 
den Phyllocacteen gab es wohl bisher noch 
keine gestillten Blumen. Es ist daher ein 
großes Geschenk der Natur, daß sie, aus­
gerechnet mir, die ersten gefülltblühenden 
Phyllocacteen unter meinen Sämlingen 
entstehen ließ. Mit Absicht solche Blumen 
zu erzielen, die es in der weiten Natur 
noch nicht gab, ist eine Unmöglichkeit. Man 
kann wohl kreuzen und daher Bastarde und 
Verschiedenheiten, aber keine bestimmten 
neuen Formen unter den Blumen erzielen. 
Allerdings werden noch viele Jahre ver­
gehen, bevor sich die neue gefüllte Form 
noch weiter verbessert und auch in anderen 
Farben durchsetzt.

Mit der Veränderung der Blütenform 
bat aber auch eine Veränderung des ganzen 
Pflanzenaussehens stattgesunden, denn die

gesülltblühenden Pflanzen, drei Stück waren 
es unter den vielen Tausenden von Säm­
lingen, die ich bisher herangezogen habe, 
haben ganz schmale Blätter (wie inan 
fälschlicherweise immer die Zweige der 
Phyllocacteen bezeichnet). Sie stammen alle 
aus einer einzigen Kapsel einer ^bricke 
von mir, also hat sich in dieser einzigen 
Frucht dieses Naturwunder vollzogen.

Cereus euphorbioidas (?) mit einer sich am 
Fuße des Sämlings bildenden Cristatform. 

natürl. Größe (Früöjahr 1934) Fow: C. Knebel.

Welche Kräfte da am Werke gewesen 
sind? Wer kann es wohl sagen? Für den 
Liebhaber ist es aber ein neuer Anreiz, sich 
mal diese Arten noch zuzulegen, damit er 
nicht nur die alten Formen besitzt, sondern 
sich auch an neueren Formen und Farben 
begeistern kann. Herrlich sind die neuen 
Züchtungen, die in reinen Farben derNuaneen 
von carmin, violett und rosa hervorgegangen 
sind. Auch die Größe der Blumen hat mit 
einer Blumenblattbreite von bis 4,5 cm 
wohl schon das denkbar Höchste erreicht. 
Falsch ist es aber vom Liebhaber, wenn 
er sich von den Namen von Formen der
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Heimat blenden läßt und sich solche Pflanzen 
mit riesenhaftem Wuchs zulegt, die für seinen 
beschränkten Platz doch stets zu groß werden. 
Richtiger ist es schon dein Fachmann seine

Wünsche bezüglich Farbe etc. zu äußern 
und ihm vertrauensvoll die Auswahl zu 
überlassen.

Haworthia viscosa.
Bon WilKelm Plöger.

llnter den vielen bekannten Haworthien 
ist wohl eine der schönsten Arten Haworthia 
viscosa, leider noch viel zu wenig bekannt. 
Mit ihren schlanken, dreikantigen Säulchen 
wird sie eine Zierde jeder Sammlung sein 
und sollte vielmebr kultiviert werden. Das 
langsame Wachstum, die verhältnismäßig 
seltene Bildung von Kindeln an der Basis 
sind die Ursache, daß kleinere Exemplare 
im Handel noch so teuer sind, lind doch 
sollte man versuchen, in den Besitz einer 
Haw. viscosa zu kommen. Die Pflege ist 
einfach, wie bei allen Uuwortüien; nicht 
gar zu sonnig aufstellen, möglichst kleine 
Töpfe geben. Die Erde soll lehmig-bumos 
sein, reichlich mit grobem Elbsand gemischt; 
unten in den Topf erst eine Schicht groben 
Sand als Drainage. Die Pflanze soll 
gleichmäßig hell stehen, damit das Stämm­
chen sich nicht nur nach einer Seite zieht 
und somit unschön wirkt Größere Pflanzen 
bringen Jahr für Jahr 1 — 2 Blütenstiele, 
deren schlanker Bau in seltsamem Gegen­
satz zu dem kompakten, steifen Pflanzenkörper 
steht. Da die bei uns kultivierten Pflanzen 
meist aus Stecklingsvermehrung stammen, 
ist selten Samen zu erzielen. Will man 
vermehren und hat keine Kindel zur Ber- 
sügung, so schneide man einer großen Pflanze 
den Kopf ab, der sich leicht in Topf und 
Sand bewurzelt. Erst gut abtrocknen lasten! 
Aus dein Stumpf entwickeln fich am oberen 
Ende allmählich 1—3 Triebe, die man, 
wenn genügend erstarkt, abfchneidet und be­
wurzelt, während man die Mutterpflanze 
vorsichtig weiterbehandelt, die dann ganz

allmählich noch einige Jungtriebe hervor­
bringt. Während des Sommers die gut

Haworthia viscosa.
^oto: Schulz, Kassel, 

eingewurzelten Pflanzen feucht halten, im 
Winter dagegen bei kühlem Standort ganz 
selten gießen, da sonst leicht die Wurzeln 
abgestoßen werden.

Unser Titelbild zeigt:

Blühender Echinocactus 
Sch ickendantzii

^oto: M. Salffncr.
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Architekt Oskar Schmitt, 
Mannheim-Neckarau.

Zuin Aufsatz auf Seite 136 

„Das Gewächshaus auf der
Veranda"

von Ernst Herd, Mannheim.

Höhe, Vorderseite: 
„ Rückseite:

Frailea (Britten et Rose).
Bon Wolfgang Viehweg.

Es ist eigentlich zu verwundern, dast 
die Gruppe Frailea verhältnismäßig so selten 
in Sammlungen anzutreffen ist; sie wird 
zu Unrecht vernachlässigt.

In der großen Gruppe der Sukkulenten 
nimmt sie eine Sonderstellung ein. Sie ist 
ein Zwerg unter den an und für sich schon 
meist kleinen Kakteen und zwar ein Zwerg 
in Bezug auf Format. Sie ist also noch 
bescheidener als die ohnehin schon Bescheidenen 
und läßt sich vorzüglich in Schalen, zwischen 
Steinen von Zimmergewächshäusern und 
dergl. unterbringen.

Interessant ist die Blüten-Entwicklung: 
Ganz plötzlich füllt sich der ties eingesenkte 
Scheitel mit einem grünen, schuppigen und 
stachligen Etwas — es ist die Knospe. 
Ungeduldig warten wir auf das Öffnen der 
Blüte. Aber nichts dergleichen geschieht. 
Bis wir eines Tages feststellen: Die Knospe 
ist braun, vertrocknet. Resigniert nehmen 
wir die Hülle ab — aber siehe da: Darunter 
liegt der Samen.

Die Pflanze bildet also keimfähigen 
Samen, ohne die Blüte geöffnet zu haben. 
Die Blüte ist kleistogam. Die Befruchtung
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in der Knospe ist bei den meisten Pflanzen einemZusatz von Topfscherben. Gegen niedrige 
dieser Gattung üblich. Temperaturen sind sie ziemlich unempfindlich,

Man kultiviert die kleinen Gesellen am einige sollen sogar Frost vertragen.
besten in einer laubig-sandigen Erde mit

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Der Leser hat das Wort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiii

Unterlagen.
Eines der heikelsten Themen ist wohl 

die Unterlagenfrage. Ich habe mir schon 
so ost die Frage vorgelegt: „Haben wir 
aus dem Gebiete der Kakteenveredlung nicht 
eine sogenannte Universalunterlage?" Meine 
Versuche erstrecken sich auf eine ganze Reihe 
solcher Unterlagen, doch bis heute bin ich 
noch nicht zufrieden gestellt, Und gerade 
bei den jetzt angebotenen Neuheiten steht 
häufig der Vermerk: „Wächst am besten 
gepfropft". Auf was gepfropft? Da möchte 
ich den Züchtern empfehlen, die Pfropf­
unterlage gleich mit anzugeben. Für so­
genannte Spielereien als — „Epiphyllum

auf Echinopsis“ veredelt bin ich nicht zu 
haben, so etwas würde unserer Liebhaberei 
ja auch keinen Vorteil bringen. Nein, eine 
Unterlage, die in jeder Weise gerecht wird 
und den eigentlichen Formenstand der ein­
zelnen Gattung nicht beeinträchtigt, so etwas 
fehlt uns in dem großen Sortiment der 
Kakteen. Unser „Kakteensreund" wird doch 
nicht allein von Liebhabern gelesen, es 
werden doch auch Berussgärtner unter der 
Leserschaft sein, die viele Veredlungen fertig­
stellen, an die richte ich die Bitte, gebt 
Eure Resultate, inbezug der Unterlagen 
bekannt, Ihr werdet den Dank der Leser­
schaft gewiß sein.

H. Radlke.

Illlllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllll Frage und Antwort. iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Anfragen bitten wir stets doppeltes Postgcld, also 24 Pfg. in Briefmarken beizulegcn.

Frage 97: Bekanntlich ist es eine weitver­
breitete Ansicht, das; die Gezeiten des Mondes auf 
verschiedene Vorgänge in der Natur nicht ebne Be­
deutung sind. Sogar Naturkatastrophen wie z. B. 
Erdbeben oder Vulkan-Ausbrücbe werden mit diesem 
„bleichen Gesellen" in Zusammenhang gebracht. 
Wie weit es sich dabei um Aberglauben oder um 
wissenschaftliche Erkenntnis handelt, ist mir unbe­
kannt.

Aber sehr viele Landwirte und Gärtner nehmen 
beispielsweise bei der Aussaat darauf Bedacbt, daß 
bei dieser Arbeit der Mond im Zunehmen sei und 
neuerdings ist auch im Kreise einiger Kakteenfreunde 
die Frage aufgeworfen worden, ob die einzelnen 
Mondphasen aus das Gedeihen von Pflanzen (Aus­
saat, Pfropfung) etwa von Einfluß fein könnten.

Ich bitte die Leser dieser Zeitschrift um ihre 
Meinung; insbesondere die Züchter und Gärtner 
sind zu einer Diskussion freundlichst eingeladen. 
Wer bat hierüber schon etwas gehört oder Ersab- 
rungen gesammelt?

Frage 98: Ich interessiere mich neuerdings 
sehr für Euphonien und bitte um Mitteilung, 
wann die beste Zeit für Aussaat ist. Welche Sorten 
können Sie mir besonders empfehlen?

* * ♦

Antwort 89: An winterblühenden Sukkulenten 
nennen nur Ihnen noch: orangeblühende Eche- 
verien (retusa etc.), gelbblühende Sedum (S. com- 
pressum).

Antwort 91: Die Ursache der bäßlicben scbwar- 
zen Flecken an Opuntia cylindrica ist kein Schäd­
ling, sondern die Flecken entstehen wahrscheinlich 
durch starke Tempcraturschwankungen. Ich habe 
die Flecken meist im Winter sich bilden sehen und 
nehme als Ursache, die in einer kalten Frost-Nacht 
in den Vertiefungen stehen gebliebenen Wasscr- 
tropfen an. Ich habe die Pflanze trocken gehalten, 
die Flecken vertrocknen, gehen meist nicht tiefer ins 
Gewebe und verschwinden beim Wachsen.
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Merkwürdigerweise treten bei der Varietät mit 
größeren Rillen Lind dickeren Kämmen die Flecken 
öfter auf als bei der zierlicheren Art. Weßner.

Antwort 92: Es handelt sich bei Wurzeln, die 
durch oder über den Topf in den Cinfütterungsstoff 
(Torfmull, Kies rc.) sich ausdehnen um sogenannte 
Suchwurzeln, die wohl während der Wachstum­
periode Wasser und Nahrung beischaffen, aber meist 
eine dünne, lange Struktur besitzen. Beim Ein- 
räumcn in den Winterstand kann man einfach diese 
Wurzeln durch scharfen Schnitt entfernen (Schnitt­
fläche abtrocknen lassen!). Die Pflanze braucht 
während der Winterzeit ganz wenig Feuchtigkeit 
und diese Suchwurzelit würden ohnehin mehr oder 
weniger absterben. Weßner.

Antwort 93: Sie haben recht. Da liegt die 
Systematik tatsächlich noch im argen. In der £6 
teratur sind korrekte Angaben, woran man einen 
Cereus erkennt, nicht zu finden. Selbst der ge­
wiegteste Kenner wild Ihnen wohl sagen können, 
dies und das ist ein Cereus, er wird Ihnen natür­
lich auch die Kennzeichen an den betreffenden Pflan­
zen angeben können, aber er wird Ihnen nicht sagen: 
an diesen und jenen Merkmalen erkennt man un­
trüglich die Oereeu.

Im Allgemeinen besitzen die Cereeu neben der 
länglichen Form, auch lange, durchgehende Rippen, 
während die Echinocereen z. B. mehr höckerige 
Rippen besitzen.

Vielleicht ist einer unserer Züchter bereit, das 
Thema einmal aufzugreifen.

Antwort 95: Die Behauptung, daß es giftige 
Kakteen-Stachel gäbe, gehört ins Reich der Fabel.

Sie können sich auch mit einem Holzsplitter eine 
Blutvergiftung zuziehen und dennoch wird niemand 
behaupten, daß ein Holzsplitter gistig ist.

Dagegen ist es richtig, daß der Aloe abores- 
cens Heilkräfte zugeschrieben werden u. ;w. soll 
der Säst angeblich blutstillend wirken, ja es wird 
sogar behauptet, daß dieser Säst gegen Zuckerkrank­
heit verwendet wird. Lesen Sie auch unsern 'Aus­
satz „Interessante medizinische Wirkungen", Seite 65 
Jahrgang 1933.

Antwort 96: Kakteen - Sämlinge soll man 
nicbt im Winter abhärten, sondern im Sommer. 
Sie müssen also die Sämlinge jetzt im Anzucht­
häuschen lassen, bisherige Temperatur ganz oder 
nahezu beibehalten und erst in der wärmeren Jahres­
zeit können Sie eine Umquartierung vornehmen.

Ariocarpus- und Witkop-Sämlinge sollen nicht 
mit anderen Kakteen zusammen stehen, »veil sie eine 
ganz andere Kultur verlangen. Sie vermuten ganz 
richtig, daß diese Arten im Winter sehr trocken ge­
halten werden müssen. Da ein Umpikieren jetzt 
nicht tunlich ist, empfehlen wir Ihnen, die ganze 
Kultur etwa bei einer Temperatur von 15—18° C 
weiter zu führen und nur jeden 3. Tag zu nebeln. 
Das Eintrocknen ist nicht so sehr zu fürchten und 
ist auch nicht so gefährlich als das Faulen. Zu­
sammengeschrumpfte Pflänzchen sind eher zu retten 
als gefaulte; die sind nämlich rettungslos verloren. 
Vergessen Sie nicht, dem Spritzwasser ab- und zu, 
Chinosol beizugeben. (Siebe auch Aufsatz „Das 
A. B. E. der Aussaat" im „Kakteen-Freund", 
Heft 5, Jahrgang 1934.

iiiii»iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Verschiedenes. iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Die ersten Vorboten der kommenden 
Kakteen-Saison, die neuen Kataloge sind 
schon da! Die Firma Backeberg verschickt 
soeben ihre diesjährige Samen-Preisliste, 
dazu einen Prospekt mit einem Hinweis auf 
den Bildkatalog 1934 in dem es heißt:

Der Bildkatalog 1934 ist das beste Neuheiten­
handbuch der Gegenwart, mit 73 Abbildungen meist 
blühender Pflanzen, in natürlicher Größe, aus 
Kunstdruckpapier in Doppeltonsai be. Das Preis­
verzeichnis dazu wird extra ausgegeben und liegt

bei! Da der Bildkatalog selbst keine Preise ent­
hält, behält er dauernd den Wert eines Buches 
und bleibt immer gültig! Weitere folgen. Blüten­
farbe, Blütezeit und Kultur jeder Art ist bei den 
einzelnen Bildern angegeben. Der Katalog ist da­
her auch der beste Kulturberater, llm in der heutigen 
schweren Zeit jedem das Neuheitenbuch zugänglich 
zu machen, wurde der Preis niedrig gesetzt. Der 
Katalog kostet RM. 0.70 inkl- Porto, llm meinen 
Kunden noch weiter entgegenzukommen, wird dieser 
Betrag bei Bestellungen von RM. 4.— ab wieder 
gutgebracht.

Zu unserem Aufsatz in Heft I I „Wilhelm Franke, ein Kakleenmaler":
Der Druckfehlerteufel hat hier seine Hand im Spiel gehabt. Herr Franke heißt 

mit Vornamen nichr Wilhelm, sondern richtig Hermann.
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Athenaion-Kalender „Kultur u. Natur" 1935.
Als Abreißkalender eingerichtet, mit einem far­

bigen Titelbild nach einem Gemälde von G. Engel- 
brecbt, 193 Abbildungen in Doppeltondruck und 
einem Preisausschreiben. RM. 1.95. Akademische 
Verlagsgesellschast Athenaion m. b. H., Potsdam.

Ein Kalender, der sich heute aus der Masse 
herausheben will, muß schon etwas ganz Besonderes 
bieten. Seit er vor 3 Jahren zum erstenmal erschien, 
hat sich die Zahl seiner Freunde ständig vergrößert, 
denn wer einmal das ansprechende Titelblatt, mit 
dem dieser Kalender füc sich wirbt, umgeschlagen 
hat, kommt nicht mehr von ihm los; so vielseitig, 
reichhaltig, schön ist sein Inhalt. Eine Auswahl

aus Geographie, Geschichte, Tecbnik, Kunst, Ver­
gangenheit und Gegenwart, kurz: Natur und 
Kultur in allen ihren Erscheinungsarten sind in be­
glückender Fülle vor dem Beschauer und Leser aus- 
.gebreitet. Die Praxis kommt in Wetterregeln und 
Gartenratschlägen ausgiebig zu Worte. Und da­
mit dem Schönen nicht das Nützliche fehle, verspricht 
ein amüsantes Preisausschreiben mancherlei Gaben. 
So wird dieser Kalender auch im neuen Jahre ein 
freundlicher und frohmachender Begleiter für jeden 
Tag des Jahres sein. Als billiges, scbönes und 
praktisches Weihnachtsgeschenk wird er Vielen 
Freude bringen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiii Vereinsnachrichten. iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiuiiiiiiiiiiiiiiiin

Einsendungen bis Ende des Monats erbeten.

Bayreuth
(Arbeitsgemeinschaft) Kakteenfreunde Bay­

reuth u. Umg. Regelmäßige Zusammenkünfte 
jeden 2. Dienstag im Monat iin Lokal Evang. 
Gemeindehaus, Rick. Wagnerstraße.

Berlin.
Vereinigung der Kakteenfreunde in 

Groß-Berlin. Geschäftsstelle: Berlin-Eharlotten- 
burg 1, Röntgenstraße 11.

Am 16. November fand int Restaurant Wilhelms­
Hof, Berlin SW 11 der langersehnte Vortrag Curt 
Backebergs statt. Der Vortrag brachte eine sehr 
anschauliche Schilderung der Sammlertätigkeit in 
den südamerik. Staaten. Kannten wir auch bereits 
manches aus den Aussätzen im „Kakteen-Freund", 
so brachte docb die persönliche Schilderung durch 
das gesprochene Wort erst lebendige Eindrücke und 
manches Neue.

Der hierauf gezeigte Film übertraf unsere Er­
wartungen. Der lebhafte Beifall bewies, daß die 
Anwesenden über das Gebotene sehr befriedigt 
waren.

Herr Schmiedchen als Vorsitzender der hiesigen 
Ortsgruppe der D. K. G., die als Veranstalterin 
zeichnete, und Herr Schiller von unserer Vereinigung 
dankten Herrn Backeberg für das Gebotene. Der 
obigen Ortsgruppe sei an dieser Stelle nochmals 
der Dank für die Beteiligungseinladung ausge­
sprochen.

Am 5. d. Mts. fand die Jahresschluß-Versamm­
lung im Restaurant Jahnke statt, bei welcher Ge­
legenheit der geschäftsführende Vorstand für 1935 
gewählt wurde. 1. Vorsitzender Herr Schiller, 
stellvertr. Vereinsleiter: Herr Göble, Schriftwart 
Herr Grinzmuth, Kassenwart Herr Fröhlich.

Nächste Veranstaltung: 29. Dezember Weih­
nachtsfeier. Einladung erfolgt auf dem bisherigen 
Wege.

Gäste jederzeit willkommen.

Cuxhaven.
Verein der Kakteenfreunde.
Versammlungen jeden 3. Montag im Monat in 

„Dölles Hotel". Gäste stets willkommen.

Hamburg.
Kakteenfreunde Groß-Hamburg.
Versammlung jeden zweiten Freitag im Monat 

im Restaurant O. Schmidt, „Schäferhütte", Lübecker­
straße 34. Alle Kakteenfreunde, auch Gäste sind 
herzlichst eingeladen.

14 .9.34: Herr Backeberg erzählte von der Heimat 
der Kakteen, speziell von Mexiko. Er sprach vom 
Standort der Pflanzen, von den Sitten der Ein­
geborenen, und flocht eigene Erlebnisse ein, die, ost 
humorvoll erzählt, seine Zuhörer lachend Beifall 
spenden ließen.

12. 10. 34.: Herr Walter Susemihl wurde als 
neues Mitglied in unserem Verein willkommen ge­
heißen. Daraufhin erteilte der Vorsitzende Herrn 
Backeberg das Wort, welcher über die Behandlung 
der Kakteen im Herbst sprach. Anschließend wurden 
Erfahrungen und Meinungen ausgetauscht.

9. 11. 14.: In der Versammlung fanden Be­
sprechungen statt über das bevorstehende Stiftungs­
fest. Alle anwesenden Mitglieder nahmen regen 
Anteil an der Verhandlung und nahmen mit Beifall 
die Vorschläge des Vorsitzenden auf.

Graz (Oesterreich).
Naturwissenschaftlicher Verein für Steier­

mark, Fachgruppe der Kakteen- und Sukkulenten­
Liebhaber. Zusammenkünfte (Sprechabende) jeden
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2. und 4. Donnerstag im Monat im Vereinsheim, 
Graz, Burggasse 15. 4 Lichtbildervorträge im Zahr 
aus der Universität. Beginn der Veranstaltungen 
um 8 Uhr abends. Gäste willkonunen. Zuschriften 
an den Vorsitzenden der Fachgruppe, Oberrechnungs­
rat Hugo Liebl, Graz, Lessingstraße 24.

Mannheim
Vereinigung der Kaktecn-Freunde in 

Mannheim-Ludwigshafen. (Postscheckkonto W. 
Weßner, Mannheim-Wallstadt Kto. 77889Karlsruhe).

Auf unserer Zusammenkunft in Mannheim am 
28. November sprach der Vorsitzende, Herr Weßner, 
über Frostgesabr und andere zeitgemäße Fragen. 
Am 29. November fand eine Sitzung des engeren 
Vorstandes statt, die der diesjährigen Weihnachts­
feier und der Hauptversammlung im Jahre 1985 
gewidmet war. Die Weihnachtsfeier ist auf den 
15. Dezember d. Z., die Hauptversammlung auf 
deu 10. Januar 1935 festgesetzt. Tagungsort 
der letzteren: Ingenieurschule Mannheim.

Am 6. Dezember waren wir in Ludwigshafen 
versammelt und konnten wieder ein neues Mitglied 
begrüßen. Der Abend war in der Hauptsache einer 
allgemeinen Aussprache gewidmet und verlief, >vic 
immer, recht anregend und fruchtbar.

Unsere nächsten Veranstaltungen:
15. Dezember Weihnachtsfeier,
20. Dezember, Mitglieder-Zusammenkunft in 

Mannheim, Ingenieur-Schule
10. Januar, Hauptversammlung Mannheim 

(Ing.-Schule)
24. Januar, Mitgl. Zusammenkunft, Ludwigs­

hafen.
Gäste stets herzlich willkommeit.

Remscheid.
Bergische Kakteengesellschast Ortsgruppe 

Remscheid. Unser Vereinslokal befindet sich in 
Remscheid, Bismarckstraße „Restaurant Sieben" 
2 Minuten vom Bahnhof. Versammlungs-Abende 
jeden 3. Mittwoch im Monat 20 Uhr. Schriftliche 
Anträge und sonstiges find zu richten an den Vor­
sitzenden Hans Radtke, Remscheid-Lennep, Hacken­
bergerstraße 10.

Stettin.
Vereinigung Stettiner Kakteen-Liebhaber.
Mitgliederversammlung jeden 1. Mittwoch im 

Monat im „Verein junger Kaufleute," Pölitzerstr. 15.

Wien.
Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde 

Sitz: Wien XIII. Testarellogaffe 35.
Bericht über den Vereinsabend am Dienstag, 

den 4. Dezember 1934, im Vereinsheim, Restaurant 
Tischler. Wien I., Schauflergasse 6.

Die vor der Eröffnung des Gesellschastsabends 
tagende außerordentliche Generalversammlung nahm 
die notwendig gewordene und vom Vorstande vor­
geschlagene Statutenänderung ohne Debatte zur 
Kenntnis. Sodann eröffnete Obmann Herr Weiß 
den Abend und gab in seinen einleitenden Worten 
der Freude Ausdruck über den äußerst starken Be­
such des 'Abends, konnte er sogar Mitglieder aus 
dem Burgenland begrüßen. Nach Bekanntgabe des 
wichtigsten Einlaufes begann Herr Oberoffizial 
Hans Kurz seinen Lichtbildervortrag „Rhipsalis 
und Succulenten.“ Die zahlreichen Eigenaufnah­
men aus dem botanischen Garten, Schönbrunn und 
andere mehr, vom Vortragenden selbst in Farben 
ausgeführt erregten höchstes Interesse seitens des 
Plentlins. Ganz besonders wurden in Blüten ste­
hende UI0p83li8arten hewundert. Am Schluß zeigte 
Herr Oberoffizial Kurz einige lustige Scherzauf­
nahmen von Kakteen begleitet von heiteren 
selbstverfaßten Knittelversen. Die zahreich erschie­
nenen Mitglieder und Gäste spendeten reichen Bei­
fall und der Vorsitzende dankte in herzlichen Worten 
dem Vortragenden für feine so große Mühewaltung. 
Anschließend an den Gesellschastsabend zwangloses 
gemütliches Beisammensein. In diesem Teil des 
Abends führten in liebenswürdiger Weise Mitglied 
Herr Domani und Herr Dr Fleischer selbst ausge­
nommene Schmalfilme (Exkursionen der Gesellschaft 
Kakteensainmlung des botanischen Gartens, Schön­
brunns, von Mitgliedern und eigenen Kulturen) 
vor, welche regstes Interesse auslösten und vielen 
Beifall fanden. Herrn Oberoffizial Hans Kurz, 
Herrn Domani sen. und jun., Herrn und Frau Dr. 
Fleischer sei an dieser Stelle nochmals herzlichst 
gedankt. Eine große Prämienverlosung von Kak­
teen und Tonwaren beschloß den interessanten Abend.

Samstag, den 5. Jänner 1935, findet im 
Vereinsheim um ^ Uhr abends die IV. or­
dentliche Generalversammlung statt.

Tagesordnung: 1. Verlesung des Protokolles der 
letzten Generalversammlung, 2. Berichte: a) des 
Obmanns, b) des Kassiers, c) der Kontrolle, 3. 
Entlastung des Vorstandes, 4. Neuwahl des Vor­
staudes und der Revisoren, 5 Festsetzung der Höhe 
des Mitgliedsbeitrages, 6. Anträge, 7. Eventuelle 
Statutenänderung, 8. 'Allfälliges.

Wuppertal-Elberfeld.
Bergische Kakteengesellschaft, Ortsgruppe 

Wuppertal. Versammlung jeden ersten Freitag im 
Monat, 20 Uhr. im Hotel „Europäischer Hof­
Wuppertal-Elberfeld (sofort am Hauptbahnhof). Alle 
Kakteenfreunde, auch Gäste, sind herzlichst eingeladen.



Unter dieser Rubrik kostet jedes Feld, 18 mm hoch, für die einmalige Aufnahme RM. 2.50

Joachim Fröhlich, Berlin W 8
Kakteen-Schau — Unter d. Linden Passage 35 

Größte und reichhaltigste Auswahl.
Kakteen-Artikel — Literatur — Düngemittel

Kakteenbretter ausziehbar
30x55 40x75 50x90 60x105 cm
—.75 L20 L5Ö 2.— RM.

Npnhpif! Kakteenbretter für große und schwere 
---------------- Töpfe, 12 cm breit ebenfalls ausziehbar 

40x65-----50x85 cm und überall anzubringen.
1.60 2.— RM. Versand nach allen Orten. —

Verpack, frei. Wiederverk. u. Vereine Rabatt a. Anfr.

Suche große Posten kräftiger Unterlagen 
Cereus spachianus und Cereus Straussii.
Offerten m. Höhenangaben u. Durchmesser 
der Pflanzen erbeten an Kurt Morgenstern 
Fürth Bayern, Bahnhofplatz 8/II.

WIEN.
A. V. Diete, Wien XIX., Bachofengasse 7, 

Telefon Nr. B 13-4-65
Kakteen-, Gartentöpfe und Aussaatschalen in jeder 

Größe stets lagernd.

Leopold Dücke
Kakteenkulturen

Wien XXL, Nordmanngasse 94
Telefon A 60 870

Kakteen, Succulenten aus eigenen 
Kulturen 

JOSEF MATZNETTER
Verkaufsniederlagen:

Wien VII, Zollergasse 26
„ XII, Schönbrunnerstr. 224

Gärtnerei: „ XII, Steinbauergasse 34d

Kakteen- und Sukkulenten-Samen 
sortenecht und hochkeimfähig nur 
direkt von Züchtern undSammlern 
in jeder Menge zu kaufen gesucht.

Angeb. unter 3410 an den Verlag „Der Kakten-Freund“.

Buchbinderei JAKOB KRÄMER
MANNHEIM B 4, 15 Telephon 26462

Einbinden v. Büchern, Zeitschriften / Aufziehen 
von Wanderkarten / Bilder-Einrahmungen

Foto-Apparat, 6 Vs X 9, sehr gute Optik 
(4,5), wie neu, für RM. 20.— zu verkaufen. 
Passendes Weihnachtsgeschenk. Zuschriften 
erbeten unter Nr. 114 an den Verlag.

Kakteengefäße
einfache und farbige, fabriziert als 
Spezialität: Keramik

A. A. Schmidt, Fürstenwalde/Spree
Molkenbergerstraße 54/55.

i\ 

PFLANZEN SCHILDER 
In jeder Größe u Ausführung 

mit 20 jähr Garantie 

Albert Leidhold 
\Schwelnaburg (Plelsae) /

Stecklinge von Apicra foliolosa und an­
deren Apicras zu tauschen oder 
kaufen gesucht. Angebote an den 
Verlag unter „Regensburg 25“.

Kakieen^Freunde
kauft bei den Firmen, die in unserer 
Zeitschrift inserieren 1 Nehmt bei der 
Bestellung Bezug auf unsere Zeitschrift!

Gute Oelbilder, Preis RM. 50.— bis 150.— 
je nach Größe, sowie Kakteenradierungen 
von Münchner Kunstmaler gegen Kakteen 
zu tauschen gesucht. Angebote unt. „Kunst“ 
an den Verlag.

Dieses Feld kostet nur
RM. 2.50.

Wochenschrift für
Aquarien- und Terrarienkunde

Die beliebteste und verbreitetste 
Zeitschrift f. d. Vivarienfreund. 
Preis monatlich durch die Post 
RM. 1.—
Wir bitten Probeheft kostenfrei 
zu verlangen vom Verlage

Gustav Wenzel & Sohn
Braunschweig Vor der Burg 18



Empfehlenswerte Weihnachtsgeschenke

□

□

Blätter für Kakteenforschung.
Es wird jetzt eine starke, vornehme Patent-Sammelmappe 

(vorerst einmalige Ausgabe, da 3 Jahrgänge fassend) abgegeben. 
Goldschriftdruck und dezenter Leineneinband. Kein Lochen und 
kein Falz! Einordnung mit einem Griff. Idealer Buchdeckel!

Preis der Mappe RM. 2.— inkl. Porto.
Der Sammelband 1934 ist ab 15. November abgebbar, als 

Weihnachtsgeschenk geeignet. Inkl. Mappe RM. 6.90 inkl. Porto.
Vergessen Sie nicht die Subskription für 1935, die wieder 

wie bisher kostet: 6 Monate RM. 2.20, 12 Monate RM. 4.20. Der 
starke Anstieg der Abonnenten zeigt Ihnen, daß hier das moderne, 
neue Arten umfassende Kakteenwerk geschaffen wird.

Zahlungen erbeten an: Postscheckkonto Hamburg 5758
Für die neue Samensaison: Preisliste 1934/35 gratis, dazu gehört 
mein hervorragender Bildkatalog, Preis RM.-.7Ö inkl. Porto. (Gut­
schrift bei Bestellungen) 73 Kunstdruckbilder blühender, neuer 
Kakteen in natürlicher Größe. Speziallisten für Rebutien, winterharte 
Opuntien und Mesembrianthemen! Neue seltene Arteneingänge.

Curt Backeberg Volksdorf Bez. Hamburg.
° (Deutschland) Im Sorenfelde 15

□

□

Ein schönes Geschenk sind
die Jahrgänge 1932 und 1933 des 
„Kakteen-Freund“. Noch in be- 
sdiränkter Anzahl lieferbar. Je 
12 Hefte mit über 70 Bildern, zahl­
reichen Kultur-Anweisungen, Rat­
schlägen usw. RM. 3.— Porto —.40, 
Einbanddecken dazu . . RM. 1.60

Porto —.30 
Mikroskop für Kakteen - Liebhaber 

RM. 9.— Porto .15

Verlag

„Der Kakteen-Freund“
Mannheim, Käfertalerstraße 69

Weihnachtsbücher 
für Kakteenfreunde 
stets auf Lager, 
(Auswahlsendung bereitwilligst) 
in der Fachbuchhandlung

Ferdinand Marek, Nürnberg 10■
T

Kakteen-Liebhaber a/s Kunden, 
werden durch Inserate im ,,K-F.“ 

gefunden:

Die Einbanddecke für den Jahrgang 1934
ist erschienen. Geschmackvolles, grünes Ganzleinen mit Goldprägung 
Preis Mark 1.60 zuzüglich 30 Pfg. Porto 
Lieferung gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme.

Verlag „Der Kakteen-Freund“.

Verlag: „Der Kakteen-Frcund," Mannheim, Käfertalerstraße 69. Verantwortlich für Text und Anzeigen: H. F. Fida, 
Mannheim, Käfertalerstr. 69. D.-A. III. Vj. 2506. Druck: Hansa-Druckerei G. m. b. H., Mannheim, Bachstraße 5—7.

Herausgeber und Verlag für Oesterreich: Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde, Wien XIII., TestareUogasse 55. 
Dn Oesterreich verantwortlicher Redakteur für Text und Inserate: Hugo Weiß, Wien XIII., TestareUogasse 35,4a.
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